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GEBÄUDE FÜR HEIL- UND SONSTIGE WOHLl'AHRr.S.AN.Sl Al/lEiN. 



4. Abfchnttt. 

Bade- und Schwimm-Anftalten, Walch- und Desinfections- 

Anftaltcn. 

A. Bade- und Schwimm-Anftalten. 

Von Kki.ix Genzmek 
t. Kapitet 

Gefchichüiche Entwickelung des Badewefens und der 

Badc-Einrichtungen. 

a) Ait-orientaliCche Völker and Aegypter. 

So langn rii1turv«»lker die Erde bewohnen, findet fich ftets, vornehmlich >■ 
in der P.lüthe^eii tU rfelben, das Beidewefen in !m fÜtnmtfn Fnrmon und (io- 
brauchen )>:ereg«'lt. Das Baden ift ihnen nicht nur I '.» (liirinUs und Sitte, fondern 
vielfach eine zum KeUgionsgefetz erhobene Verriclitiing gewefen; wurde doch 
felbft die chriftliche Taufe in ihrer Urform durch ein Bad verlinnbildlicht. 

Nicht nur die Art des Badens und die damit verbundene Körperpflege, 
fondem auch die Badegebäude der älteren (Jefchichto haben den neu/.eitliclien 
I*"innchtung'en vielfach zum Vorbild grdient. T-'s frfi'hrint do'Vhalb bei einer 
Darfteilung diefer Gebäudegruppe nothwendig, einen Rückblick auf die 
gefchichtUche Entwickelung zu geben, bei dem dort, wo Ueberlieferung und 
Baudenkmale nicht ausfchlieislich gefchichtlichen Werth haben, etwas länger 
verweilt werd i f^. 

Vom R;ide\\ elen bei den alt-orientalifrhf n Culturvolkern — Indiern, f* 

AU ■ Orirntalni» 

Hebräern, Perftrn, AfTyrern — ift bis jetzt w^ iiig erforfcht. Die betreiTenden 
Einrichtungen waren wahrfcheinlich einfacher Art. 

Auch in Aegypten haben fleh Spuren von Bade-Einrichtungen aus der y 
Zeit der Pharaonen bisher nicht gefunden. Das Wenige, was uns von dem alt- 
ägyptifchen Privathaus fiberkommen ift, läfft keine Badegel^enheit erkennen^). 

') X.icliJrni «Icr Vi'rfjiTcr dos vorliri;''nJ< ti lird.'s fi iin'n Wnlmiiti von (.i'iln ii^ji Ii Ujgrn I. W. iiml rp'i'.i^r ti.ii *i 
VVii>sl»aili'n vi-rlt-Kt haiii-, war Jio mit «lern < i. h>'in)>-ri lt.iiir.it1< «iid Uri j;oordiu'l< n ilrr Stadt Ci'^ln, Hrrrn J. Stühl'rn 
It^pljllitr ffriiiiMnr«imr l!4Mrhniliinp Oi*r »liAdf- und Srliwiimu - AnftAU»^ti« uniiiirrlifUlifluir KrUTirdi-n. Dir Irlzt^rP wunl« 
aber SritcM des Hrrra Stm^eu durch KathfchioKC nbi-r A:i inlmmjt d-s Sl' tTrs, f.i wie l',. f.lt;iffiiiig von T.itormtor urd 
Ton cin^n Bnfptplca brftnts uateriUttit. 

Et ift dem VorfolT^r denlialb e>« lief gclQhlt«« BcdBrfnüi, bin der VcrttffcntHrhiing foinor Arbott Hrrrn Gcbcimrn 
Bannth fttMen fa^e^i an dn-f^r Stellt» frlncn ircrUliidNrtiiltit Dank aiiMiir|tr»chco. 

*t V> r;;i. t A \ > ! . rf-H lind Sgypfifcbes Lttbett liit AUertlMm. Bd. t. Tüblntea 1W5. S. »39 ff. 
Haodbucb der Arctiiteklur. IV. j. c 1 
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S. 

KÜnei 



Refte offiBndicher Bade-Anftalten oder Nachricliten über folche feblen ebenfalls. 

Man badete alfo wohl nur im Freien, im Nil, obne befondere bauliche Vor- 
kehrung-. Wenn fclbft die Könii^^stochter, wie wir aus der biblifchen Gefchichto 
erfahren, ein ßad im Freien auffuchte, wobei fie den kleinen Afofrs, im Schilf 
verdeckt, fand*), fo können wir annehmen, dafs liade-Anftalten befonderer Art 
damals nicbt beftanden haben. 

Das Badewefen vorhellentfcher Zeit ift de&halb für «Se vorliegende Be- 
trachtung von gmngem Intereffe^ 

b) Griechen. 

KaiBfiieh* Wichtiger fchon erlclieint uns das Baden der Griechen, bei denen es aller 

BUcr. Wabrfcheinlichktit nach aas den alteren oftlichen CidturUbideni eingeführt 
wurde. 

In der älteren Zeit befchränkten fich die Griechen auf die kalten Bäder in 
Flüffcn und im Meere (tlj'jypoXouTcTv), die ihnen LebensbedürfniEs waren*). Früh 
findet lieh deshalb bei ihnen die Kunft des Schwimmens ausgebildet, für die fie 
auch eigene Schwimmteiche (xoXuiLp^^O-fOd) einrichteten. Wenn auch fchon in 
Homerifcher Zeit warme Bader in Wannen («bdi|uv&o«) üblich waren, fo dienten 
fie doch nur aufserordentlicher ^nqiuckung. Für den gefunden Körp^ galt das 
warme Rad lange Zeit als Luxus und Weichlichkeit. 

Allmählich entftanden künftliche Bade-Anftalten (ßaXaveia, XouTpdt), theils 
Bidcr. als Frivatbäder in den Wohnungen, theils als oftentiiche Bäder. Letztere 
dienten briden Gefchlechtem, waren aber für diefelben getrennt eingerichtet 
Im IV. Jahrhundert vor Chr. wurden öffentUdbe Bade-Anftalten vom Staate 
errichtet, die namentlich auch für die ärmeren Volksclafii»! beftimmt waren. 

Die Hauptbeftandtheile diefer öfTenilichen Anlagen waren zunächft der 
eigentliche Baderaum mit Wanne oder Baffin {r.ütk<Q<i, [xay.Tpa, Xo'jTVjp) und einem 
Becken t?.ouTi^p, XouTiQpiov). Aus diefem Becken, meift in runder oder ovaler Form 
und mit Fuis verfehen, das auf Vafen abgebildet oft beobachtet werden kann, 
fchuj)fte man mit einem Giefais (ipt>ßotXXo;, «pdtwivK) WaiTer, um fidi damit zu 
üb( ry^ii fst n. Der zweite Raum ift das Salbzimmer (aXsiTiTinpiov, xovKXTi/ipiov), worin 
der Körper mit Oel einjTfrinhfn und das Haar gefalbt wurden. Zu diefen beiden 
tritt zuweilen ein dritter Raum, das Auskleidezimmer (aso^yTTQpiov). 

Schon zur Zeit der Vorherrfchaft Spartas (DL bis VI Jahrhundert vor 
Chr.) waren Schvntzbider (icuputT^put) mit nachfblgendem kalten Voll- oder 
(Jebetgielsungsbade in Gebrauch gekommen, die man nach ihrem Urfprunge 
laconifche nannte, woher fich wohl für das hoif'.c Sdnvit;?bad der Römer der 
Name hiconicum erhüllcn hat. Mit der zunehmenden Sittein-erfeinerunq^ wurden 
auch die warmen Bäder aligemeiner. Ihr Gebrauch, namentlich vor der 
Hauptmahlzeit, erhob fich zu dnem regelmalsigm Beftandtheil des grieclüfchen 
Lebens. 

Häufig wurde das Badehaus mit dem Platze für körperliche Uobungen, 
die uns unter dem Namen „Gymnafium" bekannte bauliche Anlage, vereinigt. 
Das Anklcidezimmer und das Salbgemach dienten dann gleichzeitig für das Bad 
und den Uebungsplatz. Vielfach fanden fich die Gymnafien wenigftens in der 
Nähe eines Flufles» Teiches oder am Meeresftrande» um nach d^ Uebungen das 
Bad nicht entbehren zu muffen. 



6. 

ScbwiUbSd«f. 



>| n. Bucb Mofift, 2. Kap. j IT. 

*| Siek; BtOwin, H. I.eb«l)«cli der giiccliifchea PrirataltMtlillaMr. 3. AaL Frclbttrg m4 UtHngea tUSi 
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Beiririel«. 



Während das ältere Gyninafium gewöhnlich nur aus einer Säulenhalle mit 
einer Laufbahn beftand, war in den fpäteren Anlagen die Palaeftra auf drei 
Seiten von den Räumen für geiftige Eraehung und Unterhaltung umgeben; auf 
der vierte, meift nach Süden oder Weften gerichteten befanden fich die Bäder. 

Der palaeftrifche Apparat, btftehend aus der Salbflafcho (IyxjD oj) und der 
Striegel {(j-ltyyi^, i^ucTC«'), bildete zugleich das unentbehrliche Budegeräth, 

Curbäder mit heilkräftigen Quellen, fog. herakiei'fche oder Wildbäder, 
befals Griechenland in bedeutender Anzahl« D«s berühmtefte unter ibnenj imt 
heifien Schwrfelquellen, ift Aidepfos auf Euboea beim heutigen Lipfou Ferner 
find hier zu nennen Kenchreä, Lerna, Koronae. Patras, Thermopylae und Lutraki 
{zu dcutfch: Baden), fo wie Bäder auf den Infein Kythnos (dem heutigen 
Thermia), Melos und Lesbos, Auf der Tnfel Lesbos waren es die einft hoch 
gepriefenen Thermen von Mytilene bei dem heutigen Dorfe Thermi (türkiicli: 
Sarlutza, d. h. die gelben BSder). Die von den Infelbewohnem noch jetzt als 
Krankenbäder benutzten Rmnen beftehen im Wefendichen aus zwei innen 
gewölbten Gebäuden, in denen je ein greises ausgemauertes Becken das warme 
Waffer aufnimmt. Diefe Ruinen gehören aber allem Anfcheine nach der 
römifchen Zeit an*). 

Aufser einigen den Gymnaüen zu Ephefos, Alexandria -Troas, Hierupuiis ^ 
angehörenden geringen Reften ift von den griechifcben Badem nichts auf un» 
gekommen. Die rec<»nflruirten Grundriffe der beiden erftgenannten Gymnafien 
fmJ in Theil II, Band i (S. u. 232") diefc^ TTandbuchrs abgebildet; und 
behandelt, fo dafs wir hier nur auf diefelben zu verweifen brauchen. Die iün- 
richtung der griechifchen Bäder verpdanzte fich jedoch, wie die gefammte 
griechifdie Cultur, nach den griechifchen Anfiedelungen in Italien und wurde 
dort zum Vorbild der römifchen Tliennen» in denen der Gdft des griechifchen 
Gymnafiums fchliefsUch unterging. Aus den hier gefundenen Reften — befon- 
ders in dem durch einen Atisbruch des Vefuvs im J^ihrp 70 nach Chr. ver- 
fchütteten nnd in nnferer Zeit witnler aufgedeckten Pompc-ji — gewinnen wir 
eine fiebere Grundlage für das Verltändnife griechifcher und auch der fpäteren 
römifchen Bäder. Für dne umfaflende Schilderung des römifchen Badewefens 
erfcheint es indefe dienlicher« die pompejanifchen Denkmale erft fpater im Zu- 
fammenhang mit den rmnifchen Thermen zu befprechen. 

c) Römer. 

Bei den Römern war das Badewefen zur Zeit des Königthums und der ». 
Republik zunächfl, wie in der älteren griochiichen Vergangenheit, recht einfaeh. na<icVd.T 
Man beliandeke das Bad neben fachlich, iuclite es zur Sommerszeit im Meere sUcrc» Ziit. 
und in den Flüflen. im Haufe diente das Wafchhaus (lavalrifiaj , ein dunkler 
untergeordneter Raum, dem BedOrfhifs der Rdnlichkeit^. Es lag neben der 
Küche, um Heizung und Waflerabfluls derfelben mitbenutzen zu können. 

In Rom war der Tiber im Bezirk des ciimpnx Martins Volksbad und 
Schwimmbad für die Jugend. Mit dem Wachfen der Stadt und der Einleitung 
der Canaiifation in den Tiber wurde derfelbe aber zum Baden immer un- 
geeigneter. Nachdem Appius Claudius im Jahr 305 vor Chr. die erfte groCse 

') Sir-he: Coxzk, A. kcifr auf der loW Lcibo*. Hannover iSoj. S. 15-17. 

*) 2. AmiI. : S. I.t» _J-,H. 

') äich<>: Madquardt, E. & T. Mommskn. H^ntlbuch der rümUcbcn Alter tbüuicr. U4, ;t Uam Privatleben Uer 
Mmmt. >. Aufl. von A. Mim. I«ipii« tM6. Thell i, S. wii. 
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WalTerleitung (aqua AppiaJ vcdloadet batte, legte man aiifierhalb der Stadtmauer 
ein zum Volksbad beftimmtes grofses Waflerbecken fpiseina ptMica) an und 
fpeiste es durch das WafTfr jener Leitung. An Stelle des Wafchbaufes trat 
fl)äter. zum Theile durch den Einflufs griechifcher Aerzte eingeführt» das aus 

mehreren Badezimmern beftehendo bahinn/i. 

Mit der Vermehrung der Waflerzuführung durch drei weitere Leitungen 
CAnio vetus, aqua Marda und Tcpula) entftanden — etwa fett dem zweiten 
punifcben Kriege (218 bis 202 vor Cbr.) — neue öffentliche Bäder. 

Man unterfchied nun drei Arten derfelben: die eigenen IIausbader/^Aj///<'ö/-/aV. 
die als F.rwerb.squellen errichteten Miethbäder (balufac priratac) und die öfFent- 
licJien Bäder (biihimc publkae), die auf Koften des Staates und zuweilen auch 
aus Stiftungen und Schenkungen begründet und unterhalten wurden. 

M Eine weitere Entwickelung erreichten die Warmbäder durch die im Jahre 89 

üiKiahrttn« erfolgte l'jnfühnnii^ d^ r von C Sergius Orata erfundenen Luftheizung, 

LutibeuDne. worunter wir zunächfl; nur die Anwcndnni,'' lu»liler, von den Feuorpfafr-n durch- 
j-fv^foner Fufsbödcn zu Acrftohon lialicn. Die hüchfte Vollkommcnln it t^rliirlt das 
heilse Luftbad lodann durcli die bald folgende Herftellung von hohlen Wänden*]. 
Hierdurch wurde der früher zur Erwärmung der Baderäume gebräuchlich 
gewefene Ofen faft voUftändig verdrängt und die Luftheizung beftimmend für 
die F.inrichtung der fpäteren baulichen Anlagen. Obwohl nach wie vor in 
\'orbiiHhins,'- mit Kaltwafierbädern führen nun die Öffentlichen Bade-Anftalten 
ausfchlietsiicli di u rs.tmen fhi rmar. 

II. Mit dem Auffchwung, den Rom unter den JCaifern nahm, beginnt die 

Th«mm. ßiöthczöt der Romer-Thermen, von deren Grofse und Pracht uns heute noch 
gewaltige RuimMi und koftbare Rede beredtes Zi ii;.^ nifs g«'ben. Nicht Gröls«' und 
l'racht allein, auch die Anzahl di r I'äder mehrte fich. J/. 1 >//'//.<: ylj;/i/>/>a, 
der l-'ronnfl und Feldherr des ( >< f^r uin, fügtf» 711 den vielen bereits durch Privat- 
unlernehmung errichteten Anftalten in feiner Aedilität 170 neue hin/u. 

Die grofsen Thermen entftanden anfanglich aus der Idee des griechifchen 
Gymnaliums. Neben den .Einrichtungen zu kalten und warmen Bädern aller 
Art enthielten fit^ Räume zu ernftercm Lebensgenufs, Bibliotheken und Samm- 
lung<'n von Kunftwerk' 11; hii r fand lieh auch die in Rom früher nirbt übliche 
griechiiche Palaeftra, deren hinführung auch dem Agrippa zugefchi ii licn wird; 
ferner fanden fich hier Räume für geiftigcn Unterricht, köiperliche Uebungen 
und Spiele. Auch für Pflege liehaglicher Ruhe, gefelligen Lebens und Ver- 
gnügungen, fo wie för Elfen und Trinken war dort geforgt. Alt und Jung, 
Hoch und Niedrig, Arm unfl R- ich fanden fich in den Thermen zufammen, 
ergötzt'Mi fich an W^tt- imd Balifpielen, an Turnübungen, fo wie an geiftiger 
UnterluiUimg und leiblicher Nahrung. Eine Trennung der Räume nach Stande.s- 
claifcn gab &s nicht; felbft Kaifer (u. A. Hadrian und CaatmodnsJ fuchten durch 
öfteren Befuch in den Thermen fich beim Volke beliebt zu machen. 

Das Innere der Thermen war mit dem auserwählteften und überfchwäng- 
lichften Luxus ausi^-rft tttet und von fabelhafter Pracht. Die Wände wan n mit 
den fcinflcn und feh' nllcn Marmor-, Granit-, Porphyr- und Jaspisarten ausgelegt. 
Die Fufsböden beilanden oft aus dem kunftvolUleu Mofaik oder prächtigen 
Marmorflielsen. Staunenerregende Leiftungen der Wölbetechnik» Kuppeln und 
Kreuzgewölbe von riefigen Abroeffungen überdeckten die Hauptfale. Meifter- 

*) l^rber fu/fm/mr^ «nd di* Zeil ibirr KinlHhniiig r«rsl.; StiBsiN, A, tVMnpfjuifeli« Slndl««. Lcipiig 
t<u*7. S. 151 ff. 11ml Mamvuakdt A Mokmm:!, a. O., S. »tf. 
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werke der Bildhauerei und Afalrrt^i waron hier vereint. So fand man in den 
R.uinen der Caracai/a-Thermen den Farnelifchcn Sti«'r, die Gruppe des Laukoun 
in denjenigen 4es JUus und die Pferdebändiger in den Conllantinifchcn. Femer 
werden der Famefifche Herkules, die Hebe (fog. Fl(H:a) in Neapel, der Torfo vom 
n* h t d* TO und viele andere unvergfleichHche Kunftwerke unter den TrOmmern 
römifchcr liiidrr herx'orj^ezogen. 

Aui^er die len i^Tüfscn Luxus- und Vergnügungs-Bade-Anftalt'm nntftand'^n 
Volksbäder, von denen Rom zur Zeit, als Conß<iii/in feine Relidenz nach byzanz 
verlegte, 856 befals und in denen meift unentgeltHch gebadet werden konnte. In 
anderen Badem koftete ein Bad für Männer dnen quttdrans% während Frauen 
mehr zu zahlen hatten und Kinder ftcts frei waren. 

Kein Volk des Altorthums oder der Ni-uzcit bailoto mit folchcr T.eiden- 
fchaft, wie die Römer; kein Volk hat fo Grüfse?> gelchahen und gebaut, um 
dicfe Leidenfchaft zu befriedigen. Rom verbrauchte damals täglich etwa 
750 Millionen Liter Wafler in feinen Thermen und kleineren Badem**). 

Vt)n Rom verpflanzte (ich der Badegebrauch in die Provinzen. In den 
Städten, Dörfern und Cafti'llen, in den Herbergen an tlen n'lmifchen Ileer- 
ftrcifsen, fo wie in den Landhäufern vfirnphmer Römer war die Anlatfe von 
Thermen und Bädern*';, fo wie die Belchattung guten Waffers llets eine der 
erften Aufgaben. 

Häufig finden fich Thermen an folchen Orten» die ihrer heilkräftigen 

Quellen wegen noch heute als Badeorte? wohl bekannt find. Die Römer legten 
diefrii Orten srern den Namen ui/une bei, fo z. B. A<iiin( Alfit(!(i<\ Aijikic Caltdac 
(Bagnoles und Vichy», Aquac Stx/ior (Aix), A'/iiar Panoiiiar (Baden bei Wien», 
Aquac AunTuic (Baden-Baden), At/uac Mattiacac (Wiesbaden), Aquac Graui 
(Aachen), Aptae Solts (Bath) u. A. Die Zahl der im Romerreiche bekannten 
Heilbäder betrug etwa 80. Befonders erwähnt feien hier noch Bajae (früher 

Aqiiae Cnmttiiat) am (iolfe \'on Neapel, wohl der b<>rühnite(le rr.niifrh«' Badeort; 
der hifT au'^ der Erde drintr' ndi- In il'-'' Srhwefeldampf wurd< dun li lvt»hren 
in die Badezellen geleitet und zu Dampfbädern benutzt, l rfprünglich nur 
Krankenbad, nahm fein Befuch zum Zwecke des Vergnügens, Genuffes und weil 
es »Mode« geworden war, bald zu, ja derart überhand, dafs Schriftfteller den 
reizenden Ort einen Sitz der Ueppigkeit und eine llerberg»; tles l^fters (diver- 
forii/m vitiorum) nannten'-). Ift ute ift jem Mdmado der Alt -ii ein öder Platz;, 
mit Trümmern und Moräften b<-deckt, ein«- 1 '.rutCt.iUe fler M.il.iri.i. 

Wenden wir uns nun dem Badegebrauch bei den Römern zu und fehen 
von der einfachen, nur zum Zwecke der Reinigung de» Körpers beltimmten 
Badeweife der älteren Zeit ab, fo ift zunächft feft zu ftellen, dals das regelmälsige 
Bad aus vier Theilen beftand, dem Aufenth.ilt in erwärmter Luft, dem warmen 
Waiferbade, dem kalten WafTf rl>ade imd d< i- Abreibung. 

Diefe vier Badeformen erfordern mindeftens drei Räume: für die dem 
Wafferbade vorangehende Erwärmung des ]vörpers die cdla hpidaria (das 
TepidariumJ, fBr das warme Wafierbad die eella caldaria (das Caldarium) und 
für das kalte Waiferbad die ccüa frigidaria (das FrigidariumJ\ letzteres diente 
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♦) Siehe: M*iiqi>a«i>i t Momms^n, ü, a. '»., S. 

") Zuir Vrr^:l ich m.i^f hi<-r i-rw.ihnt Irin. ii;iK Horlin Regriiwäc Ii« rlw.i i 1: U>ni-n l.iti-r W il1 r lliitKch 
aSlbig h»l, irou feine« bedeutenden Ucdari» für i;< K<Tl)lii Hc Zwecke. (Scbc: Vi.r».iUuiiijslM'»i«.bl de» Mag>ftrats la 
~ " 1 1694—95, Nr. i4, S. 2.) 

") Sieh«: &Iabqvaiu>i k Mommsix, a. *. O., S. 269 u. 

1^ SUBCA, Xfi. Jl. 
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als Aus- und Ankleideraum für diejenigen, denen es hier nicht zu kalt war, 
während kranke und empfindlidie Perfonen, welche die KJeider im Warmen ab- 
und anlegen wollten» das Teptdarium hierzu benutzten, wo man fich auch ab- 
reiben lalTon konnte. Plinius der A " / ■ nennt es auch die cella media. Bei 
gTüfseren Anlafren trat liicrzn ein brloiidcrf r Aus- und Anklrideraum, das 
Apodytcrium, und ein weiterer Raum für die A.hxi;\h\xns^ f Jißruüirium, luictoritim). 
Beide Räume, namentlich der Abreibcraum, wurden auch für die Palaeftra 
benutzt, um lieh in erfterem für die gymnaftifchen Uebungen vorzubereiten und 
in letzterem nach deren Beendigung mittels des Schabeifens (ßkngisy ßrigiüsj 
Oel und Stau!) voni Körper m rntfernen. 

Als eine nicht unmittHbur zum .gewöhnlichen Bad erforderliche l^^inrichtung- 
ift das Ltuonkum zu betrachten. Dies ift das heifee Schwitzbad, das namentUch 
in der fpäteren Zeit vielfach all^ oder nur in Verbindung mit einem darauf 
folgenden kalten Waflerbade benutzt wurde (vergL Art 30). Für das heilse 
Schwitzbad (auch /uäaioriutN) waren öfter mehrere Kammern mit allmählich 
fteii^enden Wärmeirrafien vorhanden. Die g^rofsc Zahl anderer Räume, dif fich 
in vielen Thernieii landen, waren theils Einrichtuntien der iV'cjueinlii hkeil und 
des Luxus oder dienten denfelben Zwecken, wie die griecliiichen Gyninafien. 
Zu den Ratmien erfterer Art gehören die Wartezimmer für die IMenerfchaflt, die 
.Säle für die Unterhaltung und den Aufenthalt Vor und nach dem Bade, die 
Sin iferäume und Verkaufsläden; zu letzteren die Säulengänge und Xyften, die 
mrifl nifchenartigen Räume für VorträsT* und Reden öxcdrarj, die Halle für 
den Unterricht (ephcbcumj, für die Uelung und Beftäubung (elaeoiheßum, coni- 
ßeriumjf fOr die Uebong mit d^ ICorykos — ein mit Sand gefüllter und 
aufgehängter Sack, nach dem gefchlagen wurde — und fihr die Ball« und Wett* 
fpiele. Endlich ift hierher die nicht zum eigentlichen Bade, fondem zur Palaeftra 
gehörige allgemeine piscina zu rechnen"). 

Die /um eigentlichen Bade beftimmten Räume find mcifl dojipoU \ or- 
handen und in eine Männer- und eine FraueaabthcUung gelchieden; doch fand 
fich auch in kleinen Orten die Hnrichtung, daJs beide Gefchlechter diefelben 
Baderäume zu verfchiedoien Stunden benutzten. So fchreibt die kx meiaUi 
VipascciiJJs den Frauen das Baden in der Zeit von Sonnenaufgang bis zur 
fiebenten Stinide, den Männern von der achten Stunde des Tages bis zur 
zweiten Stunde der Nacht vor'*). 

Unter den Kaifern der fpäteren Z«t wurde jedoch auch bei Nacht gebadet. 
Alexander Severus fHftete hierfür einen Fond, aus dem die Beleuchtung 
bezahlt wurde. Aus Furcht vor tumultuarifchcn Zufammenrottungen in den 
Thermen wurdi' dieff Einrichtung unter Kaifer Tmifus ji durh wieder Lefeitit;!. 

Die frühere ftrenge römifche Sitte geftattete weder dem Vater mit dem 
Sohne, noch dem Schwiegervater mit dem Schwiegerfuhne zu baden. Für 
Frauen galt es anfänglich überhaupt nidit fSr anftandig, öffentliche Bader zu 
befuchen. Doch fchon in der letzten Zeit der Republik fchwinden die ftrengen 
Sitten, und der Befuch der Bader St it' ns der Frauen nahm mehr und mehr zu. 
Mit drr Finfühnintf der eriechifclu n l'alaeftra. die wefentlich dazu beitrug, das 
Schamgefühl zu » ritirki ii, boten die Ihermen Gelt-genheit zu Ausfchwti jungen 
aller Art. Die Frauen li» i>en fich im Bade nicht nur vielfach von männlichen 
Sdaven bedienen, fondem fie badeten gemeinfchaftlich mit Männern. Trotz 

'*) Siehe: MAKgiuAKor A Mommun, a, U., S. 281. 
■<) Sich* ebeadaf., $. at*, Am». 1. 
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wiederholter kailtjrlicher Gefetze gegen dieftsi Unwefen hielten lieh diefe mixta 
SaittM bis tief in die chriftliche Zeitrechnung hinein 

Bd den Bädern mit getrennten Räumen für Ihifänner und Frauen befindet 
lieh gewöhnlich die Heizanlage in der ^[itte. Sie beftl^t aus dem Ofen 

(hypocaußs, /uni<ix Iniliirarhirtim^, vor dem (iit-> ICammrr zum I reizen (f^rof'tii- 
gtinn, h (Ii für Ulli in) lie^rt. An dcii OtVii IcliliL-fsen fich zu bcidfu Sciti-n die 
taidancn an, dann folgen die Tepidarien und fchliefslich am weiteften nach 
aufien die Frigidarien. Mit zunehmender Entfemung^ vom Feuer vermindert 
lieh cBe Wärme, die den Caldarien und Tepidarien durch die unter ihren Fufs- 
boden angeordneten Hohlräume (fuspetiftirac) zugeführt wird. Mittels recht« 
eckiger ThonrÖhrcn (tabi) oder vortrefetzter Thonplatten, die zur Verbindung 
mit der Hintermauerung an den Ecken warzenähnliche Anlätze haben {iegnlac 
mammataeJt find auch die Wände hohl confiruirt, und zuweilen letzen fich diefe 
HoUräume über die gewölbten DeckenflSchen fort Die ganze Wärmeleitung 
fuhrt den Namen hypocaußum. Die fuspenfurae haben einen mit Ziegdin 
belegten Boden, auf dem kleine, etwa 60 (nach der Vorfchrift des l^tfruv 
2 Fufs) hohe Pfeiler reihenweife in folchcr Entfernung von einander ftehen, daCs 
Ziegelplatten von etwa 60 Seitenlange, mit ihren Eckea auf je vier Pfeilern 
aufliegen>*Ji Auf diefen Zie^elplatten Uegt dn mehr oder weniger «ficker 
Betoneftrich, über dem ein MoOuk* oder Marmorplattenbekig den Futsboden der 
ceUa bildet 

Die Einrichtunj^- zum T'rwarmen des Waffers beftand meiftens aus drei 
ftufenweife über dem Hauptofen aufgeftellten cylindrifchen "WafTerkerrelii mit 
geraden Böden Im Betriebe enthielten fie je nach ihrer Stellung zur 
Feuerung het&es, warmes und laues Wafler. Auf diefe Weife konnte den ver- 
fdiiedenen Baderaumen WalTer von dem für (ie entfprechenden Wärmegrad 
unmittelbar zugeführt werden. Auch konnte vom höher flehenden Kelfel vor- 
gewärmtes Waffer in den tiefer ftehenden g-eleitet werden, fo dafs wir in diefer 
Einrichtung ein Urbild der heutzutage für Darapfkeffelbetriebe gebräuchlichen 
Speifewafler-Vorwärmer erblicken können'"}. 

Um ein Bad zu nehmen, betrat man zuerft das Tepidarium» entklddete 
6ch hier, falls man dies nicht etwa fchon im Frigidarium oder in einem Apody- 
terium i,''ethan halte. In dit fem mit reichlicher Sitzgelei^nnheit auscfeftatteten 
Räume fetzt(> man lieh zunächst, um zu fchwitzen, liefs fich abreiben und falben. 
Ein Walferbad, wie in ilen Stabiaaer Thermen zu Pompeji, enthielt das Tepi- 
darium nur fdten, und auch am eben genannten Orte fcheint es erft nachträglich 
^gebracht worden zu fein"). 

Vom Tepidarium begab man fich in das Caldarium, das eine oder mehrere 
Wannen für das Avarme Wafferbad enthielt. Tn älterer Zeit nahm man letzteres 
in einer zuweilen lür eine Perfon (Joiiuin}, zuweilen für mehrere Perfonen 
(ahcus) bedimmten Wanne. Erfl fpäter kam das warme Schwimmbecken (calida 
pisHnaJ in Gebrauch, das öfter in einem befonderen Räume untergebracht 
war*°). Die Grundform des Caldariums war meift länglich'^); an der ^nen 

") Siebe chrndaf., S. SÄJ, Anm. i. 

«) Uelx-r lümifcbe Hypak«vft«n-HeiMnc <*ni «leren Conftructi«ii ficbe aucit: Tbeil II, B»n<l 3 fAiU iii, S, 'ji) 
4itfM •Handburbn«. 

"I Siebe: SlAagviKüt ä lIomiMx, m, «. O., S. a<5. 

"i Eio« darartig« Anordning der Keflal tar WsflererwJramac ^ ■■> den 1(J riaeren Tbermaa im Pompeji 6AU 

Wr. (Sitbo hierabrr: Ovibuick. J. Pompeji etc. 4. Aufl. Lelptig tSB«, 9> **th 
••) Vcrgl.: NissKN, A. Pompejanifcbe Sudiea. Leipiig 1M7. S. iSt. 
*•) Vergl.: Tbern.c» >u St. Barbar» bei Tiler, Baifpiel VUt diefes Kapitab. 

Auch nach y%irws>. 



Heitungs» 



30. 

Waffer- 
erWSnniuiK. 



21. 

Tcpidariara. 



ta. 
Cildarivu. 



Dlgltized by Google 



8 



Schmalfeite befand fich die Wanne, auf der anderen, oft mit einer Nifche (Jchola) 
gefdüoiTenen Schmalfeite ein erhöhtes rundes Becken fla&rumjt das zu kalten 
Uebergie&ungen diente. Man vorwendete hierzu mn flaches Crefals mit Stidi 
fpaieraJt mittels defTen man das Waffer aus dem Becken fchopfte. Das labrum 

war fo aufg-eftellt, dafs ein Umgang- zwifchon ihm und der Nifchenwand blieb, 
wälirend die Wanne fich unmittelbar an die Wände anlehnte. Sie nahm hier 
das eine Ende des Gemaches ganz ein und war vom übrigen Raum durch eine 
Wange (fluteus) getrennt, an die iich zur Erleichtemi^ des Ueherfteigens auf 
beiden Seiten Stufen anlehnten. Das AVannenbad wurde auf der inneren Stufe 
(^rndits in/rrior) odor auf dem WaniKMihi xI'mi fitzend yonommen. In letzterem 
Falle lehnte man fich an die Rückwand, die mdirfach, wie dies auch \"itrnv 
vorfchreibt, fchräg ill. Zur Erwärmung oder auch nur zur Warmhaltung des 
Waffers in der Wanne hatte man zuweiton dne dgenthumliche Einrichtung. 
Sie beftand darin, dals fich an die Wanne eine in der Mauer liegende Höhlung 
anfchlofs, deren Boden vermuthlich nur aus einer dünnen Metallplatte beftand, 
fo dafs die unter ihr hindurch führende Wärnicleitun'^'- auch das dicft? Ilühluug 
füllende Walfer der Wanne llets auf das Neue erwarnile. Diefe l-.inrichtung 
findet fich i. B. im Caldarium der Frauenabtheilung in den gröfseren Thermen 
zu Pompeji*-). Auch ein bronzener Ofen, der von der Form des romifdien 
Meilenzeigcrs den Namen miliarium hat und in dem das Wafler durch Rohren 
fich um die Fcui runj,-^ zog, diente dem gleichen Zweck. 

Das l rigidarium enthielt ein Recken (f-isi ina, ci/l-ntn. bapfijli rann) für das 
kalte Bad. In gröfeeren Thermen waren oft deren mehrere vorhanden. Wem 
das Wafler hier in der gefchloflenen Halle zu kalt war, konnte das kalte Bad 
in der allgemeinen Piscina der Palaeftra nehmen, die unter freiem Himmel lag 
und deren Wafler von der Sonne erwärmt war. 

Nach beendetem kalten Bade fand die Abreibung (di ßrtJis^crc} und die 
EinÖlung {tmgircj de.s Körpers llatt, worauf dann die Kleider wieder angelegt 
wurden. Auch vor dem warmen Bade wurden, wie 
erwähnt, zuweilen Abreibung und Einolung vor- 
genommen. Sie erfolgten entweder in dem berdts 
erw.'ihulc'n befondoren dfßriclarliim , auch unctorium^ 
oder man benutzte, wie gefügt, das Tepidarium dazu. 
Neben leinenen lüchern diente auch die Jlri^ilis 
zum Abrdben. 

Strigiüs, Oelfläfchchen {ampuUs)* Salbenbüchfe 
falabaßrumj, Kamm und Nadeln, in einem Kärtchen 
ffijliiJ vereinigt oder an einem leicht zu öffnenden 
Ringe hängend, bild( n den beim Baden erforder- «hjk,, ■. 
liehen Toiletten -Apparat. Ein folclier und zwar am 
Ringe hängender, den wir in Fig. i geben, ift in « r u n ^ .. 

T» -. r ^ jt^^j Roroifchcs Badeccralh. 

Pompeji gefunden und befindet fich \m Mufeum zu „ ^ 

Neapel. • •© • 

Das heifse Schwitzbad kam in Rom durch Ai^rif'f^,! in die Mode*»). 
Während das laue Schwitzbad im T. jnilarium eine Stärkung und l'Tholung war, 
ift das heifse Schwitzbad eine angreilende Cur, durch die man die Folgen über- 
mälsiger Tafelgenfifle zu fiberwinden fuchte. Der diefem Bade dienende Raum 

**i SialMt OVBRIKCK. «. B. O., S. 3jO. 

■*) Sielio: Mabquaut k SIokwui, a. a. O., S. »89 ff. 




Dlgitlzed by Google 



9 

















R 






i 




. 1 



(laconicuin, concamcrata judaiioj lag meifl neben dem Tepidarium oder dem 
Caldarium. Nach Viiruv*s Vorfchrift war er von kreisförmigem Gmndrife mit 
halbkugelformigem (jewölbe. In letzterem befand ficli ein rundes Deckenlicht, 

unter dem eine bronzene Scheibe (clipeus) an Ketten aufgehängt war, mit der 
man, indem fif^ hinaufg-ezogen oder horabj^ffl äffen wurde, die Hitze reg-eln konnte 
Als l'rbcry-ang- zu den nun folgenden Beifpielen römifcher Bäder fei hier 
zunächil eines vielfach, fogar bis in die neueile 2Jeit, als Studienquelle benutzten 

Bildes (Fig. 2'*} gedacht, 
^ das angeblich aus den 

Bädern des Tihis her- 
rührt. In Wahrheit ifl es 
eine vom Architekten 
Giov. Anionh Ruseoni im 
Jahre 1553 erfundene Blu- 
ftration des ll/ruv und 
diente als Titelkupfer zu 
/<f/f. Anfc/iii Sicti Crc- 
menjis de buhuis compcn- 
äium ex Hippocrate et 
Galeno^), 

Weit beiTer als aus 
diefer wenig zuverläffigen 
yuelle vermögen wir uns 
aus den vielen aufgedeck- 
ten Trümmern ein an- 
fchautiches Bild römifchor 
Badehäufer zu machen. Aus ihnen ift auch zu erkennen, dafs fowohl im 
wärmeren Süden der Mittelmeerländer, wie im kälteren Norden Grermaniens 
und Britanniens die Badeweife überall völlig übereinftimmte. 

Ruinen romifcher Thermen und kleinerer Bäder befinden lieh u. A. in 
Italien auiser der grofsen Zahl in Rom, feiner Umgebung und Pompeji, in 
Veleia, Pifa, Acqui und auf der Infel Lipara; in Frankreich zu Bayeux, LUle- 
bonne, Valotrnes (Alaunai, Saintes, Drevant, Vienne, Nimes und Paris: in 
Deutichland bei Trier, Badenweiler, auf dem Stephansberge in Mainz, in Ander- 
nach, Miltenberg, Bregenz, Flteff^, Allenz, Waflerliefch, Vilbel; in England zu 
Caerwent, Wroxeter, Brecknok, Wheatley, Bath und auf der Infel Wight: in 
Oefterreich zu Enns, Ofen (Aquincum) und bei Wien (Carnuntum). 

Als fieifpiol für ein einfaches römifches TJadehnti^, worin fämmtliche 
Räume, die zum gewöhnlichen Rad verlantft wurden, und auch ein T.aconiciim 
vorhanden waren, wählen wir das kleine Privatbad 2u Caerwent in üngland 
(Fig. 3). Es gehört der Zeit Conßanün d, Gr. an und wurde im Sommer 1855 
ausgraben 

Das Rad nimmt eine Klnclic von n^:r 0,t' ™ Länge und 10,37 "> Breite ciu und cn'JKlh vier 
Räume mit Heizung und einen uidii heilbaren mit liakiua WalTerbeckcn. Der Etngaug führt in den 
eiuigfteB nngeliefoteti Raum, das Frigidorinm, von S,»» LSage «nd 1,97 ■> Breite, neben dem ficb 
auf der einen Seile die 3,J« « lanjie und 1,68 " breite, kalte Piscina betindet. Auf der anderen Seile 
li^t das Apodytcrium; es iA 3,») lang, 4,04 « breit und mit einer flachen Apfu verlieben- Von 

iTadi: Canima. L. JrckiMtura ..Aull. KomiSj4^44. Sn. ttl: jirdnitititnt Xommm». Tu.Y.CXlM. 

■*) Siete: HAItg«AKOT k Mo>tHiis, a. a. O., ä. jj;-~22<j. 
•9 Siehe cbendaC. S. 29t Ii. 



Angeblich .TitiliLs nc!ii.;iili- .ms dm Theinitn des Tifut, 
eine Badc-Anilali dai Hellend*'). 



^7- 
Deifpiel 
L 



»9- 
BeifpUl 
Ii. 



Dlgitized by Google 



lO 



30. 

Brifpiel 

m. 



F>>r. 3. 



SARI) 



diefem Raum RelanRl man in das Tcpidariuin, das 3,fi« "» lang und 3,96 ™ breit ift; dann in das Cal- 
darium von 3,'.« " Länge und 2,*j " Breite, da?, eine Wanne (1,83 lang, 0,91 •» breit und 0,«1 "> licO 
hat, und zulctit in ein kleines Laconicum von 2,U "» 
Länge und 1,22 " Rreite. Dicfcs Laconicum llofst un- 
mittelbar an das Pracfurium. Die Hypokaufis ill thcil- 
wcifc bis unter dicfes Gemach geführt, dcfl'en Kulsbodcn 
lur Eriiclung möglichft hoher Wärmegrade dünner con- 
(Iruirt iA, als die Kutbodcn der übri;;en mit Juspen' 
Jurae vcrfehencn Räume. 

Von etwa gleichem Umfange, aber in 
der Raumvertheilung und Einrichtung von 
der vorigen Anlage abweichend, war das 
Bad der rümifchen Villa bei Allenz"). 

Dicfes im Anfang der 60-cr Jahre von Mitgliedern 
des »Vereins von Altcrthumsfrcunden im Rheinlandc« 
aufgefundene und auf Koflcn der Königlichen Regierung 
zu Coblenz blofs gelegte Bad zeigt uns eine jener An- 
lagen, wie fic vornehme Römer der fpäteren Kaiferzcil 
auf ihren Landfitzen errichteten. Das Bad war in un- 
mittelbaren Zufammcnhang mit einer Villa gebaut, die 
auf einer Berglehne am Flüfschcn Elz lag, und bildete 
die füdlichc Front der ganzen Bauanlage dicht am Fufs 
des Abhanges, fo daCs die Fu&bodcnhöhc der nordwcft- 
lich anfchliciscnden Villa ungefähr in die Bedachungs- 
hohe der Baderäume fällt. Derartige abfchüffige Lagen 
wählten die Römer mit Vorliebe, um das für die Zu- 
fuhrung und Ableitung des WalTcrs nothwendige Gefälle zu erzielen. Das Bad, von dem hier ein 
Grundriß (Fig. 5) und ein Längcnfchnitt (Fig. 4) des Ausgrabungszuftandcs beigegeben ift, beftand in 
der Ilaupifache aus einem kalten WafTcrbade und einem Luftbade von verfchiedcncn Wärmegraden- 
Wir haben es alfo mit einer Bado-Einrichtung zu thun, welche die bereits erwähnte Verbindung des 




Römifches Privatbad zu Caerwent. 



"_rC-"-'"l^L-.-- 



Fig. 4. 
fchnitt. 



Fig. 5- 

U rundtih. 




Bad der römifchen Villa bei Allenz. 



•») Befchrieben roa Am 'm Wrrrth in: Fcftproeramm zu Wincicpimann'i Geburtstage. Ilcrkug. vom V«rein VOD 
AUertbunisfrcuoden im Rbeinludc (Bonn 1B61), nach drin wir die Abbildungen gebeo. 
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Laconicum» mit dem Frigidaiium zeigt, eine Verbindung, die u. A. befonders Sira^**) und Mtrttai**) 
erwShiicn. 

Von den fiinf eigentlichen Baderäumen find die «wci vorditLii, .la-, Ajjoilyirii-.mi un<! Frigi- 
dariuin, mit Wafferleitung vetfehen. Der dritte Kauni, das Tepidarium, bat einen an der Thüifchwelle 
beginneaden kleinen Canal, der, unter dem Fuftboden des Frlgidarhuns hergebend , in der Wanne des 
letxtercn mündet. Kr war dazu bcftimmt, auf den Fiitt>oden vctfchiitteles Waiii r ili/uführen. Walfer- 
xnleltuag fowoltl, wie fus/ttn/HW fehlen dem TefüdMiam, fo da& die Ileianng dekfelben mittels eines 
tiagbaren Ofens sn denlcen ift. Die beiden Tetsfen und kleinften Rlume haben weder Waflersnleitung 
noch -Ablcilunj;, dagegen fehr au&gedehnie Hyiiok iulkii, ili<- von .1. rii dahinter lii ^;in<lcn l'racfurniura 
aus ihre Wärme erhielten. Das dem Feuer xunüchll Hegende Laconicum ttiur>iL- n.itutlicli lieifser 
werden, als das Sudatorium. Hinter dem rraefurniura befanden ftch noch zwei Räume tut Diener- 
fchaft. Aufscrhalb des Badegebäodes auf der f&dweftllcben Seite xefgt der Grandrift einen WaJTer- 

beliiilter und einen Treppt-nauf^jsn'.,' zur Villa. 

Eine dem Schwitzbad diefcr Anlage ähnliche Anordnung, bei der zur Krzieluog vctfchiedener, 
ailmablicb suDebnender Wlnaegnidc ßch Ibgar vier Gemlcber hinter einander 1>efinden, war in den 

Baderäntncn der rnirJfi 1ii-n Villa zu Fli'-rscni \ or!i.in<lcn. 

In Vorftehendem haben wir Privathäder von kletnflen AbniefTungen 3'- 
gefehen. Wir wenden uns nun einigen ötlentlichen Bade- Anftalten zu und ^jy^ 
wäMen als fieifpiele an erfter Stdle die pumpejanifchen Thermen, da tUefe weder 
auf das nothwendigfte Bedürfhils befdiränkt. noch, mit NebenUdUichem über- 
laden find. 

In Pompeji find bis jetzt drei Thermenanlagpii bekannt: Die im Jahre 1824 
ausgegrabenen kleineren oder P'orums-Thermcn, die in den jähren 1857 — 60 auf- 
gedeckten gröfseren oder Stabianer Thermen und die 1877 blofs gelegten Cen- 
tralthennen. 

Die- kltiiieren oder Forums-Thermen ll i^;. 6\ die ihrer KrljauiinKSzeit nach die jüngeren find*"), 
bedeclcen citic uoregelmiUsige, viereclüge Fläche von 49,5 « bezw. 2d,!i Breite bei etwa 63 » mittlerer 
Tiefe. Sie zerMlen in die nicht nmnittelbar snr Bade-Anlage gehörigen RännincbkeiteD (Verianiftliden 
u. dergl.), die zur Erleichterung der Uebcrücht im Grundrils nur durch fchraffirte Fläclien «Ogedetrtet 
find, und die beiden Abtheilungen der Themen: das Minnerbad, das die Mitte der gauen tob vier 
StraGwR nnu^ebenen Gebäudcgnippc fin/ula) einnimmt, und das auf der nordweftlichen Eclte befindliche 
Frauenbad. Aulscr den in die Franendi>theilang und aar Heisanlage führenden beiden Zugängen 
führen drei F.iiij^.iiiLje in die cif,'cntltchen Thermen. Der an der wcfllithcn Ga(Tc •''S'Li'h Jclie Tt-rme) 
heg£u<ie luhn an einem Abort {Uitrinaj vorbei unmittelbar auf den inneiea llofraum. Der Eingang 
an der öftlichen Strafie (ßmda dd ftr«) Ift überw^bt, wie die neben Uegenden Liden, and fSbrl 
durch einen Ganfy nach links in den genannten Hof, nach rechts wendend in das Apodytcrtum. Der 
dritte, an der nördlichen Strafte (JUada dtlle terme) liegende und ebenfalls überwölbte Eingang leitet 
ebenfilti» la das Apodyterima. Der genaaate innere Hof, SM * laag, 16,9 ■ bteit, ill aaf der Nord» 
und "Weflfeite perifl} lattir; ausgebildet und auf der Ollfeile durch einen überwölhteii, mit Bo^snfenRcrn 
vcrfebenen Gang, eine Krypta, begrensL Er ifl als der Ort zu betrachtenj an dem fich die Badenden 
veifanunelten, am das Bad abzuwarten famlbüäalio). Ais Palaeftra kann diefer Hof nicht gedentet 
werden, da feine Al)iuLn'uii^,'cn /.u t;crin^,' finih Ihm fehlen auch alle fonft b<.i ditr Puhieftra 
anzutrelfenden Nebenräume, mit Ausnahme einer Excdra. Letstere fioiirt mit ihrer offenen Seite an 
den periflylartigen Umgang anf der Nordfeite. Sie Ift 4,1S " breit vnd 6.9 " tief und mit ftebicmeB 
Sitxbänken vctfchen, die fich auch zu beiden Seiten der Eaedra an den Wänden des nördlichen 
fJogaages erftrechen. Hatte man lieh hier genügend abgekühlt, fo begab man fich durch dea fcbon 
erwähnten, neben dem öftHcben Eingang mündenden Gang in daj> Apodyterium, in das man aber auch, 
wenn man der Abkühlung nii-ltt bedurfte oder mit der Vetfammlung im Hofe nicht in Berührung 
kommen wollte, von Xordcn her durch den bereits genannten Ein;;»«^ umnituü ar von der Stra&c aus 
gelangen konnte. Das 11,5"' lange, 6,8 breite Apodyterium ilt, wie die mciUcn Räume der ganzen 
Anlage, mit einem Tonnengewölbe überdeckt Falt riogs am das ganze Gemach finden fich iteinerne 
Sitzbänkc. Deutliche .Spiiicn l)/\MjiKn, dafs in anpemclTcncr Höhe ilarübcr Simsbrctter angebracht 
waren, auf denen man die Kleider niederlegen konnte. Der auf der Nordfeitc angrenzende kleine 
Raum ift ab Aufentlultsort des die Kleider hfitenden CapCurius an denteai worin derfelbc aveb Werth> 

**) Strabo. Gettgr^pkik*, 3, 9. 154. 

*^ MaaTiAt, Spigr. 4, 4a. 

**) SIeket f>vaaaBCR, a. a. 5. aoo. 
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fachen der Badenden, allerlei Badct;eräth, Oclc, Salben und dcrj;!. aufbcwalirlc. Licht erhielt das 
A[)odyterium durch F'cnfter, die an den Stirnwänden yan/ im Scheitel und tlicilweifc das Gewölbe 
durchbrechend anKebrachl waren. Das in der Südwand befindliche, l.w "> breite und O.TU hohe, hoch 
erhaltene Kenfter war mit einer 13 dicken (ilasfcheibc (;cfchIon'en, die in einem lironzcaen Rahmen 
haftete und fich darin um zwei Zapfen in der Mitte drehend bewegte. Südlich an das Ai>odyterium 
grenzt das Frigidarium, ein kreisrunder Raum von 5,74 "> Durchmeifer, mit vier Wandnifchcn von 
l.tiO ™ DurchmclTcr und 2,20 "> Utihc; es ift mit einer Kuppel in Korm eines abgellumpftcn Kegels 
überdeckt. In der Mitte dicfe» Raumes betlndct fich die ebenfalls kreisrunde Piscina von 4,31 "> 
oberem DurchmelVer und 1,30 Tiefe. Sie iA mit einem rings umlaufenden Sitz veifehen, dem auf 
einer Seile lur Erleichterung des Ein- und Ausftcigcn'* noch eine Trittftufe vorgelegt ift. Wcftlich vom 
Apodyterium liegt das Tcpidarium, 10,40 "> lang und 5,GÜ " breit; es hat weder Luftheizung, noch 




Forums -Thermen zu Pompeji. 

Wad'erbecken; wir haben es uns dcisbalb durch einen beweglichen Bron/.eofcn gehci/t tu denken. Auch 
dicfer Raum ift mit einem Tonnengewölbe überdeckt und erhält Licht in gleicher Weife, wie das 
Apodyterium. An den Wänden befinden fich Atlanten, die das Dcckengclims tragen und zwifchcn 
denen Nifchcn zur Aufbewahrung der Kleider ausgefpart fiml. Diefes Tepidariuin ifl der am reichflen 
dccorirtc Raum der Thermen*'). 

Bei der Ausgrabung fand man im Tepidarium drei Bänke aus Bronze und ..den zur Erw.innung 
dienenden ehernen Ofen. Aus dem Tcpidarium gelangt man, nach Werten weiter fchreitend, in das Cal- 
darium, lC,i') lang und 5,35 "> breit. Wir finden darin auf der einen Schmaifcite die groCsc viereckige 
Wanne für das warme WafTcrbad und auf dcrdiefer gegenüber liegenden Schmaifcite die Nifcbc {fcholtt) 
mit dem Becken (labrum) für die Abwafchungen nach dem Schwitj:b.idc. Der Fubboden iA durchweg mit 
ßispenfurae vcrfchen; eben fo find auch die Wände zum Durchftrcichcn der hcifscn Luft liohl con- 

") Kine Urbi|;e Abbildung <1cf GrCmfcs rinfcbl. der AtUnteo und einet StUcke« der gcwulbtcn Decke Gehe in 
Thcil II, Band 2 (Tafel bei S. 282) dicfei iliiiodbacbc». 
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Aruirt. Das auch bier tonncnfürmigc Deckengcwulbe tll ähnlich einem neuzeitlichen Wellblcchdach 
canaelirt. wodureli für die ficli ab der Ikcke nicdctücMagenden WalTeidSinpfe eine Reihe von 
Afifhi^Tinncn ccf'''iffren worden find. Tn RTickficlit anf dir wnrmen WafrerdSnipfc ift aiich die 
Decoration einlach, und Malerei ift ganz vermieden. Mehrere grofee Ocffnungen im Gewölbe und in 
der HalliltttKel Sber der Nifclie, die wir taa» ebenfalls mit GIm gefchloffeii so denken haben, galien 
dicfem Räume rcicliHch(*<! I.icht. Ein L.icnniciim irt in dicfen Ttiürinen nicht vorliAnJcti. >?eben dem 
Caldarium liegt die Heizvorricbtung mit uamiitelbarcm Zugang von der ftrada delU Urme. Gänge %'er- 
binden es ferner ntt dem Apodyleriom and einem Nebenbofe, der venmithlieh sar Anfbewahning des 
Brennftoffc^ diente und zum UicTittfLn F.in!)rin^;t n des letzteren einen Zuganj,' von dem vicdo ddle Urme 
baue. Die Aufllellung der drei WaitcrkclTcl cutfpricbt der in Art. (S. 7 ) befchriebenen Anordanng. 
Die Fenerang fteht dnreh Zfige b vnmittetbarer Verbindnng mit den Hypokauften det Caldarionu. 

Auf der dem Männerbade entgcgenKefetztcn Seite der Heizanlage liegt das FrattCttbad. Es ent- 
hält der Heizung xunächd dns Caldarium, füdlich an letzteres anAo&cnd das Tepidariam und oordweil- 
lieh von beiden das Apodyierium , in das ein kleines Fritjidarium mit Piscina in der än&erften Ecke 
nach den beiden angrenaeaden Strafscn zu eingebaut ift. Neben diefem Frigidarium befindet ftch der 
Iwreits erwähnte Eingang von der ßrada delle terme her. Er führt durch einen kleinen Vorlmf mii 
einer Bank, die für die wartende Dicncrfchaft boftimmt gewefcn fein mag. Die Waflervctiorgung 
dicTer Thermen liaben wir uns durch Anfchlufs an die ftädtifchc WalTcrlcitung zu denken, von der ein 
Pfeiler im incoto delU ttrme an der A uf-enffile der Nfaucr do^ Fi.iucii-Frigidariums fichlbar ift. Dt-r 
auf der gegenüber Hetzenden Seite de» vicolo ddle termt bclindiicbc grofec drcitUcilige WalTerbehälter 
hat mit den Thermen keinen Zufammenhang*'). 

Als zweites fehr anfchauliches Beifpiel aus Pompeji erwähnen wir die 
Stabianer Thermen, von denen fich ein Grundrils in Theil II, Band 2 (S. 328) 
diefes »Handbuches« befindet 

Die Anordnung des Baues hat grolbe Aehnlichkeit mit den eben befchriebenen Forums>^Tbermen; 
doch finden wir hier als Kern, um den lieh die ganze Anlage gruppirt, eine eigentliche Palaeftra mit 
anliegender Piscina, einem befondercn. nicht gleichzeitig als Apodyteriuu des ftfännerbades bcftimmten 
Anskleiderauffl, Wartesimmer und Exedren. Fmwr findet ßch hier auch eine verrnntMich einer 
älteren Zeit»») angehörende Anzahl Zellenl)ädcr. Zn nihct«« Stadium dicfer auch in künftlcrifcher 
Beziehung fclioa ausgcllntti ten Thermenanlage*') verwrffcn wir befonders auf die eingehende Bc- 
fchreibung In dem unten ^. nannten Werke, wofclbft auch die fowohl der Zeit ihrer Ausgrabung, als 
ihrer Erbauung nach jüngtlcn B.idcr Pomp>j) , die Centralthcrmen btfchricbcn und im Grundrifs ab- 
gebildet find, die nach Overbeck zur Zeit der Veifchiitlung, alfo im Jnhrc 7<( na^h ( ht. noch in» Bau 
begriffen waren und uns deshalb zu zeigen im Stande find, welche Anfuideiutigeii um die gca.innte 
Zelt an eine folche Anlage getlellt wurden '^). 

Nachdem wir uns in einer öffentlichen BÄde-Anftalt, wie fie dem Bedürfnifs 
der römifclKMi Provinzialftadt entfiirach, über die liinrichtung folcher Anlagen 
unterrichtet haben, wenden wir uns nach der Refidenz, der mächtigen Cafaren- 
ftadt mit ihren gewaltigen Badegebäuden. 

Die Reihe <ter grofien Thennenhattten in Rom eröffnete Agrippa mit 
den nach ihm genannten Thermen des Agrippa^ die er in feinem 3. Con- 
fulatsjahre 25 vor ( hr. in der IX. Region errichten lieüs. Ihnen verdankt da.s 
weltberühmte Pantheon Xeine Entftebung. 

Utfpriinglich als Laconicnm geplant, entfohlob lieh Agrippa, den herrlich gelungenen und fir 
den Gebrauch der Mcnfchen zu fchöncn Bau „Allcik Göttern" zu weihen. Für die zwar viel unt^ 
Arittenc Annahme, dafs diefer Rundtempel als Thermcnf.iul i^diaut wurde, fj»rcchen der unmittelbare 
Zufanimcnhang dcffclbcn mit den Thermen und die genaue L'cbcreinftimmung mit dem Laconicum des 
Vitruv*'-). Im Uebrigen find die Rcfle der Agrippinifchen Thermen fo unbedcnteBd» dals es nicht 
möglich cirilu-iMt, diu Gruiid;>l,ui auch nur in <ler Ifauptfache fcft zu ftcllen. Wir «-rwähni^n noch, 
dal» dicfo iliciiiien von der Ai/ua l'irgo, die Agripfa *wei Jahre vorher zu diefem Zweck erbaut 
hatte, mit WafTer verforgt wurden. 



B«i(pl«l 
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*0 Siebet Ovnaaeir, m. a, O., S. sr^, »5, 
*^ Stahe; Mnnm, «. O., ^ 147. 

**| mbcns Bb*r dh Slablaaer Thennea tu PMqwjl foh» uMk: Nissaii, «. S. «4» ff. 
*1 Siehet OvniMicii, a. a. O.. & a^ 

») Sick«? Vttruv, la — ferner: Rsasn, F. DteRirfne« K«m uad 4cr Caaipacna. Laip^v tKj. S. 
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Thermen des CaracalLx zu Rom. — ürondrife 
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Da das Wafler der Ictstmn das Infclielle unter allen Ldtancen der KAtfiatelt war, crfiMltn 

fich cliefc ThcrmcDt wie die in der Nähe t'clci,'c-ncn Ncronirchcn oder AluxandriaifcheB» die dwilAlls 

ans der At/iia Virgo ihr WafTcr rrliiclten, der bc-fonderen Gunft dos Volkes"). 

Die Thermen des Curaculla, die an Gröfse nur von den Thermen des n^Jj, 
Diffdetian, an Schönheit und Pracht von keiner Bade-Aidage der Wdt fiber- m 
troffen worden find, liegen am Fnise des Aventin an der Via Appia und 

g-ehörten zur XIL Region. Sie wurden im Jahre 216 nach Chr. unter M. 
Aurelius Anfoninus Bafßanus (Caracalla) erbaut, jedoch erft von Caracalla% 
fog". unechten Sohne, Varius Aviius Ba/ßanus ( Ileliogabalus) vollendet und ein- 
geweiht. Alexander Severus fugte den Säulenumgang hinzu, mit dem fie eine 
Fläche von 124140^ bedeckten**). 2300 Perfonen konnten hier glddudtig' 
baden. Olymptadorus enrahnt 1600 Badefeffd ans poÜrtem Marmor, die zu 
ihrer Einrichtung- gehörtfn''). 

Um vor Allem der wünfchensweithcn Lage der fiaderäume nach der für fie geeignelllMI 
Hinniidiriclitang liln sa genügen, bat man daraaf versichtet, wie aach bei den TUtu- oad D MttimU ' 



Fig. 8. 




Thermen des Caracalla zu Rom. 



Scbnilt nach AB— HC in Fig. 7"X 



Thermen, den Haiiplelnfjaaj der Sladtmilic z\iKCwcndet aaanleteil. Er befand fich vielmehr in der 
Mitte der Nordoflfcite an ebiem weiten VorplaU, der zwifisben der Appifchen Stralse und den Thermen 
lag. Die gaose Anlage (fiebe den Gmndrift in Fig. 7^ terflUlt In swei Haopttbelle, einen Ceotral- 
bau, die eigentlichen Bider, von 220 LSnj^e und 114 "> Breite, '.iiid einen diefen Centraibau 
nebll PalaeHren, Xjften nnd Ginen rechteckig umziehenden Ringbau von 837, bezw. 838 "> Seiten- 
länge. Betracbten wfr smicbft letttercn, fo finden wir vom, rechts nnd links in swel Gefeboffen ülwr 
einander angeordnet für diejenigen, die von den Thermen felbll keinen Gebranch nncbeB WoUteil, 
wohl namentlich (vr Frauen") eine grobe Anzahl Bade^Cabinen, tlieilweife mit Vorzimmem snm Ab- 
legen der Kleider veifehen, die von dem fchon genannten Portikus nnd mehreren zum Obergefchols 
deifelben fuhrenden breiten beijuenien Treppen zuKänglich waren. An dicfc Einzclbäder reihten fich 
im Ringbau Räume für Philofoplicn und Redner, Palacflrcn, Salc für Vork fangen, Räume für Dis- 
cuflionen, \V'ohDun(;cn für Diener, Magazine für Sand, Oele, Wafche, Brennholz und dergl. Der dem 
Hanpteingang gerade gegenfiber liegende Theil it mit amphitheatralifch angeordneten Sitzen veifehen, 
von denen man den Spielen und Wetlkämpfen auf dem ri-Tif^en, vor der Hinterfront des Centraibaues 
fich ausdehnenden XyAus zufchaucn konnte. Hinter diifcn Sitzreihen lag der die Bäder veiforgende 
WafTetbehUter, in den (ich die WalTerlettnng des AmUni» nnndltelbar ergoft. Der Centralban, in den 
von allen Seiten mehrere Einginge führten, enthielt In feiner Mittelase drei Hanpifile (vei^gl. den Qaet- 

**) Siehe: Rbbbb, a. a. O« S. tM» 

Siehei Blmna. Veber riMfehe BUw. Atlg. Baab 1S77. S. 46- 
*n a*aha: Sachs*. C; OeUteiile und Befclirelbaag der altaa Stadt Re« ele. BaaaeMr 1S16. S. 5*6. 
M) Facf.-Kepr. lucki Alir. Ban. 1877, Bl. jj. 
**) Stehet Bsaaa, a. a. O., & 449 1. 
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Tchnitt in Fig. 8**) und die pctfpectivifchen Innenanfichtcn in Fig. 9*') n. lo**), dem fchon erwähnten 
Haupteingang an der Appifchcn Strafsc zunächft das Frigidarium, in der Mitte das Tepidariuui und da- 
hinter das Caldarium, und zwifchcn dem Tcpidarium und dem Caldarium einen cbcnfalLs nur einmal vor- 
handenen kleinen Raum, der auch als Tcpidarium gedeutet wird. Alle übrigen Räume, auch die zu den 
genannten drei Ilauptfälcn führenden Veftibule und Vorräume wiederholten fich fymmctrifch zu beiden 
Seiten der Mittelaxe. Durch zwei zu beiden Seiten des erden Hauptfaalcs liegende Veftibule betrat 
man wohl meid das Thermengebäude und begab fich, nachdem man in den anftofsendcn Apodyterien 
fich der Kleider entledigt hatte, in das Frigidarium, das 5G in der Länge und 23 *" in der Breite 
miiVt. Es war unbedeckt'*) und enthielt eine einzige gro(&e Piscina, in der das kalte Schwimmbad 



Fig. 9. 




Thermen des Caraculla zu Rom. 
Frigidarium"). 



aufgefucht wurde. Aus diefem .Schwimmbad führte durch die mittlere rechteckige Nifchc ein Durch- 
gang zum Tcpidarium, das aber auch für folche, die unmittelbar in das warme Had gehen wollten, von 
den zucril betretenen Veftibulen aus durch die zum Tcpidarium gehörigen Vorräume erreicht werden 
konnte. Es war an den Langfeiten mit fa Wandnifchen vetfehen; vier diefer Nifchen enthielten die 
warmen WalTerbäder**). In den beiden rechteckigen Miltelnifchen ftanden groCsc Porphyifchalen, von 
denen die eine /.erbrochen aufgefunden und in das Mufeum zu Neapel gel)racht worden ill. Das Tepi- 
dariuui war mit drei Kreuzgewölben überdeckt, die anfacht mächtigen (iranitfäulen von l,r>0 Durch- 



•») Farf.-Krpr. nach: Alli;. ».mir. i«;;. »I. 35. 

Kacf.-Kcpr. nach; VioLtil-LE-IJuc, K. ¥.. Enlrrlimt fnr rnrrhiifcturr. Pari« 1858 — 72. PI, VII. 
*') tacf.-Kepr. nach: AIIk. »uui. 1877. Hl. 3O. 

Sieh*: KiniR. a. a. O., S, mb. 
**) \>\v{e Wanilnilchrn find hr\ Palladi« faft kreitförmig, während AM Blaurl fie rrchteckiK mit rtwai 
Rekr&mmti-r KUckwjnd anhiebt. 
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mefTer ruhten. Vum Tepidarium gelangte man, den kleinen fchon erwähnten Raum, das NebentepU 
darium, durchfchrcilc-nd, zu zwei ziemlich engen und gewundenen Durchgängen, die in das kreisrunde 
Caldarium führten. Oiefcr Rundbau, mit einem üulsercn DurchmeiTcr von faA 50 i(l über die HälHe 
aus dem Bau herausgefchoben , w-odurch es ermüglicht wurde, dafs die wärmenden Strahlen der Sonne 
fall von Morgens bis Abends durch die gro&cn Bogenfenner in das Innere drangen. Den Innenraum 
werden wir uns mit einer halbkugelformigcn Kuppel überwölbt zu denken haben. In der Queraxe 
fchlolVen fich an die Vorräume des Tepidartums groCse Apfiden an. Noch weiter nach auGsen hin l)efanden 



Jig. 10. 




Thcrmeu des CaracaUu zu Rom. — Tepidarium"). 



fich Höfe, die mit Säulenportiken umfchlolTcn waren. Im fiidwelllichen Theile zu beiden Seiten des 
('aldariums befanden fich neben einander n»chrcre Räume, in denen nach ihrer Lage auf der Sonnen- 
feitc ebenfalls B.ideräume zu vermuthcn fmd. Auch die Beftimmung der vielen übrigen, hier nicht 
befonders erwähnten Räume I.HfTt fich aus ihrer Lage nur vermuthcn, aber nirgends ficher begründen. 

Diefe Antoninifchen Thermen waren zu Anfang des VI. Jahrhundertes nach Chr. noch im 
Gebrauch, was die durch T/ii-odorich vorgenommenen Ausbeffcrungen beweifcn, von denen man noch 
mit feinem Namen veifehenc Ziegel entdeckt hat. Bald darauf find fie aber in Verfall gcrathen. 

Handliurh Uer Arrbitrktur. IV. 5, i. 2 
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Bei der im XVi. JahrLuuJtrt unter I'apll i'n«*' durch die fuituj^ vürgcuotnuiencn Nach- 
grabniigeii ift ein grober Tbeil der unter den TrümiiKrii begrabenen KunAfcbiUe, darunter der Herakles 
des 'ih kan un<i ikr J- .iriichiche Stier, wie Ijereits weiti r oben ei w.'ilitit wurde, /-ii f ;i;^e ^^ofördert worden. 
Im Jahr« lüti^ erhielt der CanU E. di ^'eio von Neuem die LrUubDÜk, Nachgrabnug«:D vor^uuebnien. 
Bei diefet G«lcgenbdt wurden die Ruinen von ÄM Bhtut nmeifacht. gemelTen und gezeicbnet. Das 
Ergebnift verofientlicbte er in feineio 1828 erfchieneoeo Werke *^), Wenn anch nicht Alles, traa diefe 



Fig. II. 




Römifch« Thermen m St. Barban bei Trier. 



Kei (ninnit.rK")n5[)l.'iiic ciitli iltcn, w'n: fclion von T>ium^^] beir.i rkt ifl, Uir Ikliul- Miju/ü i^enonmicti 
wi*rd«:u kauu, io ctfchciot es doch DuUUch, uuch hkr uoch ctuiudi bcfoodcrt? auf dicCclbcu iu 
▼erweifea. 

Von den übrigen grolseo Thermenbauton Roms, deren Ruinen mehr oder 
\v<'ni.ifer erhalten find, nennen wir die Thermen des 'Ji/tis nti-bft ihrer als 
ii'iauenbad gedoulet(in l'>\veit('runtf, die als ihe Thermen Irajaniy bezeichnet 

^ Stabe: ThcQ II, Baod a (Art. jjz. & 347 u. 34!) diefn »HandVncbeia. 
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werden, ferner die Thermen des Alrxdtidcr Scrrrus , des Diociftian und des 
Conjtantin^ deren Befprechung im Jiinzelnen über den Rahmen diefes Heftes 
hifiausrädien wflrde. Wir befchränken uns delshalb darauf, auf ifie luGt^ 
tfaeilungeii über cKefeHben bei PaUa^t Cameron^ (janina, R^er u. A. zu ver» 
wmfen. 

Tn die Reihe der rümifchen Kaiferbäder gehören ferner die auf germa- 3^ 
nifchem Boden errichteten Thermen in St. Barbara bei Trier, der römifchen 
Colonia Augußa Treverorum, das bis gegen Ende des IV. Jahrhundertes wieder- 
holt Refidenz der römifchen Kdfer gewefen war. 

Die f«t dem Jahre 1877 durch die Verwaltoiigf des rheinifchen Provinzial- 
Mufeums in Trier planmäisig betriebene Freilegung diefer Thermen ift jetzt fo 
weit fortjjfefchritten, dals wir uns ein ziemlich klares Bild der ganzen Anlage 
zu machen vermögen, wenn auch die von den in der Mitteliage liegenden Haupt- 
räumen weftlich befindlidien Thdle nicht aufgedeckt werden kimnten. Der 
Grundtüs in Fig. 11^*) s^gft in feber dftBchen HSlfte den Ausgrabungszuftand 
<ter mdft nur wenig über die Fundamente herausragenden Ruine und in feiner 
wefllichen Hälfte die muthroalsUche Befchaffenheit der Mauern des Haupt» 
gefcholfes. 

Ein Blick auf den Grundriß lehrt uns, daCi wir es hier mit einer unmittelbaren Nachbildung 
jener Prachtgeb&ude sa tbttn haben, die wir roel>eQ in Rom kennen lernten. Hier wie dort befinden 
lieh in fler Miitelaxc die nur je einmal vorhandenen Prunkfälc. Sie cnlfprcclicn auch in ihrer gegcn- 
fcitigen Lage zu einander den gewaltigen Mittclräumcn der CaracaUa-, Titus-, DiocUtians- und Catt- 
yiMlAw-Thenneii in Rom. Zo bddeit Sdten befinden lieb die gleieliardgen Seilenaalai^, von denen 
die eine nls Männir-, die andere als Frauenbad anzufchen ift. Nach der bei tler Aiisf;ra1iniig im 
ülllichen Tbeile gefundenen grofsen Anzahl von Kämmen, Haarnadeln und Spinnwirleln zu urtheilen, 
ift diefiw das Franenbad eewefen**V SImmtliclie Rlvnliehkeiten der nördlieiien GebiadebSlfte waren 
uiifjLliLizf und critliiL-lton die kalten B"i<1cr, während die Räumr ilcr Siulh.'ilfte mit Hil^vorrichtuniS 
Tcrfchcn waren und dc&halb als Apodytcricn, Tepidarien, Caldaricn und dcrgL anzufehen find. Dem 
entfprechend ift auch nur die ludlicbe Hüfte mit unterirdifchen Gingen verfeben, von denen ans die 
Pracfumicn bedient wurden. Sie bii^irniLii an der kleinen Treppe, die in dem auf der äufeerften Ofl- 
feite liegenden Hof erkennbar ük, und bilden augleicb die Zngipge und Verbindangen der einaelnen 
LIehtbSfe anter einander. Die nrfprünglich an beiden Seiten der Ifltte dar Noidfaite voriianden 
gewcfenen zwei H.iuptcingänge. die von der Palaeftra durch kleine Tdlibnle unuttdbar in das Frigi- 
darium führten. And, wie an den Ruinen deatlich zu erkennen ift, fpiter vermauert worden. Gleich- 
zeitig wurden die Vefttbule so WafTerbecken des Frigidariums umgewandelt. Das Publicom fchciat 
die Thermen meift darcb den öftlichen, bczw. wefllichen, iwm Thcil periftylariigen Hof betreten au 
haben. Man ^clanf^t von hifr durch einen Gang an einer kleinen Nifche vorbei, in der Wcrtbf.ichcn 
einem Sciaven (cafjarius) unter Vcrfchlufe gegeben werden konnten, in den nördlichften Hauptraum 
und fo Uberbatipt In die Prachirile. Von den HofrSamen führen Einginge in daa Apodyterium des 
Frnnen-, he?,w. Mrinnrrhadcs «nd Diirch'^5n-^*e stir Palacftra, die den ganzen Raum zwifchen den beiden 
vorfpringenden Scitcnliügcln vor der langen nördlichen Front de« Mittelbaues einnahm. Dicfe 

der .Stadtmitte aageltdirte Nofdfiront ift als Hauptfcbaofelte des GebSudes an betraditea. Die zirifchen 
dem Äucrft ijennnnlen Hof und der Palacftra liegenden drei R.liinie felieinen, wenn m.m nach den vor- 
gefundenen Entwäflerungsrohren fchlie&en darf, Einzelbäder enthalten zu haben. Das Frigidarium 
(58;iS>» lang und 19,«o> breit) enthielt in Annexlwtiten Anfanga 9, fpiter, tn Folge der oben 
erwähnten Umwandeluni,' der kleineti Vefiiluilc auf der Kwrrir^itc, U Becken. Durch die Milte der 
Südwand, einen kleinen mit Nifchcn vcifchcncu Zwifchcuraum durchfchreitend, gelangte man in den 
zweiten Haoptnram und au beiden Seiten durcb je einen Durchgang in die beizbaren Apodytcricn. 
Der durch Form, Lage und die dort gefundenen Rcfte von Grünftein und Cipollino, von Kapitellen 
und Glasmofaiken als Frachtraoin leicht erkennbare Saal ift das Xepidarium. Er enthielt keine 
Walicrbecken, wohl aber Fnfiboden* ttnd 'Wandheizung und erfüllte fo die Bedingungen des lauen 



**) Uoter Beaatianc «iner AUbildung in: HKrtüiLR, F. Za dea rfioiiCchea Alterthümera von Trier und UmgoKead, 
Trirr 1892. (Sa«4«rabdracfc am: Wcftd. Zcitkhr. f. Gefcfa. a. Kaaft ityt. S. a6j) — ferner ainer ab VQiwcrplaa ge- 
dnektan VcrvielfSItifaaf d«r Aafaalim« der Rain» von Sayfartk. 3. Amt. Jaai iM, i^aeichatt. 
Sehr: Hirmm, a. a. O., S. »64. 
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Sckwiu- oder Warmluftbades. Auch von dicfcm Raum fuhrt durch die Milte der Südwand der Zugang 
sum dritten, in der Mittelaxe liegeiiden Frachtniiin, dem Caldarinm, das ndt Fnfibodeof. und Wand- 
lici-tung, fo w ie mit vier heizbaren Waflcrbecken verfehen war. Die Erwärmung des WafTcrs für dicfc 
Becken erfolgte in den an den beiden füdlicben Ecken des Mittelbaues angeordneten KeiTclräumeu, 
während die unter den Becken befindKcben Hypotcavilea nur snr Erhaltung der Winne de» Waflers 
dienten. Diefe Ilypokauflen und Jie unter dem Saalfufsboden voili.ui U ncn (j -lu n in gleicher Höhe 
unter letzterem und den Bcckeu durch, wodurch zwar eine wefentlich einfachere Conilruction der- 
felben, aber für die Badenden die Unbequemlichkeit entftand, dafi fic die das Bedteo TOn Saal tren- 
nende Wanjjc (pluleux) iibcrftcinen mulTten, eine Anordnunß, die wir bereits im Cftldariam der Francn- 
Thcrmeh zu rL>ii:]jeji kennen lernten. Die bcfchriebcncn Prachtriumc überragten die übrigen Theile 
der Thermen uuJ waren durch hohes .Seitenlicht erleuchtet. In den cinfprinRenden nördlichen Ecken 
dei Tepidariums befinden fich die auch an anderen römlfcbeo Bauten öfter xu beobachtenden kleinen 
Treppen*'). ''''' ti^z" k^'''*^''* haben, nuf Jic hoch gelcgenrn D.'icher 7\\m Zwctlic .Irr AushtiTerung oder 
KeioiguDg deilelben gelangen zu können. Eine gleiche Treppe betindet lieh ferner neben der 
Scbwimmluktle. Um die bereits ervShaten Apodyterien gruppiren fich je iSor Rimoc, die Ommtlich 
mit Kuf!>bo('.en- und Wandheizung vi rf li«-n waren und f v.vrihl fiir die vetfchicdcnen R^dcformen wie 
die in Verbindung damit üblichen Verrichtungen für die Körperpflege gedient haben mögen. Die 
Ixiden fBdlich mit einem flachen Bof^ 1>egreDzten Riune enthielten )e ein Vij» « langes, Ili9> m 

liri-i(c.s ui)^! I,:i7 "' tiefes Schvs ii:iinlifc'kLii , Rli.lLbf.ill-. li-ji/!)ar, ■wie die unter <!en r.Ö.lcn fich aii<;- 
dchnenden HypokauAen )>eweifca. Auch diefe Räume überragten, nach den ftätkeren Mauern zu 
fchlid^, die (ie umgebenden Geblndetheile. Aua einer Ecke der flidlich von der SiUIchen Schwimm- 
halle gelegenen Erweiterung de« UmganRci, der fich um clie ganze Südfeite der Thermen herumzieht, 
liflt fich dn Haupt-Abflo6canal verfolgen. Er mündet in einen zur Mofcl führenden Canal, der als 
ein Theil der Canalifalkm des rötntfelien Trier sa betrachten ilt Ein awetter Abflnfieanal Itlbtt aus 
Lin i rigidarium in fudnordlidicr Richtung quer durch die PalaeftrA und dann in einem Bogen eben- 
falls zur Mofcl hin.^b. 

Die Verforgung der groCseu Anlage mit Wafler wird vcrlchicden angegeben. Die Vermuthung 
HeUiKr'tfi'), die römifche WaiTerleitung, die das als TrinkwalTcr ungeeignete Ruwerflulswafler nach 

Trier führte, habe die .Stadt bis zu den Barl in auf einem von .Säulen (oder Pfcilüiil ;;^etrageDen 
Aquäduct durchzogen und die Aufialt mit Wafler gefpci!>t, bat viel Wahrfcheinlichkeit fllr fich. 

Die theilweife gut erhaltenen Praefumien fmd durchweg aus Ziegeln erbaut. live Sohlen, die 
aus Rollfchichtcn gebildet find, liegen l,(yi I is 1,50 " über dem Fufebodcn des Ganges; die Schür- 
löcher haben eine Hübe von I,oo bis \,ifi « und eine Breite von U,i5 bis 0,08 tie tind nicht übet^ 
wölbt, fondern dvrch beiderfcUig vorgckragtc Ziegel etwa halbkreisförmig abgedeckt. An die SchSr- 
löchcr fchlicfscn Hch ans xwci Zkgelwangenmauern gebildete Feuerherde, die fich auf eine Länge von 
etwa 3,.M) m mit einer Steigung von 0,80 ™ unter die HypokauAcn erftrcckcn. Die Gänge find balb- 
krciüiürmig überwölbt; ihre Breite fcbwankt zwifcheo 2,a6 bis 2,40 ihre Uchte Höbe beträgt 3 Das 
Mauerwerk dicfcr Thermen bcdeht aus KalktteiDen mit Ziegelfchichten. Die Ziegel find quadratifch 
von ungefähr 57 .Seitenlange. Ihr Zwcik, M :igrcfhte I.ngen r.wifchen den unregeliiuiCsigen Kalk- 
fteincn zu bilden und fo ein beflcres, tragläiiigercs Mauerwerk zu fcbaffcn, ift leicht erkennbar; in 
den breiten Fundamenten fehlen darum die Ziegel vidfiMh odw treten nur vereinzelt auf; wihrend 
lic in den Pfeilern und Eden .im cnpllcn auf einander fol;Ten. T>\f Bnf;«;n fmd cntweHrr i^nnr :ius 
Ziegeln oder au« Ziegeln in Abwechlclung mit furgHUtig, theilweife keilförmig zugehauenen Kalkiteincn 
gewölbt. Auch rother Sandftein iÜ an den Gewölben der GSnge verwendet Die riefigen Kreuz- und 
Tonnengewölbe Uber den PrachtrSttmea beAanden aus Tuflltein. 

j*'^ AuCser den i^eifpielen von Hausbädern und ">ffcTitlichen Thermen haben 

IX?"' wir eine dritte Baderart zu » rwähnen: die Heilbäder. Ein ziemlich wohl 
erhaltenes Beifpiel derfelben ill in den Ruinen des Bades zu Badcnweiler auf 
uns gekommen, von tienen fielt ein GrundrHs nebft Befchretbung' in Theil II, 
Band 2 (& 348 iL 349) diefes »Handbuchesc befindet, fo dals wir uns hier mit 
dem Hinweis auf jene Stelle beg-nügen können. 
37- Der Vollftändigkeit wegen wollen wir noch aut das fchon von JJitrtii an 

'x?'*' <ißr eben genannten Stelle diefes »Handbuches« erwähnte Beifpiel eines Seebades 
verwetfen. F.s iil ein reconilniirter Grundriß der Meerl^der von Stura» der iich 



U| So aacli in Tria* in der Ba&lika und den KniferpalaO. 
iUelte ; Hnmni, a. a. O., S. wjy 
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in ciem Ichon gonannten Werke von Oinitiu beHndet ■^), ein rechteckiger Bau, 
der unmittelbar neben dem Hafen in das Meer binausgebaut war und aus 
mehreren Schwimmbecken beftand, die von einer R^he l^nxelsellen umgeben 

waren. Vorräume, Auskleideräume und dergl. vermittelten den Verkelur vom 
Lande in die Baderäume und dienten der Bequemlichkeit der Badenden. 

In der niafslolen L'ej)j)ijTk('it der Römer, die fich nicht zum minderten in 
ihrer Badeleidonfchaft au>rprach, lag der Keim ihres Unterganges. In Folge 
der Verlegxmg der Refidenz aus Rom nach Byzanz unter C&nflanHn «L Gr. im 
Jahre 330 nach Chr. entvölkerte fich die Stadt Die verheerenden Stürme der 
Völken\ cindorung, die Eroberung und Plünderung Roms durch nordifchc Stämme 
wirkten zerflörend auch auf das Badewefen und die dafür beftimmtcn Pracht- 
bauten. Bereits zu Anfang des V. Jahrhundertes ftanden die Thermen des 
TUtis und des Trafan auiser Gebrauch. Als der Oftgotbenkönig Vifi^is im 
Jahre 537 bd der Belagerung Roms die Aquaducte zerftört hatte, fehlte den 
bisher noch im Betriebe befindlichen Badern die Lebensader. Nachdem das 
ChriRenthum grofsere Ausdehnnnq- g-ewonnen hatte, wurden die grofsen heid- 
nirdieii 'i hermenbauten als Stf in])riiclie ausgebeutet; ihre Quadern und Säulen 
wurden meift zu chrillUchen Kirchenbauten benutzt; der Marmor ihrer Kunli- 
werke wanderte in die Kalköfen, manches antike Latnrum wurde zum chriftlichen 
Taufbecken und kunftvoUe Badefeflel zu Bifchofsilühlen**), Uml nicht blofs zu 
Cultuszwecken, auch fSr die gewöhnlichften HausbedürfnifTe boten die Thermen 
und andere antike Prachtbauten in den JahrTuniderten des frühen Mittelalters 
die erwünfchten Fundgruben; für Wafchkufen, Schweinetrüge, Fleilchbänke und 
Auslegetifche in Kramlüden waren edle Marmor- und Alabaftcrwerke gerade 
gut genug. Jahrhunderte hindurch plünderten, zerftörten, verbrannten die R5mer 
das alte Rom und wurden Gottlob niemals damit fertig"). 

Noch einmal blühte die römifche Bäderherrlichkeit auf. Die Abficht Con- 
ßanfins, aus Byzanz ein zweites Rom zu machen, veranlaffte ihn, auch dort 
Thermen grofsen Stils anzulegen und fie mit den aus Rom hergebrachten 
Schätzen zu fchmucken. Die folgenden Kaifer vermehrten die Bade-Anftalten 
und lielsen gewaltige Aquäducte und WafTerbehälter erbauen. Unter Kaifer 
Valens wurde im Jahre ,75 eine grofse Thermenanlat^e Nollendet, Er gab ihr 
den Namen feiner Tochter Cari Ja und üljerw i» s fie dem Volke zu uncntcrelt- 
licher Benutzunpf. Schon einige Jahre vorher i/,66 — ;^68) hatte er die bereits 
von Hadrian begonnene Waflerleitung in Byzanz vollendet, den log. Aquat- 
dudus VaienHanus (turkifch: Bosdoghan^Kemeri^^ der heute noch, obwohl 
in fehr zerfallenem Zufiande, feinem Zwecke entfpridit und die oftlichen Stadt- 
theile Stambuls mit WaflTer vcrfocgt. Die gewaltige Ruine b<!herrfcht diejenigen 
beiden Thäler der Ilügellladt, von denen das eine an der Propontis und das 
andere am Hafen endigt und läuft von der Mofchee Mohamed II, ^des liroberersj 
bis I£ski Serai. 

Nicht nur Conftantinopel, fondem auch die Provinzialftädte des oftromifchen 
Reiches wurden aufser von dem bereits genannten Kaifer Valens namentlich 

auch von Theodo/Jns und Jußinian mit Bädern und WafTerleitungen verfehen. 

Von der Hauptftadt des oftrömifchen Reiches lafTen firh die römifchen 
Bade-Einrichtungen bei ihrer weiteren Weltwanderung haupifächlich auf zwei 

") Siehe a. a. O., Ta». CXt.Ill. 

M) Die beiden oocli lirut^ i:i I ..i.ran tu Korn brt>iidli«A«a «ItriSarifcbcn Sdbl au poKitem HaraWr MICDBidt» 
(«fiel (Jeilat haimoirtt) aus den Thvrnirn de* LtrataUa faio. 

*) SMie: Gmoaumm, T. GefehiciiU der Stadt K4« Im MitleUltor. > Ast. tS7S'79> M. 3, S. 96$. 
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Wegen verfolgen. Der eine diefer Wege führte nach dem nördlichen Europa; 
der andere wandte ficli nach Süden, zog um das Mittelnieer herum, gelangte 
nach Algier und endigte in Spanien. Die Träger römifchen Lladewefens auf 
dicfem letzteren Wege, den wir zunächft v('rfi)lgen wt)llen, waren die Sarazenen. 
, Mit dem Aufblühen der medicinifclien WifTenfchatten bei den Arabern zu 

Mittoitnecr- Anfang dt.^s VJII. Jahrhundertes fand auch der regelmiifMge Badegebrauch bei 
liddern. Aufnahme. Die römifchen Bäder, die fie auf ihren Eroberung-szügen in 

Nordafrika und Süditalien vorfanden, waren ihre Vorbilder; iie benutzten und 
entwickelten diefelben auf ihre Art. Defshalb ift in den maurifchen Bädern der 
Urfprung überall unverkennbar. Auch die I leizvorrichtungen derfelben ent- 



riß. 12. 




Tiirkifc'hcr Kuppelbau im 9llauptl\üdtifchcn liruckbad« zu iXcn'''). 



fprechen bis auf den heutigen Tag den altrömifchen Vorbildern. In einem der 
bedeutendften Denkmale maurifcher Ilerrfchaft und Baukunft, der vom XII. bis 
XIV. Jahrlmndert erbauten Alhambra zu üranada, hnden wir Räume für die 
verfchicdenen Badeformen, wie wir fie bei den Römern kennen lernten, lim 
Grundrifs der Alhambra, in dem auch die Bäder erkennbar find, findet fich im 
Theil II, Band zweite Hälfte (Taf. bei S. 134 diefes »Handbuches«. Die 
jetzt arg verfallenen Baderäume liegen faft in der Mitte des Palaftes zwifchen 
dem »I.indaraja-Garten« und dem »Hof des Waflerbeckens« (Pätio de la Albi'rca). 
Sie find der einfachfte Bautheil der grofsen Bauanlage. Nach ihrer Ausftattung- 

«•) ». Aufl.: T*f. ti«i S. 150. 

»») Facr-Rcpr. nach: Ueulfcbo Bau». 1891, Taf. bei S. 196. 
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zu fcMeiseiit nahm das Baden bd den Mauren eben nicht den wichtigen Platz 
ein, den es fich bei den Römern errungen hatte. 

Kehren wir zurück nach Conllantinopcl und verfolg^en den nordwärts 
führenden We^ romifchen Badegebrauches, fo ift zu bemerken, dafs es vor- mfh Ww^t«. 
nehmlich die Türken waren, die auf diefem Wege römifche Bade- Einrichtungen 
verbreiteten. 

Als das oftromifche Reich in Trümmer ging und Conftantinopel im Jahre 

M53 von den Türken erobert worden war, bemächtigten diefe fich auch der 
romifchen Bäder und behielten ihre Einrichtungen, untermifcht mit ihren 
eigenen Gebräuchen, bei. Deutliche Spuren von der Uebertragung folcher 
Bäder durch die iurken irelfen wir u. A. in Ofen an. 

Vorher hatte hier zwar fchoo König MaUhun Corvinus (1458—90) auf den 
Trümmern alt-römifcher Bader an der Stelle des jetzigen Kaiferbades ein Bad 
nach antiken Grundfätzen und in gleicher Weife das »Raitifenbad« errichtet. 
Im Volksbade des heutig-en Raitzenbades findet fich als Reft des 6iir&f0'fcben 
Baues das Wappen des Königs auf einer MarmortafeL 

Aber eift unter der Türkenherrfchaft wurden diefe Bäder zu ftattlicher 
Groise erwMtert und neue hinzugefOgt Mohamed-Pafcka liels das beutige 
Kaiferbad, das die Türken Caglia nannten, in den Jahren 1543—48 vielfach ver- 
gröfsern und prächtii^ ausflatten. Refte diefes Baues find ebenfalls noch in dem 
gegenwärtig als Volksbad dienenden Theile des Kaiferbades zu «Tkonnen. Jiin 
weiteres Türkenwerk ift der herrliche Kuppelbau des >Haupt(ladiilchen Bruck- 
badeec^ Noch heute bÜdet diefer Bau, von dem wir in Fig. u^') eine Abbildung 
geben, den Mittelpunkt des jetzigen Bades. 

Die von Muß.sfn Soiefi in den Jahren 1 570— 77 Prbrtntc Knppc! hnt einen Dnrchmfflcr von 10 " 
und ruht auf 8 mächtigen Säulen ; der grolsartigc Raum wird durch 86 fternartige, mit farbigen Giäfcrn 
augeleetc OeffnunseB crlcaditet. Er dient legenwiitlg tb heUks Wafferbeckeii «sd Dampfbad**); 

Auch der Urfprung des St Lucas-Bades fallt in ^e Türkenzeit. 

d) Völker des Islam. 

In weifer Fürfort'e für das leibliche Wohl feiner Anhäntrer hatte Miihained 

WalTrr- 

Wafchutigen zu religiöfen Handlungen erhoben. So oft der Moslem durch „riot»«»«. 
oatQrüche oder zufällige UmftSnde feine gefetzliche Reinlidikeit verloren ha^ 
mufs er fich der Abwafchung unterziehen. Die Wafchung gewilTer Körper« 
theile mufs er aber auch vor den fünf taglichen Gebelen vornehmen, auch ohne 
da(s er fich befonders verunreinigt hat. 

Sowohl diefer Gebrauch, wie das heifee Klima der Länder des Islam 
machten es den Fürften und Gro6en zur Pflicht, in eriler Linie für Herbei- 
fdiaffung guten und reichlichen Waffers zu folgen, das nach den grolsen 
Städten meid durch meilenlange Leitungen herbeigeholt und dann in geeigneten 
Behältern aufbewahrt werden muffte. So cntflanden namentlich in der Türkei, 
theilweife unter Benutzun^r der aus dem AUerthum und der Zeit der griechifchen 
iCaifer herrührenden Bauten, WalTerverforgungsfyfteme für die grofcen Städte, 
die in hohem Grrade bemerkenswerth find. 

Von den Elgraheiten diefer Anlagen em^nen wir hier die StUeraß 
(deutfch: Wafferwagen) oder hydraulifchen Pyramiden, die im Gegenfatz zu den 
brückenartigen Aquäducten der Rümer das WafTer nach dem Grundgedanken der 
commuiücirenden Köhren von einem Thalrande zum anderen fuhren. Dies find 

M) HofHAiw, Th. Bidar vn Badspei, Dealldm Bmw. »191. S. 147. 

/ 
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Schematifchcr Liingc-nfchnitl einer SuUra/i-V^zfi<:x\i:\XMn^'°). 

gemauerte Bauwerke, gewöhnlich in Form einer abgeftumpften Pyramide oder 
eines Obelisken. 

Zur Anlage einer ^«/err/z/r-WafTerleitung lind Quellen aufzufuchen, die um 
etwas höher als die zu verforgende 



Stelle liegen. In unterirdifchen Caniilen 
mit geringem Gefiille wird das WafTer 
zunächil weiter geleitet bis zum Rande 
eines zu über fetzenden Thaies, einer 
Niederung oder einem anderen Hin- 
dernifs in der Bodengeftaltung. Hier, 
wie an der entgegengefetzten Seite 
errichtet man ein Sutcraß und Hellt 
bei gröfseren Entfernungen einen wei- 
teren oder mehrere dazwifchen. Die 
gewöhnliche Entfernung von Sutcrafi' 
zu Sutcraß foll 190"" nicht überfchrei- 
ten. Das WafTer wird durch einen 
Canal bis zum Fufs des erften Sutcraß 
geleitet, fteigt in einem lothrechten, 
in den Sutcraß eingelegten Bleirohr 
empor und ergiefst fich aus einer Aus- 
flufsöffnung, die um ein Geringes 
(0,19") tiefer als die Quelle liegt, in 
ein kleines Becken. Von hier fällt das 
WafTer durch ein zweites in demfelben 
Sutcraß liegendes Bleirohr herab und 
erhebt fich, indem es zum nächften 
Sutcraß weiter geleitet wird, wieder 
bis zu deflen Höhe, die wiederum um 
0,19 " tiefer liegt , und fo fort bis zum 
letzten Sutcraß. Von hier wird es in 
gleicher Weife in den Vertheilungs- 
behälter (takßm) geleitet, der auch 
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Grundrifv — '/«»« Gr. 

Alter WalTcnfertliciler bei Egri Kapu 
tu ConAantinopcl"*). 
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um 0,10 " tiefer Hegm mu&» als der letEte &üeraJP^). Fig. 13 '^') giebt den 
Langendurchfchnitt einer .Stf/^rtf^oWalTerleitung', Flg: 15*') den Grundriis und 
Fig; 14*') den Schnitt eines alten WalTervertheilers bei Egri Kapu zu Conftai^ 
tinopel. Auf der Aufsen feite hat der Takfim ftets einen laufenden Brunnen zum 
öffentlichen Gebrauch, der von ihm gefpeist wird. 

Von diefen Brunnenftuben oder Taklims wird das Wafler in Canälen xjamwtn 
zu greisen Waflerbehältem geführt, In denot es vrährmid der regenreichen * 
Jahreszeit au^efammelt werd^ mu&, damit es zur Zeit der Trockenh^t nicht 
mangelt. 

An folchen Cifternen hat namentlich Conftantinopel eine crrofse Anzalil, 
Eine der bedeutendften unter ihnen iil die Cifterne Bin-Bir-Direk (Xaufendundeine 
Säule), die aller Wahrfcheinlichk^t nach mit der fchon unter Conßantin d, Gr* 
erbauten Gfteme des Fkiloxenos identifch ilt. 

Sie liat eine Lange von 51,9" ™ und eine Breite von 2\),'£i Die aus Ziegeln gew in ic DcLkc 
wird durch dreifach über eiaander geftelU«^ weide Marmoifäukn getragen; es find deren 324 in jedem 
GefchoAi alfo 672 Stüde im Ganuii. Die Cütenie falll 43461 Wafler. Wir fügen von dem merk« 
würdigen Banwcrk hier einen Grundrifi (Fig. 16) und einen Thcil des Durchfchniltes (Fi;;. 17) im 
gegenwlrtigen Znfiande bei, in dem es faft bis zur Hälflc des zweiten Säulengcfchoflcs mit Erde 
aagefölU ift. Der Ranro dient ge(;enwärtig, wie die nieillcn überwölbten Cifiemcn der türldfcbea 
HaillHftadt, fo weit Ac nicht mehr als folcbc benutzt werden, ram Seidcnfabrikbetrielk. 

Die bereits erwähnte Nothwendiirkeit häufiijer Wafchungen behufs der 45. 
Giltigkeit des Gebetes gab ferner Veranlaffung, nicht nur die Mofcheen, fondern ^ 
auch alle Stadttheile mit Brunnen zu verfehen. Die Errichtung dicfer Brunnen gilt 
als fromme Stiftung und wird f&r ehen fo verdienftvoll, wie eine Hlgerfahrt nach 
Mekka gehalten. Vielfach find die Brunnen mit einem Pavillon (f^U-kanJ ver^ 
hunden, in dem Derwilche /u jeder Tageszeit frifches Wafler an die Vorüber- 
gehenden vertheilen. An diefen ganz eigenartig-en Gebäuden entwickehi die 
türkifchen Künftler oft eine außerordentliche Phantatie, namentlich in der orna- 
mentalen Ausfchniückung. 

Auch von einem folchen Bauwerk, und zwar dem beruhmteften und reiz- 
vollften der türkifchen Refidenz, geben wir lüer eine Abbildimg (Fig. iS"-). Ks 
ift glas vom SuUan Ahmrd III. im Jahre 1728 auf dem Platze des Serails in 
unmittelbarer N^ähe der Aja Sophia errichtete Bninnengebäude. 

Nach diefer kurzen Befprechung der Waflerverforgungs- Einrichtungen i<i. 
Conftantinopels wenden wir uns nun den ^gentlichen Badem der Muhame- ^l'^^'l^ 
^^n**^* zu. iwifl*. 

Wie bereits erwähnt .\ le, haben fowohl Araber, wie Türken ihre Bäder 
zunächft in den alt-römifchen Bade-Anftalten, die fic bei ihren Eroberungen vor- 
fanden, eingerichtet. Von den römifchen F.inrichtungen behielten fie das Heifs- 
luftbad mit feiner Hypokauftenhcizimg bei. An den WaiTerübergiefsungeu nach 
dem Schwitze hielten fie ebenfalls fdt. Das Waflierbad (Vollbad) und das 
Schwimmbad ftreiften fie fall ganz ab, eben fo die bei den Römmn mit dem 
Bade meift verbundene Gymnaftik. Einen theilweifen r>fatz für letztere fchafften 
fie durch Einführung der ^fa^^ag•e, die fie verniuthlich von den vSlaven kentien 
gelernt hatten. In diefer veränderten Form bürgerte fich das Badewelen überall 
ein, fo weit die Glaubenslehre des Islam reicht 



Siehe» Dia Verforcuof dm Stadt Coaftsntinopel mit Wafliir und die Sfieatikhe« BmwMn dafelbft. Aliff. 
BAWk tlS^i S. 36 & 

••I Faef.-Itepr. aach ehendat. ni. s-'i- 
•>) racL-Kepr. aach ehend«f.. Bl. 525. 
•I) FaeC-Ropr. aad ebendaC, Bl. 
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Daä arabifche oder türkifche Bad (hammäm) bildet neben dem Kaffeehaus 
den üeblingsattfentJialt des Mostem. Vn» HammAms find Votksbäder. Vhxüs^ 
find von Gro6en und Reichen «baut, um on frommes Werk zu thun. Ihre 

Zahl ift fehr grofe. Sie fehlen in keiner Stadt, keinem Dorf des Orients. Con- 
ftantinopel hat 169 öffentliche Bäder*'). Die bedeutendfton und ^»^röfsten lind 
das Alahmud-Fa/cha-l^axaxakm. in Stambul und das Galata-Serai-Uammäm in 
Galata. 

Die öffentlichen Bäder werden beftändig gebeizt und find fSr die Gre- 
fchlechter getrennt Wo letzteces nidit zutrifft» baden fie an verfchiedenen Tagen 

oder die Frauen am Tage und die Männer n u hts; man hat alfo dort ftatt der 

räumlichen eine zeitliche Trennung-. Ein über der King^angsthür eines Bades 
hängendes kleines Tuch bedeutet, dafe zur Zeit dort Frauen baden. Die befleren 



Fig. 18. 




BmaneBbaiu SttUan Ahmfil III. zu CoRftaatinopd*^ 
Vi«o n. Ür. 



BSder der Städte, namentlich diejenigen für Frauen, find mit verfchwenderifchem 
Luxus ausgeftattet. Befonders berülimt im g"anzen Orient find die Bäder von 
Damaskus. Sie find fall durchweg mit prächtigftem Marmor ausgetäfelt und 
fehr üppig eingerichtet, d. h. nach orientalifchen Begriffen; nach europaifchen 
entbäiren fie aber der nStfa^en Rdhlichkeit**). 

Für die Eingeborenen ift das Bad zuweilen unentgeltlich*^); auch findet 
man in den Höfen der fog. Abwafchungen der Mofchecn eine oder mehrere 
Kammern mit gemauerten, auscementirt(!n Wannen (türkifch: diüd) zum unent- 
geltlichen Bade für die Armen. Wo das Bad nicht frei ift, wird kein feiler 
Preb gefordert, fondem jeder zahlt nach feinem Vennqgen**). 

**) Nach der amtlichra SUtiftik VOB 1M5. 

s;, hr: DArDiKK«, K. Palättm ud SfrieB. a. Aal. L^pdf Oto. S. 460. 
"> Siehe ebcndaf,, S. LVI. , 

dMbe: Itan, H. J. TIfkct «m4 GfledtedMa «Ic 4. Aal. Latyrif md Wim ilgi. & VOL 
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Die Bid» find, wie gefugt, hauptfächlich Schwitsbader; nur aitsnalmisweife 
— etwa auf ärzüiche Verordnung — nimmt der Orientale ein Vollbad, zu 

welclu iii Zwecke meift einige marmorne Badewannen bereit Heben. Für gewohn» 
Vieh hcy;nüi^t man fich mit dt^r Schwitzimp-, mit der Begiefsung mittels kalten 
oder warmen Wafffrs, mit Abfeifen und Maffage"*). Das Badckleid (türkifch: 
pejchlimai) belieht aus einer Schürze von rother oder blauer Farbe, die 
aus Kattun, Leinwand oder Seide angefertigt ift*^X Die Ffilse werden außer« 
dem mit etwa 10 hohen Holzfandalen (aralnfch: kabkäb\ türkifch: luiUn) be- 
kleidet, weil die Hitze des fteinemen Fußbodens nicht erlaubt, mit blolsen Füisen 
zu gehen 

Die Einrichtung der Bäder ift im Aligemeinen die folgende. Von der 
laHcMimc einem Vorhof oder Vorgarten aus betritt man gewohnlich durch einen 

längeren oder kürzeren Gang das Bad. IMefer Gang ift zur Verhinderung des 
Hnblickes in das Innere des Bades gebrochen, oder es liegt doch wcnig^ens 
die Eingnng-5.thür zum vorderften Baderautn im rceht'-n "Winkel zur Hausthur, 
Anordnungen, die wir bereits an den ponipejanifeh(m ThermcTi Iahen. 

Man gelangt, an einem kleinen Caflenraum vorbeilchreitend, in den mit 
dner Kuppel oder Ijiteme überdeckten Auskldderaum (arabifch; mefcklah\ tür- 
kifch: d/ehdmek jän). Er befteht aus zwei Theilen, dem mittleren, worin 
Unbemittelte fich auszukleiden pflegen, und den diefen umgebenden befleren 
Auskleideq-emächern (arabifch: dnv/trr, türkifch: foffa). Der Raum hat Decken- 
licht, in der Mitte einen vSpringfbruniien arabifch: /askiye; türkifch: tjchcsme). 
Oben find Schnüre gefpannt, an denen die ßadewäfche hängt; fie wird gefchickt 
hinaufgeworfen und mit Hilfe langer BambusftSbe nach Bedarf herunter geholt 

Neben dem Auskldderaum hat der Badebefitzer oder ein Auffeher in dner 
Nifche oder einem befonderen Raum einen erhöhten Sitz, von dem aus er die 
Ordnung überwacht. Demfelben können Werthfachen zum Aufbewahren über- 
geben werden; doch ift dies kaum nöthig, da in den Bädern feiten oder nie 
etwas geiloUen wird. 

Auf dner Säte oder in dner Ecke des Auskleideraumes ift gewöhnlich 
eine kleine Bude aufgefchlagen, in der der kakmt/ehi Kaffee, Scherbet oder 
andere Erfrifchimgen ausfchänkt. 

Der dfchamck }<hi oder vif fi.lil:üi ift ungeheizt. 

Von diefcm Räume gelangt man entweder unmittelbar oder durch einen 
Durchgang in den zweiten Kaum des Bades. Letzterer ift der Uebergangsort vom 
kalten zum warmen, der malstg erwärmte Raum (arabifch: tei-el-auel; turidfch: 

/oäklui), der lieh etwa mit dem romifchen Tepidarium vergleichen läflt. Die 
Erwärmung erfolgt hier, wie in den übrigen Baderäumen der nördlichen Get t n- 
den, mittels Hypokauften, wie wir üe bei den Römern kennen lernten. In den 
fudlichen Landern des Islams genügen die jahraus und jahrein vorhandenen 
Dampfe zur Erwärmung der Räume. In dem mäfsig erwärmten Raum kann man 
fich auch entkleiden, wenn es hii r/u im d fchAmck jän ZU kalt ift, wie dies 
namentlich in der nördlichen Türkei zur Winterzeit öfter vorkommt* An den 
erwähnten Durchtfang fchliersen iich gewöhnlich die Aborte an. 

Diefcr Durchgang führt, falls nicht der mäfsig warme Raum unmittelbar die 
Verbindung bildet, in den dritten und Hauptraum des Bades (arabifch: harära\ 
türkifch: haioef^t der mit feinem Kuppe^wolbe den architektonifchen Kern der 

■*) MvaAMM, d'Ohsmx. AllfendM ScUldenrny 4ea «tioHMaifelica Keiclim. UcbeiiiAl v. Bm, Leipzig 17H, 
S. aOff. 
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Bauanlage bildet. Er ift reichlich erwärmt, mit Waflerdämpfen moill ganz 
angefüllt und hat eine Temperatur von 44 bis 48 Grad C."*). In feiner Mitte 
befindet fich auf einer breiten Stufe ein Marmorbecken. Auch auf den Seiten 
oder in Nifchen find breite Stufen angebracht, die wie die mittlere mit Marmor 
oder Fayence bekleidet find. Aus dem Becken erhebt fich ein Springbrunnen, 
oder zur Dampferzeugung ergiefst fich ein von der Decke herabftrümender 
Strahl heiCsen WafTers in dafielbe. 

Die harära ift von einigen kleineren Zellen umgeben, in denen die Tem- 
peratur noch höher, als in erfterer ift. Die Zellen find theils mit Wannen (fie 
heifsen alsdann arabifch: iiiaghtus, theils ohne folche (alsdaim arabifch: hane/iye 
= Hahn) eingerichtet; jedoch haben beide Arten Marmorbecken zum Wafchen 
mit Wafferhähnen für kalte und warme Begiefsungen. 

Gemächer für MafTage und zum Ausruhten, letztere (mußaby) namentlich 
in Perfien üblich, vervollftändigen di(! Anlage, fehlen aber auch vielfach. 
In diefem Falle erfolgt die dem Orientalen unentbehrlich«? Kiietung in der 

harara oder halvt t auf ge- 
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CiruiidriGi cincü arabifchvn Bades. 



mauerten I-iwans, und der 
Auskleideraum dient als 
Ruhefaal. 

An Nebenräumen find 
ein Feuerungsraum , ein 
KelTelhaus, Zimmer für 
Di<?nerfchaft und Badege- 
räthe, ein Hof zur Aufbe- 
wahrung von Brennftoff, 
ein Wafferbehälter und 
dergl. vorhanden. 

Um ein Bad zu neh- i?- 

..... j , I l{atlcgebr.iuch. 

men, betritt man den viejcli' 
Iah und «'iilkleidct fich dort 
Sobald man fich mit Bade- 
fchürze, Pantoffeln und Tur- 
ban verfi'hen hat, begiebt 
man fich in den bcl-d-nttt L 



Xachdcm man hier einige Minuten vorweilt hat, geht man in die harära, kann 
fich aber auch von dem hilfbereiten Badewärtcr (lirlliik) hineingeleiten laffen. 
Der drlldk breitet nun neben dem Marmorbecken oder an einer anderen 
geeigneten Stelle Leintücher aus, auf die man fich niederläfft, um zu 
fchwitzen. Hat man genügend gefchwitzt, fo reibt der delläk den ganzen 
Körper und reckt und drückt alle Muskeln. Der Mann kniet dem Badegaft 
auf die Bruft, fährt mit dem Daumen das Rückgrat herab und bringt alle 
Glieder, die Finger und felbft das (icnick durch eine einfache fanfte Mani- 
pulation zum Knacken. Durch Klatfchen in die Hände giebt der dellak das 
Zeichen, dafs er mit feiner Vornahme fertig ift. Man begiebt fich nun in 
eine hanr/iye, um fich dort nach Belieben mit kaltem oder warmem Waffer 
zu bcgiefsen. Der BadewärtiT zieht einen kh'inen Sack (kis) aus Ziegen- 
haar oder Filz über die Hand und reibt den Körper gründlich ab; hier- 
nach erfcheint er mit einer grofsen SchülTel mit wohl riechendem Seifenfchaum 



<*) MiviK, a. a. O., S. 37. 
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Mittels eines yuaftes aus Fafern der Palmrinde feift er fänen Mann vom 
Sdidtel bis zur SoUe dn, wwauf erneute Abfpülung mit Waffer voo immer 
abnehmender Wärme erfolgt Die durchnifllten BadeUeider werden nun durch 

trockene, über dem Feuer erwStmte erfetzt, falls man nicht vorher noch ein 
Vollbad in einem maghtas zu nehmen beabfiditij^t. Dies pfofchieht bei den 
Moslimen — wie bereits erwähnt — nur g'unz ausnahmsweife. Blofs mit Laken 
umhüllt, von denen eines um die Lenden, eines um die Schultern gelegt und 
eines turbanar^ um den Kopf gefchlungen wird, ftreckt man fich jetzt, fdbft 
zur Winterszeit, auf einem der dfuäns 
im ungeheizten mefchlah oder dem be- 
fonderen Ruhefaal hin, fchlürft einen 
Scherbet oder Kaffee, raucht einen 
nargiUli (Wafltepfeife) und empfindet 
die äulserite Behaglichkeit und £rw 
quickung"'). Noch zwei- bis dreimal 
erfcheint der Badewärter, die Bade- 
wäfche auf dem Kopfe tragend, um die 
Tücher zu wechfeln, bis man ganz 
trocken ift. In Fo^ge der nachhaltigen 
Erwärmung durch das hd&e Bad wird 
die oft grofee Kuhle des Ruhefaals nur 
als angenehme Erfrifchung empfunden. 
Das ganze Bad dauert in der Regel 
zwei bis drei Stunden. 

Der Grundrils in tg dnes 
bifchen Bades'") zeigt die meiften der 
im Vorhers^-fhenden genannten Räume 
in anfchaulicher Weife vereinigt. 

Der Grundrifs des öffentlichen tür- 
kifchen Bades in Athen (Fig. 21), das 
aus der Zeit der Turkenherrfchaft in 
Griechenland ftammt, enthalt ebenfalls 
faft alle vorbefchriebenen Räume, aufser- 
dem einen zweiten (ilchmiiek Jan für 
vornehmere Badegäfle oder folche, die 
abgefondert fem wollen. Das Bad iit 
von einem Vorhof aus zugänglich; defe- 
halb fehlt hier der gewundene Gang. 
Von diefem Hof aus betritt man auch 
unmittelbar und ohne die anderen 
Räume zu berühren das Wannenbad, 
das in einem befonderen kleinen Anbau hintergebracht iik*>). Fig. 20 zeigt 
den Durchfchnitt durch den mit emer Kuppel und zwei Halbkuppehi fiber- 
deckten Hauptraum des Bades. 

Als Beifpiel eines älteren Bades mit einer Männer- und einer Fraucn- 
abtheilung laffen wir hier das Bad Maliomet IL zu Conftantinopel folgen, das 

**) Sehe: MotTU, H. Brirfi* übrr Zuft.indc und Ucgcbcnh«iton io drr Türkei aas den Jahn-n iSjj— ^ Berlin, 
Pofe« und BromWnc il4t. & 14 ff. 

••) Siehe: Uaiommr, «. O.. S. LIV. 
") Siehe: Al%. Bam. ,«47. S. 46 ff. 
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nur noch in Trümmern vorhanden ift. DafTi-lbe fteht auf antiken Ruinen und 
wurde im Jahre 1469 unter Muhamcd II., Bujuk (d. i, der Grofse), vollendet, 




schnitt n.ich cd. 



I'i«. 23. 

I 

I 




BaU Mihuin<t //. 2u C'onftanlitiojtel = -). 
V.vi.. <'r- 

aber durch die Erdbebon von tlioilwt'ife und 1763 faft völlig zerftört. 

Pierre Gilks, der im X\ I. Jahrhundert den Orient bereiste, fah diefe Bäder 



'*) Facf.-Repr. nach; Ärr«,- jfr«. </r rnrcA. i»58, I'l. |. 
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noch in ihrer ganzen Pracht und nennt fie die fchönften Conftantinopels. Der 
von Texier''*) reconftruirte Plan des Gebäudes (Fig. 23^^) und der Durchfchiütt 
(Fig; 22^*) zeigen eine für beide Gefchlecbter v51Hgr gietrennte Anlag« mit ge- 
meinfchafUicher Heizungr. Diefe Doppelanlagen wurden von den Türken tchifie 
genannt. 

Beide Abthciluageii iind etwa gleich gtoh, liegen unmiUdbar neben einander und lind durch 
eine gemeinfcliaftHelie MiUelvand von einander getrennt. Das ganse rechteckige GebKode bat eine 

Frontl.'irij,'^ v.i;i " und cini: Tiefe von 19 ™. Liii]i> lie;;( »las Bad der Männer, rechts (l.i^jenii;e der 
Frauen. Die hinteren Räume Und in der Fraucnabtbcilang etwas fchmaler, ah in der Männet- 
abtlieilnng angelegt, wadnrch an ihre LSagsfeite Platx (vir die Feuerungsanlagc gewonnen ift; im 

Ucbrit;en lind in jeder Abtheilung Auslileide- und Ruhefaal, mit hoher Kuppel überwölbt, die oben 
befchriebcncn cbcnfalJ'? mit Kuppeln üherdecktcn Baderäumc und die nothifjcn Aborte vorliamlen. 

^ » Ein neueres Beilpiei eines Bades mit getrennter Männer- und Fraueu- 

UcUpiX. abtbeilung i(l das von FramrPafcha in Thdl II, Band 3, zweite Hälfte (Fig. 199 
u. 200, S. 145 '^j diefes »Handbuches« im Grundrifs und Durcbfchnitt mit- 

getheilte Bad im Quartier Sun^(^>h zu Caito. An derfelben Stelle (S. 145 ff-'*) 

finden fich auch Befchreibung und Abbilduni^^on der Tloizanlaq-f' eines folchen 
Bades, ferner noch ein Beifpiel eines Privatbades in Cairo. Auf Alles dies fei 
hier verwiefen. 

Diefen Beifpielen fei fchliefelich die Abbildung des meslakh eines öffent- 
lichen Hades hinzugefügt, das in den Jahren I4i2'-2i nach Chr. vom Mam1uken> 
Sultan Mehl' fl-Mi' ayyad abn-cl-Nasr errichtet word<^Ti ift. 

Wir erkconca im Vordergrunde den einAigen kleinen Si>rin]{bruuncn in dem i^cmauerlen Becken 
nnd In den swci fichtbarc» Nifcben die imäm anm Ruhen, femer swUiehen letaleren beiden am 
ITeikT <1ie kkinc Bude des iSakaut/tki, Das feit l&ngercr Zeit unbcnntatc fcbone Bauwerk Ift heot« 

nur !i"ch etiu- (inuri'^T Rnitif. 

Ciirta'jrr Auch der Orient befitzt eine grolse Zahl Curbädcr. Wohl die berühm- 

teften, heute im Gebraiich befindlidien find die Bäder von Brußa, dem alten 
Prufa (türkifch: Bur/ot gegründet 180 vor Chr.) am Fufs des Olymp in Kl^n> 

afien. vSie ftanden fchon im Alterthum in hohem Anfehen und wurden nament- 
lich von den byzantinifrhen Kaifern viel befucht. 

liie an den Abhängen des Olymp entlpringenden heifsen Ichwefel- und 
eifenhaltigen Quellen find mit grolser Mühe und Sorgfalt von den Höhen in die 
Stadt gelmtet Am befuchtefien find das »grofee« und >kleine« Schwefelbad 
(türkifch: BÖjük, bezw. Kutjchük KtikilnJlt)» Das klare WafTer von liclitgelbor 
Farbe hat bei feinem Austritt liier eine 'l i inperattir von S] Grad C; fi in(> Heil- 
kraft bewährt lieh nanu nllicb bi i ( hronilclien Hautkrankheiten und Rheuma- 
tismus. Von geringerem Eilengehait fmd die Bäder Karo Mnjinß mit einer 
Wafierwärme von 42 Grad C und Jem KapUd/che mit 78 Grad C Das Waffer 
derfelben iil filberhell; die Türken nennen es gümu/ch fu (Silberwaffer.) 

Von den baulichen Anlagen ift das Badehaus Jeni Kaplidfche befonders 
hervorzuheben, das von Kujlcm Pa/clia, dem Grofsvefir und Schwiecferfohn 
Suleitiutn des Grofu a erbaut wurde. Fls ift ein fchöner Kuppelbau von grofsen 
VerhältnifTen mit reicher innerer Ausftattung in Marmor- und Fayence- 
bekleidung. 

Unmittelbar von der Strafsc betritt man den Auskkideraum dicres Badis, tlcr mit zwei Kuppeln 
von je 13 1* Durcbmcifcr überdeckt iA. £r enthält die übliche Ausftattung. Aus dem mittleren 

Sii hc: Ti tira. Mm dt Uth-uft Ih « CtußtuMm»^ cam^f mx Aermn det Brioiiaim* /tnm* gJm. 

Jr rar\lt. )8j8, S. 21 ff. 

»') 2. Aufl.: 215 «. tit, S, iCi. 
i. Aufl.: S. ibi Ü. 

*•) Mmek einer von Herrn Irmm-P^tkt tn Cairo frenndlicbft aar VerMcnnK Kc't'Uten Photo|rapbie. 
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Springbrunnen rprudelt klMTtS Trfaikwaflcr. An (1iiTi.i) I<;ni:n rchlteCsen fich die übtij^'cn BaderSume in 
der bekannten Anordnung an. Ferner finJct IilIi hier als fvltcnc Ausnahme ein Kaum mit einem 
Schwimmbecken von 14 DurclmicIlcT; auch iliifcr Kaum il\ mit einer Kuppel überdeckt''). 



SS. 
BUm 
in ViiHilaa4. 



e) Oft- und nord-europäifche Völker. 

Seit älteRor Zeit find in Finnland Dampfbädor im Gr-brauch, für die man 
fall bei jedem Wohnhaus f/^vr/cJ ein eigenes Häuschen errichtet liat. 

Diefe Dampfbäder werden fchon im iinnifchen lipos Kaiewala oft 
«uriUmt Sie würden in jener fernen Vergangenheit ganz auf diefelbe Weife 
genommen, mde heutzutage. 

Das Radehaus gilt dem Finnrn als TTeiligthum. Hier fucht er llciluntf für 
Krankheit; hier wird jedes Kind des finnifchen IJauern geboren; denn hierher 
wird noch heute, wie ehedem, die Wcichneriii geführt''*), lun im Badehaus 
hegangenes Verbrechen gilt vielmals fchwerer, als ein an anderem Ort ver- 
übtes'*). 

Das Badehaus ift ein aus meift nur roh bearbeiteten Stämmen gezimmertes 
Blcvckhaus von rechteckigem, vielfach quadratifchem Grundrifs. Fs enthält einen 
grofsen. roh aus Feldfloinen, gewöhnUch ohne Mtirtel aufgebauten Ofen f/n/tr 
— da.s einzige Gemauerte) ohne iichornftein, fo wie einen hoch gelegenen Hänge- 
boden aus Brettern, die Schwitzbank (lafve). Aufser der Thür hat es zwei bis 
drei kldne Luken, durch die Rauch und Dampf abgeladen werden können, 
fonft aber keine Oeffitiungen. Der Dampf wird erzeugt, indem Waffer fchaufel- 
oder eimerwoife auf den Haufen erhitzter Steine, die den obercii I heil des 
Ofens bilden, gefchüttet wird. Diefes Gefchäft beforgt immer ein Frauen- 
zimmer, zuweilen die Tochter des Haufes. 

In diefem Baddiaufe badet der finnifche Bauer in paradiefifcher Nacktheit, 
Unfchuld und Gleidiheit mit feiner ganzen Familie vom neu geborenen fönde 
im Arm der Arutter bis zum 80-jährigen Greis, 
dem Dienftvolk und den Inhyfingern'*"), während 
der Erntezeit gewöhnlich jeden Abend, fonil, 
auch im Winter, ein* \a& zweimal wöchentlich. 

Diefes Bad ift des Finnen höchfter Lebens- 
genufs. Er geniefst darin mit vollen Zügen die 
mit Rauch und Dampf angefüllte Atmofphäre, 
ohne fich um die Anderen zu bekümmern, peitfcht 
fich mit Birkenreifern und übergiefst fich von 
Zeit zu Zeit mit kaltem Waffen AcerH giebt in 
fdner Rdfebefchreibung'^) die Temperatur im 
Badehaufe auf 70 und 75 Grad C. gefteigert an 
und erzählt weiter, dafs der finnifche Land- 
bewohner im Winter oft, nackt wie er ift, aus 
dem Badehaufe hinausgeht und fich im Schnee 
wälzt bei einer Kälte von — 20 bis oft fogar 




- Grad C. (?). Wenn Reifende durch das 
Dorf fahren, während die Bauern im Bade find. 



Badehaus 
im Kirchfptel Pkrkuo, Sataknnda 
(Fiiinlaad)^ 



Sirhi-: Miv«B, a. a. O., S. 34;. 
••) Sii lio: RiTZiU», G. I'iniiUrid rtc. Uil.irf. von C. Al'Pf i . llrrlin il^ÖJ. <«. 

"I Sil I,.' , |.,-n(l.if., > 

•■') Mihrfiirgar H JMsg'alt.-, dip gegen R'-rinK^' Mii tln-, bi ft< hi'nd in cin<*r kliMiitn ligli<.)ii'ii Ail>i-il>!ciftun|;, ila( Dach« 
die Oicnwürme und dai kar^;»' .Mahl des finnifclK-n I.anJvolkt ^ tlit llon. 

**) Siehe: Acmbi. Rrifc durch Schweden und KioDland. 179S u. 1799. 
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und Hilfe nothi^f ift, fo verlaflen die Bauern, ohne lich anzukleiden, das Bad und 
helfen, wahrend der Reifende in feinem dicken Wolfpelz vor Kälte zittert 
Die (Gewohnheit foll es dahin j^febracht haben, dafs die Finnen felbft voti fo 
abnormen Xemperaturwcchfcln nicht die miiideile nochtheiligc Wirkuiig vcr- 
fpüren. 

In Fig. 25 geben wir den Grundriis einas folchen von Retzitts mitgethdlten 
finnifchen Badehaufes aus dem Kirchfpiel Parkano in Satakunda'*), Es ift dn 

quadratifches Blockhaus von etwa 4,20 " Seitenlänge. Neben der Thür befindet 

fich rechts in der Krke der unfÖrmiq-e Ofen; in der Mitte ift ein freier Raum 
und im hinteren Theil, fo wie auf der linken Seite fnid die Ilängfeböden oder 
Schw'itzbänkc angebracht; eine ftcile Treppe bildet den Zugang zu den letzteren. 
In der Sdtenwand, rechts, befinden fich zwei kltine Luken. 

( n lirauch und l.inrichtung diefer merkwürdigen Dampfbäder follen, wie 
die oinheimifchen I-orfcher fagen, von auswärt.^, allerdincfs fchon in grauer Vor- 
zeit, einireiidirt worden fein, ob von fkandinavifchen oder flawifchen Nachbarn, 
bleibt zweifelhaft. 

Aehnliche Bader bei den Slawen werden in einer Handfchrift des fpanifch> 
arabifchen Schriftftellers AM Obetd ^d-Bekri (aus der zweiten Hälfte des bei im Slaipen 

XI. Jahrhundertes) erwähnt Neben einem Berichte über die Slawenvolker von "■'Skyth««. 
einem fonft nicht bekannten Juden, Namens Ibtiihim ihn Jaküh, der 7.x\r Zeit 
Kaifer Off» /.. zum Theil lichtlich aus ei^^ener Anfchauung, erftattet ift, enthält 
die Handfchrift Aub/üge aus den Werken des Mas" üJi, der um 948 fchrieb. 
Nach Mas' üdi hatten die Slawen keine Bäder; aber fie machten eine Stube aus 
Holz, deren Fugen fie dicht mit Moos verftopften. In einer Ecke diefer Stube 
erbauten fie einen Feuerherd aus Steinen und Helsen darüber eine OefFnung, um 
den Rauch abzuleiten. Wenn der Herd genüg^end erhitzt war, machten fie das 
Luftloch dicht und Ichloffen die Thür. In der Stube befanden fich WafTer- 
geföfse, woraus fie nun Waifer auf den glühenden Herd goifen, fo dals die 
Dämpfe auHHegen. Jeder hatte eui Böndri Heu in der Hand, womit er die 
Luft bewegte und zu fich heranholte. Sie nannten diefe Badeftube iVA»**). 

Aehnlich mö^en die Dampfbäder bei den fkythifcben Völkern gewefen 
fein, von denen IL rodot bericlitet*''*!. 

In ganz Skandinavien und auf Island war diefes Dampfbad im Mittelalter 
ebenfalls verbreitet. Auch hier wurden ffir dafielbe neben den Wohnhäufem, ,„ ' 
wie wir ^es bd den Finnen kennen lemtno, eieene Gebäude aus Holz auf- ' J 

Island un4 

gefuhrt. Sowohl die Einrichtung der Badeftube, wie die Art, das Bad zu ocimMrie. 
nehmen, entfprechen ganz der finnifchen. Die Verwandtfchaft beider ift lui- 
verkennbar. 

Auf Island war diefe Dampfbadcflubc nicht lange über das Mittelalter 
hinaus von Beftand. In Skandinavien hielt das Dampfbad länger an. Zuorft 

verlor f s fich in den Städten, während es auf dem Lande bei den norwegifchen 
und fchwedifclien P.auciTi ein zäheres Leben zeigte. Noch am Scliluf^^ de'^ 
vorigen Jahrhundertes nahm das Landvolk in Smaland am Abend vor dem 
Weihnachtsfefte ein gemeinfames Dampfbad in der Badeftube. Heute ift es faft 
fiberall verfchwunden; nur in einer Gegend hat fich die Sitte in ihrer alt- 
väterifchen Treuheragkeit bis auf den heutigen Tag erhalten, nämlich 1>ei den 

»0 Siehe; Keizius, ». a. O.. S. ^o. 

«•) Siehe; WiaasR. Berkht 4rt tbrabim ibn JakUb Ob«r dla Slawen au dam Jabrr 9». J»htb. d. Ver. f. 
■■Mkirabw Gefcb. iWa. S. 19. 
•*) HnoDOT, IV, 75. 
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Finmfchr Bad« 

nubr J. r 
Gegcow*rt. 



59. 

Kuttreh» 
Bader. 



im XVI. Jahrliimdert dngewanderten FhtnlSndern in den llldlidien Grenz- 
gebieten zwifchen Norwegen und Schweden. 

Auch in Däneniark ift das Dampfbad im Mittelalter gebräudifidi gewefen, 
verfchwand aber bald, und zwar noch früher als auf Tsland'*'^). 

Es kann und foU liier nicht uutfrfuiht wcnli'n, ol) i.lic Finnen, Skandi- 
navier oder Slawen die i.riinder des Dampfbades gewefen Und. Dafs der kalte 
Norden feine Heimath ift, fcheint luibeftieitbar, da üch das oben befchriebene 
Dampfbad bis auf den beutigen Tag in den arktifchen R^ionen erhalten bat 
Berechtigt crfcheint die von Kochctidi'rffcr*^') ausgefprochene Anficht, dafs diefes 
Schwitzbad von den iiral-altaifchrn "^^^lkern ausgegangen fei, da fich hierdurch 
auch feine weite Vcrbrtilung durch die finnifchen, türkifchen, magyarifchen, 
baltifcben, flawifchen, germanlfcben und romanifchen Völker am bellen «Ictaren 
würde. 

Die finnifcbe Badeftubc findet fich noch heute in modernifirter Form in 

\ it len Orten, namentlich in den Ganilfonftiidten Skandinaviens*"!. In der küniyl, 
Kriegsmarine-Station zu Stockholm ift der Gelirauch des dort vorhandenen 
»finnifchen Dampfbades« im Winter für die Matrofun der Kriegsmarine fogar 
vorgefchrieben. 

Dr. Eklutul in Stockliohn thcilt darüber mit, d;ifs die Büder jeden Samstag von 3 bis 6 Uhr 
licniitzl werden. In cinrm Kaum von 7,0 Li«};^. 6.i Breite und 3,2 Höhe htlinden fich an der 
I.änt^suand drei Schwitzbänke trcppcnlormig über einander angeordnet. Die unteiftc ift 0,80 ■> hoch; 
die zweite lie^t 0,58 über der eiftcD und die dritte 0,4i ül>er der zweiten; jede ift l»,:iU "> breit. 
Aufseidem f»nd .in den bcfüi n O"'"'"'^''^'^''^"'". j ' iItl! kt -riviL in ."iLiiliLher Weife aul'^jcfttllt. Die 
Erw^muu;; dc^ Badcü gtfchicht durch Kuhren, die von einem autscrhalb des Raumes autgcIlelUcn 
Ofen ansgeh«!!. Der I>«mpf ftrumt unter den Schwitzl^ken io die Badeftwbe ein. Er Itommt aas dem 
Dampfkeilel i!rr Wafch-Anftalt Auf den Schwitzbänk' n nolimcn je 50 .Matrofen fitzend Platz. Sobald 
lie in Schweifs geralhea ünd, werden Kübel mit lauwarmem WafTci hcreingebrackc Die Seeleule 
bürften fich nnn efcbSrlft K«R«ti<eitigt unter Anwendung von Seife, den ganzen Körper. So gereinigt 
bejji l'i ii fiL IIlIi in il X' Im ivlmmer, wo fich lin kalti -> rtr.r.f. li.nl Ln;l ein ir.it (liefscndem Seewafler 
gcTiilkeH Vollbad betindeu. Letzteres ift auscementirt, mit l'orzellanrand vcifclicn und minft 2^10 in der 
Ltage, in der Breite und 1^ * in der Tiefe. Das Waffer bat eine Tenperatttr von 15 Grad C. 

In der {genannten Zeit voa 2 bis 6 Uhr baden hier auf diefe Weife 6co bis 750 Matiofcn. FOr den 
Sommer ift in ditfer Anftalt übri^jens auch ein Schwimmbad vorh-indcn*'). 

In den ruffifchen Dampfbädern ift das alte finnifche Bad leicht zu erkennen. 
Die Dampfbäder find in Ru&land febr verbratet Die fiadeftube findet (ich 
häufig in den Häufern der Wohlhabenden; aber auch jedes Dorf befitzt minde- 
ftens eine folche. In befcheideneren Einrichtungen auf dem Lande und in kleinen 
Städten wird der Wafferdampf noch nach alter Art erzeugt, indem auf der 
glühenden Platte eines Ofens Kielelfteine ausgebreitet und von Zeit zu Zeit mit 
Waffer übergoffen werden; die dadurch erzeugten Dämpfe erreichen eine Tem- 
peratur von 50 bis 60 Grad C.**) An den Wänden des Dampfbades find fiufen- 
form ige Holzbänke angebraclit, auf denen die Badenden je nach der von ihnen 
tfowälilttn Höhenlage das Bad von crerinjüfpren oder höheren Wärmegraden 
goniei>t'ti. Sdnoffe Wechfel zwifchen heilsfMn Hamjifbad und kalter l'.r.uiff oder 
Vollbad, wotür in Nebenräumen Gelegenheit geboten ilt, find bei den Kuflen 
fehr beliebt Diefer Wechfel wird mehrfach wiederholt. Neben dem Feitfchen 
mit Birkenreifem, Einfeifen, Reiben mit Bürften und dei:gl« zur Erhöhung der 

Sir hc: KucHGNuüRFrER. Zum arittelaUerlicliea Badevetrn. Zritfchr. f. deatfck Philol., M. a«, S. 50a C 

Siehe «benduf., au. a. O., & jM. 
■*) Skliei SaaimlimK (eaniBTerftSbidlictu» wHTenfdiaftlichrr Vecliäge. Heft jto: Badrwefe» aad Badctocknlk 
Vcrgaoccabett, Vm H. MAmooaAP«. Bcriia iWi. S. n,. 

D«tttfc1ie Virrt. f. SK GefandMUplL, «O. Ml. .S. ^55, .tjü. 
**| Sicbci OpHtfcliM UauhaadWIi. Baad II. Thril Berlin lUq. & 
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Hautthätig-keit ift. auch die Maffage, wie wir fle bei den Muhamedanern finden, 
gebräuclilich. Zum Schluf^^ des Bades wickelt man lieh zum Nachfchwitzen in 
wollene Decken und ptlegt auf den bereit flehenden Betten oder Polftern der 
Ruhe. Hierfür ift metftens ein befonderer Ruhefaal vorhanden. IMe neueren 
Anlagen mflifcher Bader, befonders in den gt ofsen Städten, find technifch ver- 
vollkommnet und oft mit grofeer Pracht ausgeftattet 

f) Weft-europäifchc Völker. 

Bei den germanifchen Stämmen des Alterthums findet fich urfprünglich das 
kalte Flufs- und Seebad. Caefar (Bell. Gall.) fpricht vom gcmeinfamen Bade, vwidt^ 
was auch auf das Baden der Frauen bezogen wird. Schwimmen und Tauchen 
galt als Mannestugend und wird in angelföchfifchen Liedern (Betmulf) und nor- 
difchen Sagas vielfach gefeiert. Tacitus berichtet, dais die Germanen taglich 
unmittelbar nach dem Aufftehen badeten, und theilt ferner mit, dafs ihnen auch 
warme Bäder nicht fremd waren. Letztere wurden nicht nur in natürlich warmen 
(Quellen gelucht, fondern auch in "Wannen oder Kufen bereitet. Man erwärmte 
WafFer in irdenen Gefchinen und gols es dem Badewafler zu oder warf in 
letzteres heils gemachte St«ne. Befondere Badeftuben oder Badehäufer gab es 
bereits zur Zeit der AbfalTung der Volksrechte (VI. bis VIC Jahrhundert), 
wie aus dem Alemannifchen Rechtsburhe (Tit. 8i, c. 3) hervorgeht; auch wird 
(VITT. Jahrhundert) im Gefetzbuche der Bayern •'c. 5t!— 51=^' drr halncnriKs, Bade- 
meiller, erwähnt**). Einrichtungen von belbnderer Bedeutung werden wir uns 
darunter jedoch nicht vorzu^ülen haben. 

Auch das Badewefen zur Zeit des früheren Mittelalters bietet für die vor- ^' 
liegende Betrachtung wenig Bemerkenswerthes. Wohl wurde auf den Ritter- MttMtaiter. 
bürgen, den erften Stätten hau«;licher Behaglichkeit, und in den Klöftern das 
Bad nicht entbelirt; doch richtete man hier, wie dort, anfanglich keine eigent- 
lichen Badeftuben ein, fondem bereitete das Bad in dner Wanne, die man auf 
den Buigen im Schlafzimmer oder in einem Saal, in den Kloftern in einer Zdle 
oder fonft einem geeigneten Raum aufftellte. Später wurden auf den Burgen 
befondere Baderäumc cini^MTidiiet. Wir erfahren dies 2. B. aus einer dem 
XV- Jahrhundert angehörenden Bifchreihung der Burg Thiersberj»- in der 
Urtenau. Dort hatte das jüngere der beiden auf der Burg vorhandene Wohnge- 
baiide im Erdgefchofs neben der pßjkric (Backftube) eine Badeftuben-Kemnate*^). 
Als man in den Klöfiem zur Anlage eigentlicher Baderaume überging, legete 
man ;i' meift, um warmes WaflTer bequem 1h i der Hand zu haben, neben die 
Kfuho, fo u. A. im Kloft- r St. Gallen, wo das Bad an die Küche ftieCs, die 
zwifchen der Kirche und dem Relecturiuin laq-"-. Jedoch fmden fich auch 
Baderäume mit felbftändigcr Heiz Vorrichtung, i.in Beifpiel hierfür ift uns im 
Klofter Maulbronn erhatten geblieben. Ueber dnem mit ftarken Mauern um- 
fchloflenen, gewölbten Räume, der als Heizkammer anzufehen ift, befindet fich 
ein kleines Zimmer; die ' im gewölbten Räume durch Verbrennen von Holz 
erzeugte heifse Luft wurde mittels Löcher durch die Wölbung in das obere 
Zimmer geleitet, das vermuthlich gleiclueitig Schwitz- und Baderaum 
gedient hat*^. 

""i äiehc: Archiv C Knn4« Sftetr. Crfchkhtiqurllon i8|S9, S. xj, 16, 

•■) Sldies NAirn». Die «kntfctio Uure, ilire EntÜptiiuif wA ihr W«reft. DewUchp B«ut. iBSSt S. 466. 

VotbL den Flu dicfei Kloften io Theil II. BMd J. erftc Hälfte (Tafel bei S. IJO ^i«fei aUandbactet*. 
•*J Siehst N*BH»ii, «. O., S. 
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In dfr Nähe iler Badellube befand iich meill ein Ziehbrunnen. Die Bade- 
wannen (Badkufen, ßadbütten oder Badzuber genannt) hatten in der älteren 
Zeit etne kreisfSnnige GreftalL 

Mit dem Aufblühen des bürgerlichen Lebens im fpateren Mittelalter wird 
»ktrtklter. Städten der Gebrauch regelmäfsijjer Bäder allsfenieiiier. Nicht nur, wie 

bisher, an den Vorabenden grofsfr Ktrchonfcftc, wie Weihnachten, Oftorn, 
Pfingften, oder auch vor der heiUgen Communion nahm man ein Bad, fondern 
man fachte regelmäfi^ig mtndeftens wöchentlich einmal die Badeftube auf. Die 
Meifter waren verpflichtet, den Gefellen hierzu freie Zeit und auch vielfach das 
Badegeld zu geben. Unfer heutige.s »Trinkgeld« führte in jener Zeit den Namen 
»Badegeld*"*). Die Errichtung öfTriulichcr Bäder wurde zur T>/iflung einer 
Steuer von der Krlaubnifs des Landesherra oder der ilädtifchen Obrigkeit ab- 
hängig gemacht, eine Maferegel, die ftellenweife auch auf eigene Bäder im 
Privathaufe ausgedehnt wurde. Als Zeichen fnrftlicher Gnade wurde neu gegrün- 
deten Städten u. A. das Recht, Badeftuben zu errichten» verlieh«). IMe fo pri> 
vüegirten Bäder nannte man die »ehehaften«. 

Badrn g-alt q-ewiffermafsen als Volksbchiüijrung; bei feülichcn (ieleyeiilioiien 
_i,Mb man dem Volke ein »Freibad« zum Beilen. Bei Hoch/.eiiun zog Bräutigam 
und Braut nut zahlreicher Gefellfchaft in die öftentliche Badcftube. Hierbei 
wurde vielfach folcher Aufwand getrieben, dais die Gefeta^bung iich zur Ein- 
fchrankung diefer »Breutelbäderc veranlalTt fah»*). Ein Spridiwort fagte: »Wer 
einen Tag froh fein will, der geht ins Bad « 

Im XYI. Jahrhundert finden fich fowohl in jedem einigermaf<^en behaglich 
eingerichteten flädtifchen Bürgerhaufe, wie auf jedem guten Bauernhofe eigene 
Badeftüblein. 

In den wohlhabenden PatriaerhSufem bildete die Badeftube mitunter zu- 
gleich den Salon, in dem man mit Freunden und Freundinnen zufammenkam. 

Im Bad plauderte, fchcrzte, ^lfs und trank man mit ihnen, ohne auf ilen Unter- 
fchied des Gefchlechtes Rücklicht zu nehmen. Aber auch von folchen, dio Bade- 
tiüblein im eigenen Haufe hatten, wurden die geräumigeren öfientlichen Bädf.T 
gern aufgefucht. 

Die Verbreitung des Badegebrauches geht am heften aus der groisen Anzahl 
der Baddbiben hervor. U. A. zählte Mainz im XIV. Jahrhundert 4 öffentliche 

Badeftuben, Wür/burg um 1)56 deren 8; in Tim werden gegen das Ende de.«; 
Mittelalters n angeführt (im Ganzen, d. h. einfclilii^fNÜch der Privalbäder 1681, in 
Nürnberg 12, in Wien 2g; in Frankfurt a. M. gab es deren 15"";. Aul^er diefen 
giebt ^ppert ane Reihe von über too Orten an, in denen er nachwdslich Bade> 
ftuben gefunden hat*^ 

Man badete damals, wie fchon erwähnt, mindeftens einmal wöchentlich. 
Befonders beliebt war das Bad am Samstatr. Dacciicn war es verboten, am 
Freitag zu baden, da die Heiligkeit des Tages kein Vergnügen geftattete. Der 
Freitag wurde den Juden als Badetag gegeben. Vielfach errichteten diefe iich 
jedoch aus ritualen Rückfichten eigene Bäder. Unter den erwähnten Badem 
Frankfurts wurde dnes »das Judenbade genannt"'^). 

Die Form des urfprüng^richen Bades war die des Schwimmbades im Freien 
und des Vollbades in Wannen aus Holz o<ler gemauerten Becken. Die fpater 

••) ^he: Archiv f. Kunde Uftecr. CirfcbicbtiqucUrii tt^, S. ao. 
■•1 Siebe ebeadair.. S. it. 

Sirhe: KlUitBK, O. L. PcttKcbei BOreeitkim )m Mitteteltrr. N«Ne Felf e. Fniikrurt s. M. 1871. S. 15 A. 
»I Stelle: ArcUv L TLmiAm (tteir. Gcfdiicbliq«cllra 1859, S. <8 
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auch iyf4)räurh11chen 8ch\vit£bitder werden bis zum XIII. Jahrhundert die aus 
romaniichen Ländern eingeführten Jieilslutibäder gewelen fein, für die man zum 
Theil die Einrtclitttng der alt-rdnüfchen Caldarien beibehalten hatte**). Erft vom 
Ende des XUL Jahrhundertes an werden auch Dampfbäder erwähnt, cUe wahr- 
fcheinlich durch ruffifch-deutfche Kandelsbeziehangen jener Z^t nach dem 
Wellen g"cbracht worden find. 

Für die Vermehrung des Badegebrauches find die Kreuzzüge nicht ohne 
Kinflufs geblieben. Die nach dem gelobten Lande ziehenden Pilger gewöhnten 
fich im Orient an häufiges Baden und wollten, in die Heimath zurückgekehrt, 
diefer Cicwohnheit nicht mehr entfagen. Leider braehtt n fio aber auch einen 
böfen Gaft iTiit: nach dem Abendlande, die arabifche Lepra, deren Verbreitung 
ebenfalls niclil <'itdluf5los auf da«* Hadewpfpn blieb. Man hielt das WafTcrbad 
für fchädlich und glaubte im Schwitz- oder Dampfbad ein Vorbeugungsmittel 
gegen die Seuche zu haben. Die Folge davon war, dais letztere Badeart das 
Wafferbad faft völlig verdrängte. 

Auch Mineralbäder wurden im Mittelalter gebraucin Man nannte fie 
»Badbninnon^, Tleilbäder' und »WildbUder«. Im XV. Tahrhutidert erfahren wir 
wirdcrlmk v<in ("rhuib-ertlieihmcfen an Beamte zu cine-r ] iadereifi;-. Die Mineral- 
quellen wurden durch befoudere Sachverftändige, Brunnennieifter, gefafft; man 
errichtete Badehäufer daneben, die mit den Quellen von den Eigenthümem auf 
eine Reihe von Jahren verpaditet oder in Erbleihe gegeben wurden. Annen- 
bäder, in denen Unbemittelte unentgeltlich Aufnahme und Verpflegung fanden, 
gab es in manchen ^^^neralbädern. Bäder, die an Arme aus Vermäch tniffen, 
meift jährlich am Sterbetage des Stiftersi verabreicht wurden, nannte man »Seel- 
bäderc, woraus fich das Wort >falbadem< ergeben haben folU Schlieislich 
erwähnen wir noch die auf Abeiglaub«! beruhenden >Mai-< und »Johanni»' 
bäder« des XIV. bis XVI. Jahrhundertes, bei denen man vielfach 24 Stunden 
im Bade blieb. 

Die künftlichrn Räder des Mittelalters find in eigentliche WafTerbäder, 
auch Volibäder (baliica), und in Schweifs- oder Dampt bäder (ßubac, aeßnuria) zu 
fchddeo; doch ift nicht immer aus der Anwendung einer der Bezeichnungen 
balneum, ßuha (auch ßupktt\ aeß»rium mit Sicherheit auf die Art de» Bades ai 
fchliefscn In Urkunden des XIIL Jahrhundertes findet fich auch die Bezeich- 
nun jTf ßiiba baliu alh. Im Allgemeinen werden wir uns jedoch unter ßuha fßuphaj 
den von Wänden uinfcldofienen geheizten Baderaum vorzuftellen haben. 

Die Einrichtung der Badeftuben oder Badehäufer befiand im Wefentlichen 
aus dnem Ausldeidezimmer und den eigentlichen Baderaumen; doch fand fich 
in kleineren Anlagen Beides auch in dnem Gemach vereinigt. Die Baderäume 
zerfielen wieder in folche, in denen man WalTerbäder nahm, imd in folche, wo 
das Schwitzbad verabreicht wurde; aber auch diefe beiden Arten dürften fich 
bei der Anfpruchsloligkeit damaliger Zeit in manchen Badchäufern in einer 
Stube vereinigt gefunden haben '^®). Selbft der Auskleideraum wurde oft von 
beiden Gefdilechtern gemeinfam benutzt, was in der um 1550 gegebenen Bade- 
Ordnung für das Glottt rthal zu der Vorfchrift Veranlaffung gab, dafs jeder Mann 
fein Beinkleid und Hemd, jede Frau oder Jungfrau ihr Hemd nicht eher als 
an der Badewanne felbft ablegen foUe ''*'). 

Sicher AkIüt f. Kunde Mm. Gefchklits^aclIeB ilj«, S. 6j. 
■•) Si«tie pbcndaf., S. 69, 72. 

Siehe ehptiJaf., S. 7^, 7». 
>»') Siehe i KHtKCK, a, j. O., S. 2?, ^9. 
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Aber auch Bäder mit einer Männer- und einer Fr-nu'nabthcilung werden 
erwaimt, fo z. H. die Badellube in der BorngalTe zu Fraiikturi u. M.""). Befon- 
dere Frauenb&der gab es iL A. in Braiinfchweig. 

Die Badeftuben waren meift nur mit Ideinen Fenftercben vetfehen, obwohl 
fchon damals Aerzte zur Erziel ungf beflerer Lüftung- grofse Fenfter anriethen. 

Zur Erzeugung- der Wärme in den Badeftuben dienten gfrofse Kachelöfen. 
Das WalTer wurde in kupfernen Keffeln erwärmt und dem Badewafler zu- 
gefchfittet. Doch fcheint zuweilen der ummauerte KelTel mit einem Wafferhahn 
verfehen gewefen zu fön, der das Ihüiuerwerk durchbraGh, fo dafi man das heiße 
Waffer unmittelbar in die dicht an den Ofen gefchobene Badewanne abzapfen 
konnte""). Der Dampf in den Schwitzbädern wnarde erzeugt, indem man auf 
dem Ofen Kiefellleinu erhitzte und fie mit Waffer übergofs. Dem Waffer wurde 
zuweilen ein Ivräuterabfud zugefetzt. Diefe mudicamentofen Bäder heilsen auch 
»Steinbäder«. Röhrenldtungen beftanden, mit feltener Ausnahme, in den Badem 
nicht Aber nicht immer fcheint der D«unpf auf die foeben befdiriebene Weife 
erzeugt worden zu fein. Conrad Kyefer giebt im Jahre 1405 in feinem »Belli- 
fortis« Dampfbäder an, denen eine Abbildimcf eines folchen (Fig*. 26'**) bei- 
gegeben ift. Wir fehen ein auf Ptahlen erriclitetes Gebäude, unter dem lieh ein 
gemauerter Ofen befindet Auf diefem Ofen fteht ein retortenähnliches, ver- 
mutUich kupfarnes Gelais, deflen Hals durch den Boden des Gebäudes hindurch 
in letzteres hinängefuhrt ift und fo den im KefTel er/euftlen Dampf unmittelbar 
in die Schwitzkammern leitete. Im Firft des Daches ift eine Oeffnung- angebracht, 
aus der der übertlüffige Dain]jf entweichen konnte. Bei Schullz finden wir 
ferner die aus derfelben Quelle herrührende Abbildung (Fig. 27^"*) eines ganz 
ähnlichen, als »Wannenbade bezeichneten Bauwerkes. 

Doch fch^nt mit diefem Wannenbad eboifalls ein Dampfbad verbunden 
gewefen zu fein, da auf der Abbildung dn gldcher, wenn audi -kleinerer Ofen 

mit Keffel erkennbar ift. 

Aufser diefen und anderen bildlichen Darftellungen den auf bayerifchen 
Bauernhöfen zuw^eilen noch anzutreffenden, aber jetzt als Vorrathskammem oder 
Backöfen benutzten Badeftuben, fo «de dem fchriftlich Ueberlieferten ift von den 
Badehäufem des Mittelalters nichts auf uns gekommen. 

Wir wenden uns nun mm Hcrcfang- beim Baden felbft. 

Die Bäder waren nicht fortwährend gcötTiiet uVid geheizt. Um dem 
Publicum bekannt zu geben, wann gebadet werden komite, gingen Ausrufer, 
zum Theile mit Hörnern verfehen, Morgens durch die Stadt und riefen aus, dals 
eine beftimmte Badeftube zum Baden bereit geftellt fei Der meift nur mit 
einem I.endenfchurz bekleidete Bader nahm die von allen Seiten herbeiftrömen- 
den Gäfte im Auskleidezimmer in Empfang. Eine Bademagd hatte hier die 
abgelegten Kleidung^ftücko tm bewachen. Dennoch führten viele Kleiderdieb- 
ftähle in den Badeftuben dazu, dals man, namentlich Seitens der unteren Volks- 
fchichten, bis auf die allemothwendigfie HüUe entklddet fiber die Stra&e zur 

>«■') Sirh.-; Krieük, a. a. O., S. 39. 

Dii'fi- Einrichtung iii auf dem Titelbild zur »nadrntabtt trOB TmOKAI MuMBIIK «rliclittitli. — Vergt.: M.MiYni, 
Badoolklirt von Xb. M. Neudrack oMrlli der Auig. SUaltburf ($14. Beitr. %. Landes- «. Votkakunde v. Elf.J.vtlir., 
Heft tf, il«7- 

>"•) I'ai f.-Kepr. oacb: SchplUi A. Dcutfebes Lnbrn ba XIV. a. XV. Jabrb. Halbbd. i. l^ng n. Leipiig ilga. 

(l)ortf. FiK. 79 u. 80). 

>"») }(i - .>i iu : i/ (.1 a. O l tindcii Ii Ii ferner Abbildungen di r Vcrijänge in» l).imprb.id (Vig. 81). nii rr,<ti. nl,.ui 
(Fig. 8»), beide n»cli Hdndzeiclmunjifit von A. Dürer ; ferner d.i» Inntrc lioc« Uädcbau(ci au» der llandtchrilt dr> 

yaierüit J/äxiwuit 4cr Brailaii« StadtbibUMbek und cbii$e andere AbbUdttngeo, auf dis nir bier nur biawmfcB wollca. 
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Dculfches Dampfbad 
Fig. 27. 




Dculfches Wannenbad 

nach Conrad Kyefer um das Jahr 1405'"*). 
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Badedube kam'""). Für Aermere war in den Badeftuben auch die nöthige 
Badewafche vorhanden, während Wohlhabendere diefelbe mitbrachten. 

Unter der Badewafche finden wir aufser Badelaken und Bademantel 
auch fchirmlofe Bademützen (Badhut, Baderhutlin), für Frauen Badehauben 

erwähnt'"'). 

Mit folcher Bademütze bekleidet, betrat man die Schwitziiube. Beim Ein- 
tritt überreichte der Bader dem Badegafte einen Büfchel Birken- oder Hchen- 
reifer, welche die Namen Wadd, Quaften, K(^en führten. Man benutzte dtefelben, 
um fich im Schwitzbad zur Erhöhung- der Hauttliati^^keit damit zu peitfchen 

oder um fich die heifsen Dämpfe zuzufächeln; auch fcheint man den Reifer- 
büfchel piiilelartjcr verwendet zu haben, um lieh mit lauem Waffer zu Ijeiietzen '"''). 

Die Schwitzftube war mit terraffeiilörmig autgellellten llulzbaiiken ver- 
fehen, auf denen man iich, ein Holzkiflen unter dem Kopf, ausftreckte. Die 
oberfte Bank führte den Namen »Pfahl« *^*). Hatte man hier oben oder in einer 
weniger erhöhten und fomit auch weniger warmen Lage genügend gefchwitzt, 
wobei man von einem Badeknecht oder meiftens einer Badema^'^d mit Tüchern 
gerieben, mit den Fingernägeln oder einem harkenähnlichen Inlboiraent "'•) 
gekratzt und mit Lauge begaffen worden war, fo iti^ man von der Bank 
herunter und legte fich auf den Dielenbodea Hier folgten erneutes Abreiben, 
Begieüsen mit Lauge un I I nfeifen, namentlich auch gründliches Wafcheii <1<-^ 
Haupt- und Barthaares. Nach beendigtem T^ado • rfol'^te das Scheren durch 
einen »Scherknecht« oder den Bader felbft und hiernach hnialitfes Rcsj^irf'^en 
mit lauem Waffer, wohl um die abgefchnittcnen, am Körper etwa haftenden 
Haare abzufpülen. 

Man l^gte fich nun auf ein Ruhebett, das oft in befonderem Rautne auf- 
geftellt war. IMes gefchah, theils um fich zu erholen, theils um den Ueber- 
ganq- von der warmen Temperatur des Bades in die freie Luft zu vermitteln. 
Vornehmere Badegäfle brachten ihre Diener mit in die Bader, die ihnen beim 
Aus- und Ankleiden behilflich waren. 

Im WaiTerbade war der Hergang ein ähnlicher. Auch hier peitfchte man 
fich mit dem Reiferbüfchel, liefs fich gründlich abreiben und nac hh> r auch 
rafiren und fcheren Flim fo !< rrtn man fich auch nach dem Waflerbade 
eine Zeit lang auf ein Ruhebett zur Rafl. 

Ausfuhrlicbu Sclulderungcn des ujjUelaUcrliclKn B.idcKcbrauchcs üadcn lieh u. A. in Tliamas 
Afurtur^t »Badenfährtc (Straftburg I5l4>*i), Walt. R^ff's »BadenrahrU lAVünburg 154:) und in den 
.S.at)rrn di s uftcrrcichifch«« Spidmanm Sei/rül HelUing*^% die gegea Ende des Xm. Jahrhiuidcrtea 

{•cdichtct lind. 

Unter den Cur- oder Mineralbadem des Mittelalters wird Baden im Aargau 

befonders gerühmt, Schilderungen über die Freuden Badens gicbt der Humanift 

Joh. Franz J'og^'io BracduHni aus Florenz (1380—145(5"^), Aus einem im 
Jahre 1417 an feinen Freund Nicola Nicoli gerichteten Brief geht hervor, dafs 
in der Nähe des Städtchens Baden üalUiäufer um einen Hof herum angelegt 
waren, deren jedes fein eigenes Bad hatte. Es foUen 30 Bäder gcwefen fein. 

Sii'lii': Arciirv t. Kuadv uft, Cit^-ictuclttSiiuellca titj<>, S. 75. 
"•■) SkIii- clipndif., S. 7J, 
■■») üirbc cbradaf , S. 79« 
><■•) Siehe cfacndat, S. Du u. 8S. 

'*■) Ein folchei, neben der Wann« liogciid, findet lieb ctrn(<t)li aut dem khon erwjhnica Titelbild (vcrKl. Fuük 
notc toj, S. ^ >nr »tkidvobliri von Tn. Mvrmr«. 

»") Siehe: Maktin, a. .1. O, (vcritl. Fursni^r loj, S. 40). 
••*) SU-h«: Aus«. V. SiitMOlLKR. Hallr 1S86. Nr. III. 

•k*) Sirlw: Hsk3I11%\m Kitvx, O. Kulinrgefcbichle der oeneren Zeit. Ldpsig itTo— 7t. Bd. I. (>. 0. 
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l iir die iinterflp VolksclafTe waren zwei befonderc, von allen Seiten offene Bade- 
becken l>t (limnit, wo Männer, Weiber, Jünglinge und Mädchen ott ohtie jede 
HfiBe ziij^'leich badeten. Uebrigens ftand in der Mitte des Beckens eine die beiden 
Gefchlechter trennende Schddewand, die jedoch niedrig- genug gewefen zu fdn 
fcheint, um keckeren Blicken nichts XU verbergen. Die reicher ausgeftatteten 
Bäder in diu crw ähnton Gaflhäiifern dienten ebr'nfal!> beiden Gefc hlccbtern; auch 
hier fand heb im ^noisen ßadebecken die Scheidewand, die aber mit Fenüercben 
vcrfeben war, fo dafs die im Badeort für Manchen erwünlchte Unterhaltung 
nicht fehlte. IMefes gemeinfame Badebecken war aufserdem mit «ner Galerie 
für Zufchaucr umgeben« Zufcbauende warfen von hier aus, namentlich den 
badenden Mädchen, kleine Münzen, Blumenfträufse und dergl. zu, die diefe 
Gaben mit argflos aufgehobenem Linnengewand auffingen. Obgleicb auch in 
einigen Badehäufern Männer und Frauen den BadtTaum durch einen gemein- 
famen Eingang betraten, ftellt Pog^io ihnen das ZeugniLs aus, dafs fie Anlafe zu 
Aei^gemi& nicht graben und Alles nur von der heiteren Seite betrachteten. Es 
i(l hierbei allerdings zu beachten, dafs auch Pflggio\ Anfchauung unter dem 
Einfluis feiner fittenfreien — um nicht zu fugen fittenlofen — Zeit ftund. 

Etwa loo Jahre fpäter fcheint dies aber fchon anders gewefen zu 
fein; denn in einem Bericht über Baden i. A. aus der Mitte des XVL Jahr- 
hundertes von Dr. Panitüeott^ Arzt, ProfeflcMr und zeitw. Rector der Univerfiült 
Bafel, lefen wir, dais ehrbare Frauen diefe Bäder mieden. 

Aufser Baden i. A. werden Aachen"*), Soden (zuerft 1433'"^), Kreu^^nach 
(1490), Baden-Baden'"), Wiesbaden " '). Schwalbach, Wildbad, Carlsbad"*., 
Guftein, Liebenzell, Pfeffers, Baden bei Wien"*), Töplitz*"), Ofen"*) und viele 
andere erwähnt. 

Die Bluthets^t der Badeifaiben, die wir wdter oben kennen lernten, fallt 
in die letzten Jahrhunderte des Mittelalters. 

Der übi rtriebene Badegebrauch, gegen den die Aerzte gerade fo wie 
fj^etrcn das mit dem Baden überhand nehmende Schröpfen und Aderlaflen, * 
cnergifch Front machten, die zunehmende Unfittlichkeit in den Bädern, die 
Ausbreitung der Seuchen und auch die bedeutende Steigerung des Holzpreifcs 
waren die Grunde, dafs der Badegebrauch in den Städten fchon im XV. Jahr« 
hundert rafch abnahm, während lieh der Befuch der Heilbäder noch mehrte 
und bis auf unfere Tage, wenn er auch zeitweife zurückging, doch nie ganz 
verfchwand. 

Die Renaiffance fchuf in Italien, Lrankreich und Dcutlchland unter vielem 
anderen Schönen auch namentlich prächtig ausgedattete Baderäume, während '"zcir*^" 
üe Eigenartiges im Gebrauch der Bäder nicht aufzuweifen hat. 

Die Erkenntnife des hohen Werthes regelmäfsigen Badens für die Körper- 
prtej^e veranlafTte namentlich die Groisen und Reichen, in ihren Palälten be- 
fondere Baderäuine einzurichten. 

Ein gut erhaltenes Beifpicl eines folchen Talullbades iii die etwa um 1535 
vollendete *Ca/a deUa groita* des von GiuUa Pip^ Romano erbauten Fülazso 
del Tc zu Mantua. IMe aus dem Grundrils in Fig. 29 erfichtüche Badeanlage 
mit ihren Nebenräumen bildet eine felbftändige Baugruppe des Palaftes. 

Sic unifclilictit ein kleines Zicr^arlchen , das vom ;;roCstn Palafljj.irttn voUftün.lii; .ilip;ctrcnnl ift. 
Auf der Südfeite des G-irtcliens oHuct lieh eine ILillc mit prächtigen Malereien; weltlich liegen die 

Siehe: Atchiv U Kuad« öft, U«(cbicbtuiaollen 1959, S. 141 IT. 
SIclic: KMkCS, a. >. O., S. 4. 
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Erholongsräuroe. Ein auf der SüHweftccke /.wifchcn beiden eingefchohcne* Veftibale vermittelt den 
Zujjnn;; vom K'o^'en (iarten /u «licrt-r H.i<lciinl;i};c. IJic Li;;cnlliilicn HadLriiumi: nehmen ditr Nottifeite 
des ideincn (tSrIchcns ein, während die Oftfcitc «hirch eine Mauer abgcfchloflen ift. Die Badcräume 
find mit Mufchcln, Stuck und TulTftiin, eingebauten Grotten und WaffernUlcn reich verziert, wie der 
Längenfchnitl durch die i;anzc Anlage in t ig. 28"*) erkennen lällt. 

' FiK. 28. 




Läogenfchnitt ■'•) — >/m w Gr. 
Fiß. 29. 




Gruadrir«, 

Bad des /*a/atu> del 7? i.w Mantua. 
Arch.: Cimlio Pip^i Romano. 

^ 2 -j deutfchem Fiodcn haben wir in dem Bade des Fugkcr- Haufes zu 

Augsburgf ein fchönes Beifpiel folcher Palaftbäder. 

Auch in der Zeit des Rococo find herrliche Raderilume, fogar ganze 
BadefchlöfTer entftanden. Sie find ein beredtes Zeugnifs für den Reichthum 

•••) Kacf.-Repr. naih: STiLteB. Der PaUuo dcl 1> lU Mantua. Allif. Bau». i88^, Bl. 9. 

•") Z. B. die »om ChurRlrft:'n .Wir F.manuft im Jahre i;i8 crbaulc ■Badcnburg« iui Park xa Njrmpbcnbiirf . 
Milncbuo. (VrrgL Tbcil IV. Halbband 10 [Mg. jj, S 36] dirfct «Handbu« hi-s«. 
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und die fipfi^e Lebensw^fe Jener Zdt Leider gar xu oft wurde in denfelben 
über Wohlleben und U^)plgkeit ihr urfprüng'licher Zweck» den Körper gefund 

m halten und zu ftärken, verg-eflen. 

Da indefs diefe Anlagen, in denen der Architekt, Bildhauer und Maler 
wohl manche fchöne Anregung findet, einen bemerkenswerthen Schritt in der 
Entwidcelung des Bades nidit bieten, fo würde es m unat vom Stoffe ab- 
fuhren, fie hier angehender zu hehandehi. 

g) Oft-adatirche Völker. 

Werfen wir nun noch einen flüchtigen Blick auf die Culturvölker im Oden 
Afiens, fo würden es hier zunächft die Chinefen fein, die unfere Aufmerkfamkeit " 
erresfen könnten. Sie find aber fo ziemlich das einzigfte Culturvolk der Erde, 
das weder durch feine Religion, noch durch rein menfchliches Bedürfniis nach 
Sauberkeit genöthigt wird, regelinärsig- zu baden. Defslialb find nenncns- 
werthe Bado- Einrichtungen oder j^^ar Bade-Anftalten in China nicht eniftanden. 
Wir können das grofse »Reich der Mitte« ralch übergehen und uns mit um fo 
gTÖfeerem Interefle f<änem Nachbarvolke zuwenden. 

Denn ganz das Cr^fentheil vom Chinefen ift in diefer Beziehung der 
Japaner. Der Hang zur Reinlichkeit ift eine der wenigen eigenartigen Er- 
fcheinungcn feiner Cultur, die im Uebrigen faft ganz, diejenige des Chinefen ift. 
Ohne Gefetz, oline rclii,nöfen Zwang, lediglich der perfünlichen Genug thuung 
wegen, fauber zu fein, übt er diefe Reinlichkeit bis zur Uebertreibung Der 
Badegebrauch in Japan ift uralt Jeder Japaner» ob hodi oder niedrig, nimmt, 
wenn irgend möglich, täglich mindeftens ein Bad f^uj» deffen WalTer 38 bis 
45 Grad r. hat. Nicht zum mindeflcn mag- es dicfcm ausgiebigen Bade- 
gebrauch zuzufch reiben fein, dafs das gemeine japaniiche Volk das frifchefte 
der ganzen Welt ift**"}. Wen es im Winter friert, der geht in das Bad. Die 
Dorchwärmung^ in einem fo hei&en Bade ift eine nachhaltige, wie wir fidum 
bei den türkifchen Badern gefehen haben, während laue (europäifdie) Bader 
eher ein Fröfteln nach fich ziehen. Auch foU die Gefahr, fich zu erkälten, nach 
einem fo heifsen Bade nicht vorhanden oder doch nicht grofs fein. Weder der 
Landmann, der im fchlaminig^en Reisfeld zu arbeiten gewöhnt ift, noch der auch 
im Winter halb nackt herumlaufende Kuli (niu/oku) badet kalt oder nur 
lau Kalte Bäder werden höchftens ausnahmswdfe als felbft auferlegte Bufs- 
übung- oder in Erfüllung eines Gelübdes genommen. Es fcheint fait als ob das 
Klima warmes oder, richtiger gefagt, heifses Baden erfordert; denn Fremde 
haben die iirfahrung- gemacht, dafs fie bei fortcref''t7.tcm Gebrauch von kaltem 
Waffer unter Rheumatismus, Fieber und nicht endenwollendem Schnupfen und 
Hüften zu leiden hatten. Sie geben deishalb metftens die kalten Abwafchungen 
bald auf und bequemen fich den landesüblichen hdfsen Bädern an^"}. 

Jede japanifrhe Stadt hat eine große Zahl öffentlicher Bäder. Sie find 
Volksbäder im walirflen .Sinn(; des Wortes. Dem Vorübergehenden machen fie 
fich durch den aus ihtn^n drini^renilfii Dampf und Türm leicht bemerkl)ar, Diefe 
Bäder dienen nicht blois dem Badebedürfnifs, fondern auch der Unterhaltung 
und Belehrung. Bekannte trefien fich hier regelmäisig, um vor oder nach dem 
Bade ihr Pfeifchen zu rauchen und mit einander zu plaudern. Beide Gefchlechter 

»') Sirhi^: C11AMUI1R1.A1.S. Tkk^ y^Mift. Loadon T«fc]fie 199*. S. 43. 
>■•) Siehe «bemUf., S. 44, 

**<> Stellet Run, J. J. Ja^Bii. Leipd« lUi n. iMö^ S. 476. 
Sicke: CMAMumLAm. «. a. O., S, 44, 
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badeten in frQherer Zeit mit einander; jetzt haben die Bade-AniUlten eine etwa 

1.5" hohe Bretterwand, die ^fänner- und Frauenabtheilung- von einander trennt'**). 
Das Bad koftet 1 Jen ?> rhi (etwa 5 Pfennig« ! für Erwachfene, 3 rln für ein 
Kind'-*). Auch Dörfer halicn faft reg-elmäfsiq iliro Bade-Anftalten. Fehlt es 
einmal daran, fo ftoUt das Volk feine Badewanne neben dem Haufe an offener 
Stralse auf» um hier unbekümmert um Vorübergehende feinem BadebedÜrfniis 
zu genügen. Die Stadt Tokyo zählt etwa 8oo öffentliche Bade-Änftalten, in 
denen täglich etwa 300000 Menfchen baden***). 

Bei der Badefucht der Japaner ift es nicht zu v^rwiindom, dafs fich aiuh 
in jedem einigermafsen wohlhabenden Privathaufe eine jUadeHubc {yu-doiio) oder 
doch wenigftens eine Badegelegenheit befindet. 

Eifrig werden auch von allen Gaffen der Bevolkerut^ (fie natürUch heifsen 
Mineralquellen benutzt, von denen das vulkanreiche Japan eine greise Zahl 
befit2t. Die Badenden bleiben hier oft rinon Monat im WafTer ohne heraus- 
zukommen {?^. Nachts legen fie fich einen Stein auf ihr« 11 Schoofe, um zu ver- 
hindern, daCs üe während des Schlafes fortgetrieben werden'-*}. 
EinrictttunR Form des Bades ift ausfchliefslich die des Waffer- oder Vollbades als 

««r BUer. künftliches Bad in Wannen und als natürliches Bad in den warmen Quellen. 

Die Einrichtung- für das künftliche Wannenbad i(l faft überall die gleiche, 
nur mit df>m einen Unterfchied, dais es bald mit mehr, bald mit weniger Luxus 
ausgeflattet ifl. 

Der yu-dono im belferen Privathaufe liegt auf der Hof- und Gartenfeite 
deffelben. Er iteht maft in Verbindung mit den Befuchzimraem. Ein kleines 
Vorammer mit Spiegel und einigen fonftigen 

Einrichtungsgegenftänrlcn dient zur Entklei- 
dung. Von hier betritt man den Mt-dono. 
Er enthält die kurze, tiefe Badewanne (furo) 
(Fig. 30*-*) von ftumpfeiförmigem Quer- 
fchnitte. 

Der furo ift etwa 1 ,0 bis 1 ,5 lang, 
etwa eben fo breit und hocli Zum Zweck 
der Erwärmung- des AVaffers hat der Juro 
an feinem fpitzeren Ende ein durch feinen 
Boden f&hrendes «fernes oder kupfernes 
Rdir, das unten mit einem Roft verfehen 
ift. In diefem Rohre wird ein llcjlzkohlen- 
feuer rnt/ündct und fo das WafTer, welches 
das Rolir uiiUpült, erwärmt. Damit der 
Badende fich nicht am heifeen Rohre ver- 
l»«nnt, ift letzteres durch eine durch- 
löcherte Holzwand \nni übrigen Wannen- 
raum i^^etrennt. Die Wanne ift aus fchönem, japanifchc n.i.icwanne ffurö*»). 
weifsen hi-no-ki-\\o]/ ani^t terntrt und, wie ca. '/as »• Gr. 

alles Uebrige, mufterhati fauber; fie ruht 

auf dem mit einem Lattengitter verfehenen Boden.' Neben ihr fteht auf 
einem niedrigen Tifchchen eine Wafchfchüffel, ein blank polirtes kupfernes oder 

Si. he: Kl IS, K. ft. O., S. 4;S. 
>*>) Siebe: CHAiiraiLMN, a. a. Oq S. 4;. 
••') Siehe ebnidbil., 5» 41, 

•**) Nach ciDcr HamK U*m 4m Herrn KAufnaiin A. EVSRS sv Hambitre. (rtlbpr deutfclw-r Conftil in Hiec«. 
>•*! Sielie: H«KiirrnJCiHi. L«ben in J»|»»n Abi ».llen Wcitthcilen. Jahr(. XXU (1891), S. an. 
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meffingenes Gefals in Form eines weiten Cylinders von & bis 8 Tiefe, mit 
frifchem Waifer, dabei ein Porzdiannapf oder ein Glas mit TrinkwaiTer und 
eine Porzellan fchale mit Kochfalz zum Zähneputzen. Jeder Badegaft erhält eine 
neue Zahnbürfte fvoji), die neben dem .Salz bereit liegt. Diefer yoji ift ein etwa 
handlanges Stäbchen aus weifsem Weidenhtilz, das an einrm I-.ndc etwas 
zugcfpitzt und um anderen Jinde durch viele liinfchnitte von einigen Centi- 
metem Tiefe zu einem fteifen Faferpinfd umgewandelt ift. Das Stück koftet 
nach unferem Oelde 1,5 Pfennige. 

Das Bad des Privathaufes wird gegen 5 oder 6 Uhr Nachmittags oder 
auch fpätor, je nach der Zahl der Hausbewohner, geheizt Sämmtliche Haus- 
bewohner benutzen nun nach einander dailelbe Wafler. Zuerft der Hausherr, 
feine Gattin, die Kinder und fchlieüiUcli das Gefinde bis zum niedrigilen Dienft- 
boten. In den Gafthäufem geht es ähnlich zu; der vomehmfte Gaft hat -den 
Vortritt. Das Abftofsende, das diefe Bade-Einrichtung für uns hat, wird etwas 
gemildert, wenn man berückficlitigt, dafs fiift bei Jedermann (ich das P.ad täglich 
wiederholt und Seife oder andere das WafTer verunreinigende Stoffe nicht 
gebräuchlich lind. Auch beHnd«!t hch neben jeder Bade-Einrichtung die bereit.s 
befchriebene Wafchgelcgenheit, deren Walfer nur immer von einer Perfon 
gebraucht wird. Der R«fende^ der die Bade-Einrichtung der Herberge benutzen 
will, entkleidet fich in feinem Zimmer und wirft einen bis zu den Kn6cheln 
reichenden baumwollenen Rock (yu-kata^ um, der durch einen Gurt zufammen- 
gehalten wird. In diefem Gewand begiebt er fich zum yu-dono und wartet bis 
die Reihe an ihn kommt. 

In den öffentlichen Bade^Anftalten find die Wannen grofser. Mehrere 
ftehen in einem Zimmer zufammen und werden oft von 6 bis 8 Perfonen gleich» 
zeitig benutzt, die dann bei munterem Geplauder 10 bis 20 Minuten darin vei^ 
weilen '2'). 



2. Kapitel 

Entwickelung des BadeweTei» und der Bade- Einrichtungen 

der Gegenwart 

a) Land- und Stadtbäder. 
Das moderne . weftUche Europa hatte mit den LJeberliefeningen aus dem 5^^^^ ^ 
Alterthum fowohl, wie aus dem Mittelalter vollftändig gebrochen. Das kalte Anfagr dcT 

liaden in den Flüffen war im vorigen Jahrhundert \ erpünt. Die Sittenpolizei '■'"'^ 

fchritt tiaireg-rn ein, weil das Baden tier jungen M. nfehen und Buben fommers- 

zeit fehr ärgerlich und viel Schlinnnes nach licii ziehet« '^s^ ]ni Jalu e 1736 

wurde in Baden durch Schulvcrordnung den Lehrpertbnen befohlen, ihre Schüler 

>vor dem fo gemeinen als hochft gefährlichen und ätgerlichen Baden zu warnen 

und die Uebertc«ter zu beftrafenc. Goethe nennt (1770) das öffentliche Baden 

dne »Verrücktheit der Enthufiaften für den Naturzuftand«. 

Die SchwinuTikunft war \w Police deffen faft verfchwunden. Ausnahms- 
weife, etwa an der See, land man SchwinmuT. 

Auch die erftcn Jahrzehiuc unfercs Jaluhundertes weifen nennenswerthe 
Einrichtungen nicht auf. Man begnügte fich mit einigen irgend wo aufgeftellten 

Siek« rbrndaf. 

'^1 Sieh«; SiicM, A. Deiitfieliet Leben in 4er Vei^aaceDlwil. Halle i<a»-9i. Bd. I, S. 
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Wannen, tienutzte fie aber nur fdten. Baden galt als Luxus, den lieh nur 
der reiche Mann geftatten konnte. 

Ocffcntliche Stadtbäder gehörten zu den Seltenheiten» die man ausnahms- 

wcife in den jT-rofscn 
HauplUrultcn l'aris und 
London antraf. Sie 
enthielten nur Wan- 
nenbäder; folche mit 
Sclnvimniliallfii gab e'> 
überbau j)t Tiicbt. Dicfc 
Bäder waren nichts we- 
niger als Volksbäder; 
iie dienten ausfchliels- 
lich der wohlhabenden 
ClafTe. 

Kin Tioifpii;l e'iuos 
folchcn Stadtbades aus 
den erften Jahrzehnten 
des XIX. Jahrhundertes 
ifl das in Fi^. 31 dar- 
g-eftfllte Yauxhall-Bado- 
haus zu Paris. Es ent- 
hält nur Wannenbader. ^ 

c 

Mm betriU cUs mit fei- ^ 

iicr ll.oiptfinnt an ikr rue ^ 
marais gelegene Badchaus von 
d«r Scbmalfdte dareh eine ^ 

Vorli^iüc, zu dijteii bciJi:ii ^ 
Scittu die Biuiüi^tiirifchaltcr * 
in^eordncs find, und >,'i.-I»in^;t *s 
in rinr fjc j^iimiit^c Min5,'au;;s- J 
li.illc (W'llil.uJh Neben der- p- 
ftlbcu bcfiadca fich rechts 
einige Bade-Cabincte, links die 
drei.irmi<;c Ilauptli t-ppt , L-lne 
Nt^I>euUC'pp<:, die cuiim 
SeileiiaiugMiK fährt, nud «in 
Wolmr.iuin lüi ik-ii \''crw.ilt<jr, 
der durch deu aut dctieibcn 
Seite gelegenen Sehüteminni 
7ii;^;>iv;:litli in. HiiUrr der 
Eingangshaiie erstttxki iich 
dtirch die ganze - TiefSe des 

Hi«iik-~ LJii W'.ii tt r:uiin lui «.Ue 

Badeg&üc. Dciilclben dmch- 
fchreitenil />1.inL:t nuro in eine 

■niUlere Galcrit.', du: in t'iiR-iii 
erweitf-iti n lialbkrcislaimigen 
Raujii Linii^t. Lni h tjtcre nnd 

cQ bchUii SclUn til i Galeric 

Hl;;!.-!! l{.iJt--(',ibiricli: , iinli r 
iluiiun vier Doppi llKid ci:i;;i;i 




verbundea. D»* Oberer*; bofv ill 
betricbÜidMr Höbeoaiiteirchiede 



iihtft Tind; ?wii der letaleren find je mit einem befondetcn Knhertttm 

.ir.üiihi-t Uli Lilt itb (. inj^cllu ill. Jl.i- Un(ti l;(T. fioiV, il.iv in l^ til^u niclit Ull- 

des Gelindes anf der Gartcnfeite xa ebener Erde liegt. eothäU «bcoftUs 
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noch einige Bade-Cabinete, Wal'chküche and fonftigc Wirthfchaftsräume. Auf der Gartenfeite ill dem 
Gebinde eine voa Pftflern getragene FhtlAmn vorgelegt, mter der fieh an ebener Erde Lauben 

befinden. Der I'Iattform gegenüber auf der Strnrscnfeite des Gebäudes tfl eine Terrafle angeordnet, 
<lie den Vurtheil mit fich bringt, da(s die Baderäume nicht unmittelbar an der Strabe liegen. 

IMefes von DuM* erbaute kldne offientliche Badehatis tragt in feiner Sfthe- 
tifdien Regelmä&tglceit und zierlichen Durchbildttnsf eine gewifle Vomehmbeit 

zur Schau und erregte in der edlen Zeit ftnnes Beflehens, namentlich des Abends 
mit feiner für damalige Verhältnilfe glänzenden Beleuchtung, Auffeh en 

Ein weiteres Beifpiel eines folchen Wannen- Uadehaufes ifl der ältere, im 
Jahre 1804 errichtete Theil des Diana-iiades zu Wien, das weiter unten im 
Zttfammenhang mit Mner fpateien Enrriterung naher bdprochen werden wird. 

Schon feit Anfang des Jahrhundertes war namentlich von Seiten der 
Aerzte mit Wort und Schrift auf die Wichtigkeit des regebnäfsigen Badens hin- 
ge\\nercn und hierdurch die Aufmerk famkeit weiterer Kreife auf den antiken 
imd orientalifchen Badegebrauch gelenkt worden ''°). 

In Folge deifen entftanden im Binnenlande, befonders auf Veranlaifung der 
Militärbehörden, Schwimmfchulen, die zwar in erfter Linie für die Zwecke der 
Truppen beftimmt, mciil auch den Perfonen des Civilftandes zugänglich waren, 
Sie wurden als otTene Bäder theils in, theils neben Flufslaufen angelegt Ihre 
Benutzung belchränkte fich dem gemäls auf die wärmere Jahreszeit. 

Als Beifpiel eines folchen älteren Schwimmbades geben wir die Schwimm- 
fchule in Graz (Fig. 32}. Sie ift im Jahre 1839 von der Mflitarbehorde errichtet 
worden und durch Mannfchaften der Grazer Gamifon ausgeführt 

Da die Mur bei Graz «ur Aufnahme einer Bude- Anftall innerhalb ihre^ Bctles un)::cci;,'net 
erfcbicn, weil cimnal das reiikende GcbirgawaiTer fchon bei gewöhnlicher Strömung eine zu grobe 
Gefehwindigkeit (IS,t} <■ In der Seconde) bat nod ferner felbft nn hohen Sommer nur eine WKrnM 
von 15 Hrnd C. erreicht, war man ctnötliigt, die Anlage neben dem FlulTe zu madicn. 

Der Grttodrtls aeigt sogleich die Stelluiig des Schwimmbades, das awifcbca der Mar und dem 
fog, HSblgange auf einer 4* ^^'^ ^ber dem Nullpnnkt der Mw gelegenen Wicfe reinen PlaU 
gefmiden hat. 

Die Waffer-Zuleitang eziolgt nicht unmiltclbar aus der Mar, fondem aus dem Mühlgaoge, deflen 
WaflTerftjmd etwa 63 über demjenigen der Mnr liegt. Uan bat zwei Leitungen angelegt, von denen 
jdle das Becken in 9 Stunden zu füllen im Stande ift. Wenn beide gflMinfchaftlich das Becken 
fpeifea, io braucht man zur Füllung nur 5 Stunden. Der Abflu£» erfolgt ans der füdwcniichcn Ecke 
dnrdi einen gemauerten Canal in die Mur. Die Temperatur des WafTers Im Recken iR gewöhnlich 
MD etwa 3 bi<s 4 (irad höher, aU im FluG>, ftcigt aber nie über 30 Grad C. 

Die haupllächlich als Mililär-Schwimmfchule dienentlL' Bailir-Ann.ilt ctitliäll füJliLli J.i-, ^^tüfsere 
Männerbad, nördlich da» kleinere, etwa halbkreisförmige I-raucnbad. Das im Ganzen ctwit lange, 
17 ^ breite und 3,85 » tiefe Waflcrbecken ift durch Anagtabung im Kiesgruad bergeftellt nad mit 
Holzboden und Holi\^'3ndL'n , die mit Lehm hintf rft.impft find, gedichtet. Zum Schutz gegen Hoch- 
wallcr ift das Bad mit einem etwa 1 ™ hoben Damm umgeben, der nach der beckenfeite durch eine 
Ziegclftdananer verkleidet Ift und nach der Mur und dem Mfiblgange au flach abflllt. Auf der 
3,80 " breiten Krone dicfcs D:inimrs find die in IIolz-F.ichwerk f;el)iIilLlen I5.iullchkeitcn errichtet, vor 
denen fich, ebenfalls noch auf der Krone des Dammes, ein 1,90 breiter überdachter Umgang hinzieht. 
Eine Anxahl Treppen verbinden diefen oberen Umgang mit dem nnroiUelbar nm das Becken fich Mn- 
zk'hcndcn, nicht viel üLci <\cm W.ilTi-i rplr|^L-l .iii^cm iliH.t'.-u Triii;;.in;;; letzterer ift mit ctriL-ui Geländer 
gegen das Wafler hin verfchcu. Auf der Südfcitc belindet fich das Hauptgebäude mit dem Eiogang 
zum Miunerbade. Darin lind zu beiden Selten des Einganges Units ein Directtoostimmer, rechts ein 
Wohnraum für Schwimmmeiftcr und eine nach dem oberen Gcfcbols führende Treppe untergebracht. 
Das offene Obergefcbols dient höheren l'eifoncn zum Aufenthalt bei niiUtirifcben Schwinunübungen. 
Zu beiden Seiten des Haaptgebitides fchUeben fich snnSchft Je iw«i Aaakleidezellen und an den 
Ecken je em weiterer Wohnraum für Schwimmlehrer an. Auf der Oft- und Weftfeite befinden ßch 

»•»» Nach: Allg. Biui. S. 147 u. Hl. CCII. 

>•*) So «. A. : WtCHKUiAVStN in («iner Schrift : Urber dia h'iAet de« Altcrtbum* vU. Masniwiai a. Ueidelbcrg ttoj : 
feraeii niaacu, Cn. F. V»a 4en YocIbdlM der rafMchca Ttampl- ottt SchwittliSder aad ihrer RiarkktKii. Bawberc iat6. 
Vaiidbnch der ArrMtoktor. IV, 5. c 4 
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eine grolse Zahl EitueUellen, einige (;rölsere gemeiiifebaftHcbe Anskletdcräumc für Soldaten, Gctälhc- 
räniv.c und Ahortc. DieFicalicn werden mittels eines gcmiaertea Cinals, der fortwährend durch einen 
L'cberlauf dts Btcken«; «^tfpiilt wird, in den Mühli;rafH?n pdeitet. Auf ilcr Xordfinte des MSniiei- 
Scbwimmbadc^ it\ ein kleineres Bad liir Nichtfchwimmer, ein log. Gehbad abgetheilt. 

Das Frauenbed bat feinen Sneanc auf der dem Eingang sum Hännerbade entgeKengcfetaten 
Seite. Es wird von letztcrem durch eine Holzfchrankc ahfjefondrrt , die über der Höhe drs Bccken- 
umgangcs 2^ °> emporragt und bis auf die .Sohle des Beckens hinabreicht. Die Einrichtung ill der- 
jenigen des MIonetbades etwa gleldi; aar iMt Ider das Gehbad «wd verfcMedene ^eCen, eine grSüMie 

für EruMclireiic und eine ^'cringere für Kinder. AufiCrdcm find auf der Wcflfcite noch zwei Cabinen- 
bider angeordnet. Die neben der Schranke beiindlichen quadratifchen Treppenräume ünd mehr zur 
Zierde, all ans praktifchen Gründen tluirninitig aoigebildet. Das obere GeTcbob derfelben Uelet bei 
bcfondcrcn Gelegenbdtcn den Damen die MögUcbkelt, den Scbwinamfibaogen in MSnnerbad Ettsn> 

(chauen. 

Abgefeben von nelureren Gefchenken an Hols vnd Eifen veruriädite die Herftellnng der Anftatt 
eine Gefamaitausg.^be von 13778 Mark (a>6889 Gulden'*'). 



Durcli die Ein füll rungf des repelmäfsigen Badens und des Schwimm- 
unterrichtes bei deti Armepn wurde für viele Taufende eine Lebensgewohnheit 
gefcbaffen, der lie im bürgerlichen Leben nicht mehr entfagen mochten. So 
war in Europa der Sinn für die wohttliätige Einrichtungf offentUcber Bäder 
wieder erwacht Es g^alt nun, diefe Knrichtui^ in den Dienft der Gemein- 
nütagkeit zu fiellen. 



Wie auf allen Gebieten der öffentlichen Gefundheitspflege ging auch in der 
Errichtung von offiwtlidien Bädern EqglaiMl voran. Zu dem Bedfirfnife nach 
Badem kam daqenige nach öffentlichen Wafchftand^ Aus okoncmifchen 
Gründen erfchien es zweckraäfsig, Bade- und Wafchgelegenheit zu vereinigen« 

So entftand die erftc Bade- und Wafch-Anftalt für die arbeitende Clafle in 
Liverpool, die im Mai 18 }2 eröffnet wurde. 

Die aus Fig. 33 u. 34 '^-j erfichtliche Anlage befiehl aus drei Theilen, dem 
Badehaus, dem Wafch> und Trockenhaus und dem KeflUhaus. Hierzu treten 
dnsge Nebengebäude. 

Das Badehaus zfTRllt in die größere Abtheilunj; für Männer und die kleinere Abthcüung für 
Frauen, an die fich ein zwcigefchofllges Wärterhaus 13 anfchlie&t. Der mittlere Xheil des Badchaufcs 
üt ebenAiIb awcigefchoflig. Er enthalt in Erdgefcbofc dfe Einginge für MSnner 5 nnd 19r Frauen €, 
darüber im I. Obct^ofchof^ ein Sitzungszimmer 5, die Wartezimmer 7 u. S und ilcn Tünf^än^rn, bezw. 
dem Sitzungaximmer gegcniiber die Auifcherximmer l; zu beiden Seiten der letzteren einige Einzel- 
bäder ;9, DampfbSder 4 nnd Aborte H, fo wie feitlicb, an die Warteainnoer anfchliebend, grStere Säle 3 
mit 16 Ba<lckamiiK'rn iTn Männer und 12 für Fr.mc n, worunter 6 mit Sturzbad •.ru. Die Seitenbauten 
des Badebaufes lind nur eirtgefchoffig aufgeführt und enthalten die mit Auskleide -Cabincn umgebenen 
geneinfchaftlicben oder Scbwininibider 9, von denen dagenige für Minner <" lang , 5^ >" breit, 
1,44 "> an dem einen und 3,10 ■» an dem anderen Knde tief ift, während tlas für Frauen betlimmte etwas 
geringer« Abmeifangea hat. Diefe gemeinfchaftlichcn Baderäume fmd durch Deckenlicht erhellt. 
Neben dem Badehans befindet fich da% Keflclhau-s tO, zwifchen bddeo die Kinfahrt cum Hof. An das 
KttiLlliaus fctdicfst fich ein Wafchhaus zum Reinigen bcfchmutztcr Kleider 11 an. Das eigentliche 
Wafchhaus 12 ift ein lanf: itcrtrecktir, i.inKtfLbofr!f»pr Rau mit fi:^h-> W.ifchrSünien , von denen vier je 
2 WafchkefTcl und 8 Walchplätze und zwei je einen Walchkclicl und lO Walchplätzc enthalten. 
Neben dem W^lfchha^s liegt das Trockenbaus, ebenfiiUs nit 12 beaeichnet. Der Wafferbdillter bildet 
daa Dach des KefreUi t 

Dem Liverpooler Beilpiel folgte unmittelbar London mit zwei durch Privat- 
capital gegründeten Wafch- und Bade-Anftalten (Glashou/c Yard, London Docks^ 
und George ^reett Eußon Square)^ in denen das Bad i Penny und die ein- 



»•»J Nack: AHg. Bauf. 184?, 8. 51-56 u. Bl. CCCLXXXVl. 
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malijLfo Bonutzunj,^ tincs Wardiftandes ','4 Pt:nny koftete. Die erftgenannte 
Anftalt ging fpäter wieder ein. 
79- Auf Anregung einer im Octobor 1844 unter dem Vor fitz des Ix)rdmayors 

WaCch-Anftatis-in'» Miiti fjoiihoii fc abgehaltenen Verfammlung entftand die Parlament,sacte, in 
Gefeu. jer die 1 Icrftellung öffentlicher Bade- und Wafchhäufer empfohlen, bezw. 
angeordnet wird. Sie erlangle am 2b. Auguft [^^46 die königliche Genehmigung, 
erhielt 1847 einen Nachtrag (Vict. reg. 9/10 und lo/ii, cap. 74) und heifst nach 
dem Manne, der fich befonders für ihre Annahme verwendet hat, die Henry 
Dukiußdds Act. Diefe Acte ermächtigt Stadtgemeinden und Kirchfiiiele, wenn 



Hr. 34- 
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Ulivrj^cfchofe. 




Errijcf cho(5. 



••■rittji«« 



Eiflc Ba<lc-.Vnfl.iU für die arbctUruk' ClafTv zu I.ivcrpocil 



/. Aulfcbrr (CalTf). 

f. Ktnii'lb.idiT, 

•V. Wanni-nhUdrr. 

I. ü.im|>n>Ud<T. 

!i. F.inKani; nW M. inner. 

Ä. Kin^itni; für Krauen. 

7. War1iT;iuni ßr Mjnnrr 

■V. WAftemum llir Fr;»m-n. 

S. Schwimmlilidcr. 



Erdgc f« h tif«: 

\<i. KFfTelli.ius. 

//, W.i(i lihiius <um KeintKrn 
von Kleidern. 

Wafrhriiime tum Kcinieeo 
von W.ifi hr u. Troi kenhaus. 

V.i. Wohniiii); di-s AulU-licrs. 

14. Abort«*. 

l': AUhrnplUtti*. 



OlirrKefrhofc; 
/. Auffeher. 

Kinirllüdrr. 
3. W.innenliider. 
/. I >.i mpfliÄdrr. 
■>. Sit(unK><ininirr. 
», /O. /l'. .SU-hr ErdKrfcboFi. 
/a, WohnupK dvi AufTcbcr«. 



auf Anregung von 10 Gemeindemitgliedern der Gemeinderath oder die Kirchfpiel- 
verfammlung mit Zweidrittelmehrheit die Anlage eines liade- und Wafchhaufes 
befchloffen hat, einen Verwaltungsausfchufs aus 3 bis 7 Bürgern einzufetzen, 
dor die Ausführung unter Verwendung von Steuergeldern, Umlagen oder ver- 
fügbaren Mitteln der Armenpflege nach bcflimniten GrundHitzen leitet und auch 
felbftändig den Ankauf des geeigneten Grundftückcs beftimmt, lediglich unter 
gcwiffer Staatsoberaufficht. 

Der wcfentlichc Inhalt iliefcr Acte limlct fich in den CoUectancen xum Referat »Ucber öffent- 
liche Badeanflaltcn« von Robert/an iC Meytr auf der 7. Vcrf.immhing des Dculfchcn Vereins für 
ofTcnllichc Gcfiindhcil^pflejjc zu .Sluttjjart vom 15. bis 17. Se])t. iSjg'"). Auf cinijje .Stellen fei hier 
befonders hin);cwicfen. 

■n> AbRrJrui kt in: ncmkbe Virrt. f. öfT. Ccfundhi-iltpfl., Bd. .XII (1880), S. 344 ff. 
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Art, 4 bcftimmt: Die Kotten, um Uicfc Acte zur Durchführung zu bringen, werden aus den 

Gcmdadefonds besaliU, nad u diefem Zweck ift der Rath ermlelitlgt, dne Steuer » 

erbeben, getrennt oder einbegriffen in beftchende Stenern. 

Die ßniiabmen aus den Bädern and Wafch-Anftalten fliefeen dagegen in den genannten 

Fond; der Ratli foll darüber {getrennte Recltnung (üliren, noter dem Ittel: »OeiTentliche 

Bäder und Wafchhäufcr«. 
Art l8: Das Einkommen <ler Wafch- und Badehäufer foll dazu verwendet werden, um die durch 

Ausführung <ler Acte entilandenen KoAcn tu decken und etwa hierlTlr von der Gemeinde 

gcBelieMa Geld mit Züifea ntrackzauUea. Ein elwuger Ueberfclnli Ibll aa die Armen- 

pf?c;:cr znm Heften der Arroenfonds übcrwiefen werden. 
Art. 2^ handelt von der Ermächtigung des Gemeinderathcs (der Commlffare'*') zum Ankauf 

Yon Gnnidft&ek«ii fir Wafeb- und Bade-Anltalten. 
Art. 15^: Der GcTncin<krath (die CommifTarc^ find ermächtigt, nffcntlirhr Rät)rr tini! "W.ifi/hTi'iufer 

zu errichten und Badeplätze zu eröffnen oder Gebäude für diefe Zwecke umzuwandeln. Sie 

kSnnen foteke Anlegen iadem, erwehetu «nd verkeflimi. 
Art. 27: Der GenieiiKleraih (die CommiiT.irei <lurfen beftebcnde Bldcr ood Hiiiftr nwcrbeA, 

dicfelbcn ändern und für ihre Zwecke aptixen. 
Art. 28: Waßer- and Gas-Conpagnien follen daa Waffcr and Gas nach ihrem Enndfeii fiir 

folche öffentliche Bäder und Wafch-Anftalten entweder uneatgchlich oder anter (b gÜnlUgen 

BedtogaBgen. wie fie irgend für fchickllch halten, liefern. 
Art. 36: Die Anaakl der BIder für dk arbeitende Cbdfe darf in akur Mänllieken Bade» 

Anftah nUikt weniger betragen, ab xwelmal die Anzahl aller BIdar irgend einer hShetan 

Claffc in dcrfelben Anftalt. 
Art. 37: Von Zeit zn Zeit follen die Tarife für die Benutzung der Anftalt von den Gemeinde- 

räthcn (den Commiffarcn) revidirt werden, die Sätze dürfen aber nie die im Schema B feil 

geftcllten Preife überfteigen (fiehe unten), c fei ileim für die Benutzung eines Wafv;l)ftandes 

während mehr aU zwei Stunden an einem läge, wofür beliebige Anfätzc gemacht werden 

können. 

Im foljsfenden Jahre wurde durcli Parlamentsacte das Verhältnifs der 
Wafchflände für die arbeitenden Claflen eben fo jgferepelt, wie dies in Art. 36 fiir 
die Bäder feil gefeUt ift. Hierdurch, wie durch den Art. 36 wird der volks- 
thümliche Charakter der Anftalten gewahrt 

Die Znblaattikel febreiben die Grandfitze fSr die Benvtanag vor: A) Fell angeftellle, mit Dient« 
anweifang verfehene Beamte, mit begrenzten Rechten gegen das Publicum, Rückfichtn.ihme ge^en das 
letztere, Sicherheit gegen Unfälle, Trennung der Bäder für Männer und »Knaben über ü Jahre« von 
denen für Ffcanen and »Kinder vater 9 Jahrene. B) Die vorgercbriebenen HSckApireife belaafen fich 
auf 2 P^nce für ein warmes B.nl, w.irmes Regenbad oder Dampflintl; ! Pfnny für ein kaltes Voll- oder 
Rcgcnbad je niedrigfter Claffc, cinfchL Handtuch; nicht über da^ Sechsfache für höhere Claffen. 
In offenen BadepÜtien, wo mehrere Ptoifonen in demfellien Waller baden, zahlt die Pevfon nicht über 
/V«»/y'*-^l. Für f^emciiifcli.iftlicli li.i len le K iinK r '.mler 8 Jahren, deren Zahl 4 nicht überUcigen darf: 
ein kaltem £ad (wie oben) hochilcus 2 J\nee und ein warmes Bad (wie oben) 4 Vena. 

Im Jahre 1847 eröffnete London ein weiteres Wafch- und Badehaus bei 
JSf. Femcrat im nordweftlichen Theile der Stadt, dem (ich in rafcher Folge BnMiekchi*r. 
Anlagen in clcn Kirchfpiden Ä, Marfin's in ihe FUlds (184g), übrigens da.s erfte, 
bdi dem von der Parlamentsacte Gebrauch gemacht wurde, ferner .SV. Afaryltbone, 
Sf. James- Weßmiujier, Sf. Affirgt rrf. St. John, ffriu r The Model Goußon-Sguare- 
Whitecbapcl u. a. anfchlolTen. Im Jahre 1854 waren bereits 13 Anilaiten vor- 
handen, von denen die M^rzahl erl^ nach dem Erlafs der Parlamentsacte ent- 
ftanden ift. 

Viele andere englifche Städte benutzten gldch London das Beifpiet von 
Liverpool. 

Den fpäter gebauten Anilalten diente iail auslchliefslich das Bade- und 
Wafchhaus in der George Jlred, Eujlon Square in London zimi Vorbild. Diefe 

**•) Weiden Um Aib 6 ««a dra Kiicbfpielwrfanmlwncca tarrondfr* («««Itk. 




54 




Si. 
Wirder- 
einfQhrung dr« 
allrlimifchfn 
Schwitcbadcs. 



Anftalt ift für 94 Bade- Fig. 35- 

kammern und 96 Wafch- 
plätze eingerichtet, in 
denen fchon in den erften 
Jahren ihres Beftehens 
wöchentlich etwa 30 000 
Bäder genommen und die 
Wäfche von ungefähr 
20000 Perfonen gewafchen 
wurde. 

Ferner war es eben- 
falls England, das in der 
Wiedereinführung des alt- 
römifchen Schwitzbades 
den erften Schritt that. 
Während ihres orien- 
talifchen Feldzuges gegen 
Rufsland lernten die Eng- 
länder den Werth diefer 
Badeart kennen und über- 
trugen fie in ihre Hei- 
math. David Ur(]tihart 
erftattete den erften Be- 
richt, der den irifchen 
Arzt Barther anregte, im 
Jahre 1856 in St. Anns Hill 
bei Cork in Irland das 
erfte »römifche Bad« in 
neuer Geftalt zu errichten. 
So feierten hier die an- 
tiken Heifsluftbäder, nach- 
dem fie Jahrhunderte lang 
in VergefTenheit gerathen 
waren, ihre Wiedergeburt. 
Dies ift die Urfache, dafs 
fie in ihrer erneuerten 
Form faft allgemein >rö- 
mifch-irifche« Bäder ge- 
nannt werden. Als Neue- 
rung gegenüber dem alt- 
römifchen Jiadegebrauch 
fugte ihnen ßar/fitr die 
Verbindung des Heifsiuft- 
bades mit warmen und <;rundrif<i'"). - >;»«> n. Gr. 

kalten Braufen hinzu, eine Schwitzbad *Hammam*^ zu London, Jtrmyn ßrtti St. Jamts. 
Verbindung, die an den 

orientalifchen Gebrauch erinnert, nach der Schwitzung den Körper mit Wafler 
von allmählich abnehmenden Wärmegraden zu begiefsen, während die Römer 




"") Fi. (. Rrpr. nach: HiiUing 
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nur kalte Ucberg^efsung-en kannten. Die liinfülirunj,'- eint-r s/uten I.eitunj^ »»nt- 
fpracb den Emmgenfchaften der fortgefchrittenen Technik. Im Uebrigen linden 
Mrir in dfefen ^dem die mir geringe Anfeuchtung der heUsen Luft durch auf- 
geftellte Wafferbecken, wie im altrSmifchen Caldarium, wieder. 

Diefe römifch-irifchen Bäder, auch vielfach türkifche Bader genannt, ver« 
brt'iti ten fich in England ebenfalls rafch, und heute hat faft jede Stadt des 
Infrlroiches ihr Schwitzbad. Sie find oft mit anderen Bädern vereinigt, finden 
ikh aber auch als lelblländige Bade-Anflalten. 

Ein mit anderen KUlem vnneinigtes romifch-irifches Bad werden wir 
faglracli im Victoria bath zu Glasgow (vergl. Art 86) fehen; hier fei jedoch zu- 
nScUt ein Beifpiel eines felbftändigen Schwitzbades gegeben. 

Das im Anfang der 6o-er Jahre errichtete ^llammam«. genannte, türkifche 
Bad in der Jermyn Street, St. James zu Ix>ndon (Fig. 35 u. 36'**"- '^'j ift eine 
imverkennbare Nachbildung jener Bäder, wie wir fie im Orient kennen 
lernten. 

Das Kad zcrfTillt. in zwei ITaiii>Uh( iIi', ^^•n kaTt'-n Raum unil .!cn lunfs- n Raum mit feinen 
NcbeDgcmichem. Elfterer (auf dem in Fig. 36 l>eiücgebcaen Gruadriü nicht dargeftelU) liegt auf der 
Seite des Schvitammea, wo ficb d«s katte Vottbad (plungt /unk) befindet. Er enthält s« bdden 
Seiten die Auskleidc-Cabincn mit Ruhch.iukcii. Sic find oben offen mit Hokgitlern abgelheilt und 
mit Teppichen belegt und behängt. In der Mitte des kalten Ranmes befindet lieh ein Springbronnen, 
deO» WaRer lidi Über «nc Caicade in ein lang gcftrecktei Beekea ergtebt. Es Ut das bereits 
erwähnte kalte Vollbad, das bis in den heilten Raum hineinreicht. Letzterer hat die Form eines 
griechifclien Kreuzes, delfen Mitte mit einer hohen Kiip »!-' utitr lL^kt ill. Unter dicfcr Kuppel ift eine 
erhühte Plattform aufj>cbaut, auf die man fich zur M u a^c ni- .krl« ;;cn kann. Sic ift auf drei Seiten 
aiit Malten umgeben, a-jf <ti<. nun fetzt, um lu fcbwitzen. Auf der vierten Seite ßnd zwei 

Treppen nn^enrdiiot, die in liuii untiT t'.tir 1 'l.iUf(.<nii liuj^Liukii Hr.mrfr.nini führen. Acliiilichc Platt- 
formen und Bänke bcimden lich auch in den durch die Kreuzarme gebildeten Nitchen, während die 
viert« den Zttgmg and die VeiUndnag mit dem Rttbe&al bildet. In den vier Ecken find die keiften 
Kammern höherer Temperatur und die Wnfchräume untergebracht. Himer tleni einen dirfer Wiifrh- 
ränme, der nur halb fo gtok als der andere ift, führt ein Gang zu den Aborten, neben denen iich ein 
kleiner Licbtbof befindet. Die Aniftattung des Kappelraumes, von dem wir in Fl^. 35 eine Ionen- 

anficht ^(.licn, (•ntri)richt eljenfall-, den oricnlaüfcli'-'n n"id'.Tn. Die Kui>pL-l und die Alirchluf>.wTindc 
der Apfidcn find zur Beleuchtung dcü Innenraumes mit fternlürmigen, bunt verglasten OefTnungen ver- 
feben. Der Fnftboden, die Bänke nnd die Plattfornen find mit Marmor belegt und «Ue ThiiöHnaagen 
mit Oricntalifchen Teppichen vcrhän(;t. 

Den weiter oben erwähnten ältPren Anlagen von sferiiigerem Umfange, in 
denen dem Schwimmbad theils gar nicht, theils nur in befcheidener Weife s. 
Raum gegeben worden war, folgten bald grdlsere Anftalten mit mehreren und 
greisen Schwimmhecken, namentlich auch folche, cBe unabhängig vom Gefetz 
blieben, um fich in der gefchäftlichen B^iandlung' freier bewegen zu können. 

Aus der gfrofscn Anzahl diefer erwähnen wir die P<ulJuii^fo)i l'nfhs and 
wa/hhori ft s 7a\ T.nndon, von denen wir in Fig. 37 u. 38^'*) den Grundrifü und eine 
öulsere Anlicht geben. 

Das GebSade enthalt vier Sdiwimmbecken, von denen das gröSrtc. in der Mitte liegende, das 

Herren- .Schwiiniiibail I. Claftc ift. Es bat eine W'allcrfläche von 27,40 o« Länge zu 12,^«) "i Hreile und 
50 Auskleidezellen. Daneben liegen, von deinr.dhcn Kin^ange erreichbar, rechte die Wannenbäder 
r. Claftc für Herren. Zu den Seiten des Haupt«. iQ^i-uiiics am Queepu roaJ bcfnidcn lieh links die Pantcn- 
bider mit 12 Wannen I. Claflc, 10 Wannen II. Clallc und einem Schwimmbecken von 14,M " Unge 
zu 11,<»> ™ Breite mit 12 Au-kh. iiii /cl'i Ii , li chts die AX'.tiiiu iilijdri IT, ri.ulc Hir M."inhcr mit 
46 Wannen und bclondcrem Zugang rechter Hund von der Kartcnaii^gal<e .nni llauptciugaug. Durch 
dieTen Zugang gelangt man auch znm Schwimmbad II. Claße mit einer Wafleriliche von 17,1» ■> LXnge 
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V«rluiU«. 

/.ugwtg für Männer. 

Wartemm Dir Mlnwr. 
VomM. 

Wifteraum für ViM«, 
Wartrraum fOr dmi FfMf 
Schwimnib&il. 

Wunnenbider I. CUib- für 
Nrbenr^ttro. 

WanncnbÄd<>r Ii. Clallf lur 

pTiiir-n S; hwimmlwid. 
Wartt-mura f. d. Schwimin- 
liSUer I. U. Q. t, Mlmm. 

M"niniT-S,-tiwimm?>M! I. C! 
Wannenbäder I. CUffi- für 

W,irtfr.ium zu den M'-innrn* 
tüdera 11. CU fOr Minner. 
WannenbUer n. Claffit I8r 

MÄnnrr. 

mnacr-McInrimnlM« U. Cl. 
ZuKan« «irai Mbiim» 
Schwimmli«! II. ClafS». 
Warteraam mm MlMMr* 
Sdi«twMta4 in. Ckffe. 
MUnavrSrlnriBBlnA III.CI. 

Keflelhau«. 

Raam f3r Braraftof', 

/ugang ran Waldibam. 

Burvau. 

WafchlMva. 

Trorkcnrinriclitunjtcn. 
Warchklichf der Bade- 

Anßall. 

Wdfchpraam. 
M, M. Hole. 



GnmdrUb«**). — Gr. 

Paddington baihs and ivajhhuujts /.u London. 
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«5. 
Iub-Hu4pr. 



ZU 9,50«» Breite, das neben dem etwa gleich ßrofscn Schwimmbad III. Cla(Pe für Männer mehr im 
hinteren Thcilc des Grundftückcs gelegen ill. Letzteres ift von der dem Haapteingang entgegenfetzten 
Seite des Grundüückes, vom DougUis place aus, zugänglich. Auch das auf dicfcr Seite liegende >Vafch- 
haus hat feinen bcfondcren Eingang am gen.mnien Platze. 

Als befonderes Glied unter den eng'lifchen Bade-Anftalten find die fog. 
G^^-wZ/fW/zw-Club-Bäder zu erwähnen. Dies find Actienunternehmung"en mit be- 
grenzter Actionärzahl und Ballotage über die Theilnehmerfchaft. Obgleich 
durchaus keine Volksbäder, geniefsen fie bei dem Sinn der Engländer für das 
Clubleben grofse Sympathien und breiten fich in Folge deflen immer mehr aus. 



Fig. 39. 




It u 

■ 



n M«t«f 



l'iclorLt balh zu Glasgow 
Anh.: M'at/on. 



Turnb^llr. 
Hof. 

W.ifchkBchc. 
ManKt-traaiD. 
Abort. 

WUfi'hi-M.ii:aiin. 

A(> hi-nLiRi-t. 

Kohlenürhif», 

.Sad.itoriuni. 

Krfrilh.iut. 

Tfpidarium. 

Witfihraum, 
Braut.-. 

Treppe zur Sprungbrücki*. 

Sprungbrütkc. 

V\'aniu'nbädcr. 

Krigidariura. 

Aliortf. 

SrhwimTnbtH-Xi*n. 
Wat, H-C»biii.-t. 
Aborte. 

.\uikletilrriium fUr Herren. 

Haupt •■tniiJnic. 

KinKa"K*l>aUe. 

Ver«».lltunK» Bureau, 

Kaum <nin Abß^-Ilen der 

Schuhe. 

.Sprechzimmer. 

Wirthfrh,»f«»küihe. 

AutklciJerauia für Damen 

und Kinder. 

FlurKanx. 



In diefen Club-Badern giebt es nur Jahres- Abonnement, das z. B. in einigen Glas- 
gower Anlagen für die Actionäre je nach Anzahl der Actien nur 20 bis 40 Mark, 
aber auch für Nichtactionäre nur 45 Mark und 20 Mark Beitrittsgeld beträgt, 
während Fremde, die durch Mitglieder eingeführt werden können, nichts zahlen. 
Meiftens ift hier auf das Schwimmbad diis Hauptgewicht gelegt; die Wannen- 
bäder find nebenfachlich behandelt. Die Club-Bäder enthalten ferner Dampf- 
bäder, Heifsluftbäder, Tumfäle, Lefe-, Billard- und Rauchzimmer, fo wie 
Reftauration'»"). 



Siehe: Ueber üifentlirhe Itadeauftalten. Deutfch. Viert, i. ütf. GefundheitipA., Rd. XII (1880), S. iW. 
Facf.-Kepr. nach eb«ndaf., S. 169. 
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Eine gröfsere Anlage diefer Art ift das Victoria bath zu Glasgow 
(Fig. 39'"), das in den Jahren 1876—77 (eröffnet am 15. Sept. 1877) nach den 
Plänen Wat/mi^ für (Ue mit einem Gaistal von 200000 Mark 10000 £) 
gegründete Vidorm Baih Company erbaut worden ift 

Üui rli den HaupIcinyanK Y ßelangl man in rine F.inf;nni,'>halle Z, lu deren rechter Seite der fhoe- 
room BB Hegt. Links von der £in|;anü»baUc bcfinUet lieh ein Vcrwoltunsübureau AA. Die grolse Schwimm- 
luile U Ikgt in der Hnpta«; n fie fcMJefiA Heb die Tnmluaie A an. Dm Schwiimnbedteii lut eine 

FlSche von 21x11 Zwifchcn iltm fhoe-room und der Schwimmhalle liegt die in das Obergefchois 
fübreade Treppe, und neben derfelbcn bcliiulen lieh die Abofle W, ein Auskleideraum für Damen und 
Kinder EB nnd dn Wnfch-Cnliinet V, Links von der Efneangalialle ud dem ßcli dnna fcUiefiendea 
Vorraum des Schwimmbades befinden l'ich Jcr Auiklt- idcr.nim für Herren A' ein Sprt-clizimmer CC und 
dahinter die Witthfchafuküche DD. Fall der ganie linkü vom Schwimmbade gelegene Gebäudelheil 
dient den r8mlfe)i*irifclien Btd nnd den ZelleobSdern R, Letztere, 9 «n der Zahl, fcUieften fich «t 
die vorbefprochcnen Räume an und find mit dcnfclben durch einen Flurgang FF verbunden. Durch 
dielen Gang gelangt man tunächlt in das Frigidaiiom von hier in das fechtecki^c I rpi lurium L', 
dann fchUefit lieb ein Sndatorium % dn Wafebrawn N mit Branfe O nnd ein Sitamp. ^ Ranm M. 
CtD, /'lind Wafchküchc und Wifebemagazine , /; ein Abort, A' tt, H KelTelhaus, Afchenlager und 
Kohlengelab nad B ein Hofranm. Im Obcrgefchob des VordergebSudes bctimlen fich die GcIelUcbalts- 
läumc. 

In dtefen Qub'Badem, die ndben dem BadebedOrfnils in hervorragender 
Weife der Korporpflege und der GefeUigkeit dienen, findet fich in gewiflem 
Sinne die Idee der aUrr.m^fchen Thermen wieder, wenigftens wie fie diefeii 
iiriprüng-lich zu Grunde gelegen hatte, bevor jerif' mafslofe Ueppigkeit d^T 
Römer unter den fpäteren Kaiiern die Bäder m uuermefsliche Prachtbauten und 
Stätten ausfchwdfender Lebensweife ausarten fiefe. 

2) Frankreich. 

Obwohl dem guten englifchen Beilpiele in Bezug auf Errichtung gröfierer »7, 
öfFentücher Bade-Anltalten namentlich Deutfchland und Oefterrdch folgten, fo 
wollen wir doch die der englifchen Anregung folgende Entwidcelung* des 
modernen Badewefens xunachft in dem uns benai^barten Ausland nicht deutfdier 

Zunge verfolgen. 

In eriler Linie ift hier Frankreich zu nennen, deflen Regierung frülueitig 
bedrebt war, dem Vorgehen Englands nachzueifern. 

Das Gefets vom 31. Mai 1850 ordnete dem Mlidfier für Landwirtihfdiaft tt. 
und Handel M. Dumas «neu Credit von 600000 Francs, um Städte wie Paris» 
Lyon u. A., die Verlangen darnach haben, zur Errichtung muftergUtiger Bäder Orfei«. 
und Wafchhäi-fer mit niedrig^en Tarifen durch ftaatliche Beihilfe zu ermuntern. 
Das Gefetz beitiinmt*', dafs diejenigen Städte, die Staatsbeihilfe ^um Bau folcher 
Anftalten beanfpruchen, verptiichtet feien, zwei Drittel der Gelammtkoften felbft 
aufsttbringen. Pläne, Koftenanfchläge und die Tarife für <jBe Benutzung der 
Genehmigung des Miiiifters zu unterwerfen, und daft durch Verordnung der 
öffentlichen Veru-altung feft gefetzt werden falle, in welcher Weife bei f>ün» 
dung, Leitung und Beauffichtigung der Anftalten auf die Benutzung derfelben 
durch die niederen Volksclafien Rückficht zu nehmen fei. 

Im badeunluüdgen Frankreich liatten diefe Mafsnahmen nach eng- <9- 
lifchem Müller nicht den gleichen Erfolg wie in England. Namentlich hat das ' 
Schwimmbad nicht den Anldang gefunden, wie bei den Völkern germamfcher Aataiiea, 
Abftammung. Eines belferen Zufpruches erfreuen fich dagi^;en die öffentlichen 
Wafch -Anftalten. 

Es erfcheint delshalb erklärlich, dafs letztere nicht nur eine gröfsere Ver- 
brdtung in Frankrddi gefunden haben, fondem dais bcdm Zufammenl^fen von 
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Bade- und Wafch-Anftalten, wie fio in Uebereinflimmung mit englifchen Bei- 
fpielen häufig vorkommt, die Wafchabtheilung meiftens die umfangreichere 
und voUkommnere ift. 

9«. Die Rade- und Wafch-Anftalten der Citc Napoleon zu Paris (Fig. 40 u. 41'*') 

ftellen uns eine für die arbeitende Claffe errichtete derartige Anftalt dar. 

Der kleinere Theil der AnlaK^i Hnks, enthält die Badc-Anftalt mit 32 Zellen, von denen 34 mit 
je einer Wanne und 8 mit je zwei Wannen ausgerültet find. Das Gebäude ift eingefchofTig und 
hat in den Un>ralVungswänden keine Fcnfter. Die Beleuchtung erfolgt durch Dachlichter. Sämmt- 



Fig. 40. 
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Grundrif*. 



Bode- und Wafch-Anflalt der CiU NapoUon xu Paris"«). 

liehe Zellen find deßhalb oben oiTcn und unter einander durch nur 2,Ml >» hohe Schranken getrennt. 
Die mittlere in der Richtung des Dachfirfles ftchcndc Schranke, welche die Anlage in die völlig gleichen 
Abtheilungen für Männer und Frauen »erlegt, 1(1 um 1,25 >» höher hinaufgeführt. Der Zugang zu beiden 
Abtheilungen ift gemeinfchafllich. Die Erwärmung des Walters erfolgt durch einen im Wafchhaus 
aufgeftellten KefTel, von wo es den Wannen durch Röhrenleitung zugeführt wird. Im Wafchhaus 
befindet fich auch der Kaltwaflcr-Bchälter, von dem ebenfalls Röhren nach den W.innen geleitet find. 

Das W-ifchhaus enthält 45 Wafchplätzc und neben dem KelTel für das Bail den fiir den Wafch- 
betrjcb erforderlichen Kcflcl, ferner zwei KaltwalVer-Behälter, die Laugekeffcl und fonftigcn erforder- 
lichen Vorrichtungen. In einer Ecke des Wafchhaufcs ift ein Trockenraum eingebaut. 

>*•) Nach: 1\'sihv. annaUt Jt ta temfl. iB6j, IM. 4j, 44. 
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In der Vunlcrwaad bcAndct üch cia kleines Buicau, von 'dein au^ auch der TrockeapIat£ im i.^ 
Freien fiberfehen wenleii kaaa. J 

Dicfc Anftali ift nicht Biir d«n in der Citi IttfaUon «olmeiideB Leotea, fondern auch der ' j 

Nachbaifchaft sugänglich. V{ 




Ii SM 

h+H-+*»H*t*H*W J 1 1 T 

Oeffentliche Bade- and W«fch>Aiift«lt an Rebi»"*). 
Aich«: OnmHk, 

Oaa eewöhnllche Bad koftet 32 Pftanice (»b <o CentioEttt)!, ein Handtuch 4 Pfennige (ss 5 Centime») 

•od ein R.iflcmnnlcl |6 Pfenni^^c (=sao Cenlimes^; Abonnements {jicbt es hier nicht. 

Die (ivl.imintkdfltii , cinfchl. der inneren lunriclitunj; , betrugen 3« joo Mark (= 4S uoo I raiicsj. 

"»^ F«t(..Krpr. nach: Wulliam k Farok. U rrcutil «TarckUrctHrr. l'jrif. 14, iiHMce,J. i1\ S. /etiwH, /. II. 
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Eine gröfeere Anlage ia die von Brünette erbaute öffentliche Bade- und 
Wafch-Anftalt zu Reims (Fig. 42 fie bedeckt eine Fläche von 3100 

Die Mitlc der Anlage nimmt in ganzer Tiefe des GrutulflGckcs die W.ifch- Anftalt ein. Diefe 
zerfällt in drei Xheile. Dem Uaupleiogang mit Vorhalle zunächft liegt das BUkhaus, in der Milte A*s, 



Fig. 43 
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Grundrif« '•'). 

Türkifch-römircbeä Bad -»Lt Hammam«. zu Paris. 

Anh.; Kirin Puch*. 

Bi«Bui(«lulle. C- fingu« fiir Damen. W. BraafwaM. 

A Caia. H. RntiarfBuniT 1 . c- WafctvaiiB. 

C Airf|aiiffaimZ«UclMii|«fckeb. /. Hrauferaum > />. T<>|>dariiiM. 

D. Au»%1«Meratt<». J. Tepid-irium i ^7. LacoBlnmi. 

E. T .iirt!.-. A'. Durrhtfaniy. A'. Ki im lur JttiiiTafC. 
1\ Kaum tiir licrrrn xur bjdroibcra- L. Kahvtut). S. (.aldahum. 

pealifchen BelwadliWK. M. KaltM Vollbad. r. Boffct. 

grobe SpSllunis nikl datdoter das Gebinde oüt den kfinftliclien TrocIcenvorricMoneen, Ptittftnbe o. derel. 

T)i^ Si'üüi.iu'- ift eingcfchofh:; un.l mif IT.isJ.u.li übii JrLJi), Dir lirM-, n .iri'ilrrcn Gebäude luiben je 
ein ObcrgcfchQÜ», die als Trockenböden dienen; das Obcrgcfchofs des Bükhaufcs enthält au&crdem die 
Wohnnne de* 'An0ehe» nnd ein MagMin« 

M*l FacffAepr. itack: MmUimr 4» mrekt iItt, S. lt. 
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Dicfer fehr bedeutenden Wafch-Anllalt gegenüber, die, einfchl. der Vorhalle, aber au^fchl. der 
umfangreichen Trockenplätze im Freien, eine Grundfläche von etwa 1300 4<>> bedeckt, find die Bäder 
bcfchetden bedacht. Letztcrc find für Männer und Frauen getrennt. Die Bäder für Frauen befinden 
fich in einem fchmalen Anbau zur rechten Seite der Wafch- Anftalt. Sie enthalten 15 Wannenbäder, 
einen Warteraum neben der Vorhalle und zwei Aborte. Die Bäder für Männer liegen links von der 
Wafcb-Anftalt und zerfallen in die Wannenbäder, die 17 an der Zahl in einem ähnlichen Anbau, wie 
die Bäder für Frauen, untergebracht find und einen nicht überdeckten Badeplatz mit drei Becken und 
15 Ausklcidc'Cabincn. Letztere find überdacht. 

Rechts neben den Frauenbädem an der Ecke des Grunddückes ill ein Kohlenhof angeordnet. 
Die übrigen freien HofHächen dienen als Trockenplätze für Wäfchc. 

In der Anftalt werden jährlich etwa 30 ex» Bäder verabreicht und 300 000 Wäfche gereinigt. 

Ein Beifpiel mit Schwimmbad ift diejenige Wafch- und Bade-Anflalt zu 

Fig. 44- 
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«««•»•lafailnoutt* 

^__|-..f. T . I .1.. (.» 4-i.t^.4-|-^M H-M H-W 

Türkifch-römifches Bad »Le Hammamt zu Paris '••)• 

Paris, die im nächftfolgenden Hefte (unter B: Wafch- Anftalten) diefes >Hand- 
buches« noch vorgeführt werden foU. 

Im Allgemeinen werden die Badeabtheilungen diefer Anftalten aber nicht 
in dem Mafse benutzt, wie fie es verdienten. 

Gern befucht der Franzofe dagegen die mit allen Bequemlichkeiten aus- 
geftatteten Wannen- und Schwitzbäder, ein Genufs, den fich allerdings meift nur 
der Bemittelte gönnen kann. Wir tieffen in Frankreich, befonders in Paris, 
prächtige Zellenbäder und oft nach türkifchem Muflcr angelegte, mit Vorliebe 
im maurifchen Stil errichtete und mit orientalifcher Pracht ausgeftattete 

Fkcf.-Kepr. nach cbendaf.. PI. 5. 
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Fig. 45- 



Schwitzbäder ähnlich denen, wie wir fie fchon in einem Londoner Beifpiel 
kennen lernten. 

Das hervorragendfte unter diefen Schwitzbädern ift das von K/ein «f 
Duclos an der Riie des AJn//nirins und flem lioulci'ard llaii/smaiin in der Nähe 
der Grofsen Oper erbaute türkifch-römifche Bad, Le Ilammam genannt (Fig. 43 
u. 4:1). 

Das Bad ift im linlRcfchofs eines Ilaufes unlerycbratlit, «las im Uet)ri;;fn amleren Zwecken 
liient; nur das /wirchen};efcho(<j lA (hcilwcifc auch von der BadC'Anl\a]t benutzt, da hier die Vcr- 
waltungsräumc und ein Sprechzimmer für Acrzlc einjjcrichtct find. Der Haupteingang an der Ruf 
lies J/a/AMri«j (Fig. 43 ift nur für Herren bcftimmt. Ein zweiter Eingang am HnuUiiird I/aufsmann 
dient den Damen, denen die Bäder zu bcftimmtcn T.igesftundcn vorbehalten lind, und für die fich 
aufserdcm in der Nähe dicfes Eingangs ein befondcrcr Saal zu hydrothcrapcutifchcr Behandlung be- 
findet. Der zuerft genannte Eingang führt in eine Eingangshalle A, an deren rechter Seile die Kartcn- 
au>gabe H liegt. Ucber eine kleine Treppe betritt man die lang geftreckte Kleiderablage D, an deren 
Seiten fich kleine Cabinen 
zum Aus- und Ankleiden 
und einige Aborte befin- 
den. Auf der linken Seite 
des Ablageraumcs liegt der 
für die Herren bcflimmtc 
Saal für Hydrotherapie /', 
und am Ende der Kleider- 
ablage fchlie&t fich ein 
Einzelfchwitzbad an, das 
aus einem Ruhezimmer //, 
einem Brauferaum / und 
einem Tcpid.irium J bc- 
ftcht. Durch den Eingang 
A' gelangt man von «ler 
Kleiderablage in das grofse 
gcmeinfchallliche Bad, und 
zwar zunächll in den Ruhe- 
faal /., Dcifelbe ift mit 
Galerien verfehen, die über 
eine drciarmigc Treppe zu- 
gänglich find. .Sowohl un- 
ter, als auf den Galerien 
find die in einzelne Kojen 
gethciltcn Ruheplätze an- 
geordnet. In einer Ecke 
diefes Saales ift ferner ein 
BufTct 7'aufgeftellt, an dem 
Erfrifchungcn und dcrgl. 
verabreicht werden. In «Icr 
Mitte befindet fich ein 
Becken für kalte Vollbäder, 

das bis in den Durchgang zum Tcpidarium hineinreicht. Das Tcpidarium P ift ein achteckiger 
Raum, der mit einer Kuppel überdeckt ift. An feinen Wänden ziehen fich Marmorbänkc hin, 
unter denin die heifve Luft uu!>flrüinl. Die Wände find mit Fayencen und der Eufsbodcn ift mit 
Marmor]>lalten belegt. Die Kuppel ift zur Beleuchtung des Räume.« mit fternföriiiigen, bunt- 
vcrglaslen ÜelTnnngcn durchbrochen. Das Tcpidarium kann auf 50 Grad C. erwärmt werden. Die 
vier in den Diagonalrichtungcn liegcmlen Thürcn führen von hier in den Brauferaum N, den Wafch- 
raum O, das Caldarium i' und das Laconicum Q. Im Caldarium kann die Temperatur aul 70 Grad, 
im Laconicum fogar auf iof> Grad C. gcftcigert werden. Zwifchen diefen beiden letztgenann- 
ten Räumen liegt der Sa.il für M-iftagc. Die luafchincllcn Einrichtungen bclindcn fich im Unter- 
gefchofe. Die innere Ausflaltung (Fig. 44'") ift üppig und farbenprächtig in maurifchen Architckdir- 

F.irf.-Kepr. nach: Uhiand's Inil. Kundfrliaii 1889, S. jy 




B.-idc- und Schwimm-Anftalt zu Reims"»). 
Anh.: lU'rfth. 
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formen behandelt, unter reichlicher Anwendung; von Marmor, Fayencen und (cbwerea SiofTen. Auch 
die F«(nikn find In nnariTchen Formen dnrchpseUldel. Die Prelf« der Bäder find der vornehmen Ein- 

richtang entfprctlicnd ; <las vnUftänJigc Scliwitisbad für Herren koftct S,v< Francs (im Abonnement 
3,9» Francs), für Damen lEüuelbad) lo Franc« (bexw. 8 Francs), Brauicbätler lai Francs (bezw. 
FmicsX 

Erft in aUerjüngfter Zeit find anch in Frankreicli gro&ere Schwimmbäder, 
wie wir fie in England bereits kennen gelernt haben, entftanden; fo z. B. die 
neue Bade- ui.d Schwimm- Anftalt in Reims <Fig. 45"*). 

Dkfo von C/t. Boeßh in maurifchcn StilforTncn erbaute Anftalt enthält die Einzclhadcr in ilen 
beiden Stockwerken des Vordcrhaufes, während das Schwimmbad mit den Auskleidczellcn den hinteren 
Thea des Gebindes einnbrnnt Drei Thoie in der Haaptfrent (Bbren In das Innere. Dnrch das 

mittlere gcl m^n man in die Schwimmhalle. An der Seite des /n^'.ingcs dorthin liegen WartLräuni!-, 
Karten- und Wäfcheausgabe. Daneben find Räume zu hydrotherapeuttfcber Behandlang, Schwili- 
nnd Hbflage'RiOB« «ngeoidoet Die fiatUiche Schwhnmhalle hat die Form eines langen Recht- 
eckes. Sic ift mit einttn liatM»rcislörraigcn Boctndache überdeckt, das in der Mitte von einem 
Dachlicht darchbrochea wird, und bciitat Galerien. Auf diefen und hinter dem Umgani;« um das 
Beeken au ebener Erde liegen die in Hole reizvoll in nwnrifehen Formen abgebildeten Aus- nnd 
Ankleide-Cabinen. Dem Becken wird an der hinteren Schmalfeitc in Geftall eines mit TrDjjfflcinen 
gefchmficktcn WalTcrfalles in ununterbrochenem Strome frifchcs Walter zogcführt. An die Schwimm- 
halle fchliciiten fich ein Speifc- und Schankwirtbfchaftsfaal, Wafch- und Garderobe -Zimmer und ein 
Fecbtfäal «o*»). 



3) Belgien. 

Dem Vorgange von England und Frankreich in Bezug auf Errichtung 

öffentlicher Bade- und Wafch-Anftalten fchlofs fleh auch Belgien an, wobei die 
dort Seemächten Erfahrungen verwerthet wurden. Fs ftelUe fich jedoch bald 
heraus, dafs die Landeseigenthümlichkeiten hier andere VerhältnifTe verlangten, 
als in England. 

Eine der älteilen Anftalten des Landes ift ^e von Janjfens erbaute Bade- 
und Wafch- Anftalt in der tue des ianneurs zu Brfiffd, eröffnet am 26. Juli 1854 
(Fig. (6 u. .}7'*')- 

Sie enthielt an/anglich, den in England gemachten Erfahrungen entfprecbend, für Männer 
t2 Zellen T. Claffe nnd 18 Zellen II. ClalTe nnd für Franen 3 Zellen I. ClaiTe and 4 Zellen II. ClalTe. 
Bald zeigte fich aber, d.nfs dicfcs Vcrhältnifs unrichtig war, indem die Benutzung der Frauen- 
bider viel Aärker Aattfond, als man angenommen hatte. Bei der aUl>ald vorgenommenen Erweiterur^ 
erhöhte man die FVanenbIder auf 10 Zellen I. Claffe und 7 Zellen IT. Claffe, richtete ferner, dem 
Wunfche des Publicums gemaCs, Zellen mit zwei Wannen zu gemeinfamcr Benutzung für zwei 
Fetfoncn ein und vermehrte au&erdem die Männerbäder II. ClalVe um einige. Letzteres fteJlte 
fich hauptfächlich deshalb aU nothwendig heraus, weil die Arbeiter nur zu bcftimmten Stunden 
die BSder anflnchen hSnnen and dem dann erlblgenden Andränge die vorhandene ZML der Zellen 

nicht geriÜKt. 

Der tirundrils (Fig. 46; zeigt diefc Anftalt in ihrer urfprünglicben, noch nicht erweiterten 
Geilalt; die Einginge für beide Gefehlechter find vollUSadig getrennt. An der rut da tmmeiirs 

befinden ficTi die Ein'f:än[;(> fiir M'inner, und /,war nach flen heiden ClafTen der Bäder getrennt. Rechts 
liegen die Bäder I., links diejenigen 11. Claffe, dazwifchen die Calle, Boreaux, Magazine fUr Wäfche 
nnd dergL Der Eingang für Franen liegt an einer Seiteegaffe (rm du bn>tir)% tt fuhrt zui^eh au 

der die Mitte der ganzen Anla^;c einnehmenden Wafi-h-Anftalt. Die Einthcüunt; ift aus den Gimdrlls 

erficbtlich. Fig. 47 zeigt «Jtn iJunlifcHnitt in ilcr Kitlilun;; der /(/,•■ ih-i t.mniiit s'^^"). 

Aehnliche Anlagen entftanden nach und nach an verfchiedenen Orten des 
Landes. 
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Mt) Fact..Repr. aachi Jaiiaaiin, W. Oauu ei iaveir* ftMict etc. BHUTel tia. PI. I. a. Hl. 
H*i «lA im uIcMUblveiidrn Helle (uolrr B: WafakpAaftaltra] diefM nHauahiichN«. 
«battech der arcUlelttar. IV. 5, c. 5 
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ßade- und Wafch-Anllalt in der ruc des ianmurs zu BrülTel'* 

Arch. I Janffens. 
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Bade- und Wafch-AnAalt £a BrülTcl (rue cUs tanneurs^^^ 

Aufser diefen nach dorn entflifchen Vorbilde für das Wohl der arbeitenden «• 

ClafTen bej,^ründeten Anftalten blieb Belgien in der llrriclitunir ^rröfserer Stadt- s,,hwimitit.idcr 
biiiler, in denen auch das Schwimmbad Berückfichligunj^ fand, /irmlit h lany^e »"«i 



zurück. ^ lirft zu Kndc der fiebenziger Jahre enlftand in BrülTcl eine grofeere 

Fig. 48. 
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JBam Royal zu BrüfTcl >•»). 
Arch^: Vimdrrkrggt» * Ver/fr«etm, 
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Schwimmhall«', ii;iinlich das Bain royal im Quartier Xo/rc Damcs aiix Wiges 
(Fig. 48'**) an der rtu de leu/eignement und der rue du monitcur, das von 
Vanderheggen unter Ziudelmiig von VitßraeieH für die Sodäi omnym^ du 
hain Royal erbaut und im Jahre 1879 eroffiiet wurde. 

Dicfc Badc-Anftalt zer füllt in xwei voIUUodjg gctteniiM TheUe: das Sdiwinunbad und die 
Zellenbäder. Das .Schwimmbad, in einer prächliKen grofscn Halle «nlcrgebracht , hat feinen Ein^jang 
an der rut de renfeigntmenl. Es ifl. eine 2wifchcn anderen Gebäuden vollftandig eingebaute Anlage 
unil Acht mit der genannten Stra&c nur durch einen 3^ bretten. bocb iiberwfilbtea Zagang ia 
Verbindung. Diufet lülirt in tlrtc EinjianRshallo, von iler man thireh rincn Dtirch;:nn^ in Hie SchwimiiH 
halle gelangt. Rechts vom Durchgang liegt ein Bureau und daneben der Kaum für Wafcbc} liolu 
von der Eingaagslialle und vom Siircbgang xor Halle find der Caflennnunt ein Cafl, einige Nebeai^niDe, 
Abortc und eine Treppe zu der iilier dem Cnff lirf^cmkn Wohnung des Wirfhcs angeordnet. Die 
ächwimnihalle hat eine Länge von 37|50 " und eine Breite von 19,00 °>i wahrend das Becken 30,00 ■» 
lang und 12,M » breit III bei einer von OtM bis 8jM « wecMelnden Waflertiefe. Die Halle ill mit 
einer (i.ikric vciftlicn, <Ik durch drei in den Eclccn gelegene Treppen mit dem unteren Betken- 
uoigang in Verbindung Acht. Sowohl auf diefem Beckeaunigajig, als auch auf der Galerie bclindcn 
fieb die Ausldeide-Cabinen. 

Der die Zellenbäder enthaltende Theil des Bades ill von der rue du moniteur aus zugänglich. 
Er beAebt ans einem Vorder- und einem Hintergeb&nde. Im Vordergcbftude befindet fich ein Gaftbol 
und in den binteren RSumen des Erdgcfcboles ^e Dampf-, Hell- und fimfebider» darfiber iSe 
Wohnung des Direciors. Das Hintergelilnde cntbilt Im ErdgeficbiA die VannenUider für Herren und 
im I. Obergdcbob diejenigen für Danen. 



4) Deutfclüaiul und Oeflerreich. 

F^V wenden uns nun nach Deutfchlond und feiner deutlch redenden Nach- 

barfchaft. 



Zuerft war es Wien, das» gldclueitig von Qften beonflufe^ dem ensrKfchen 

Beifpiele in Bezug auf Erbauung- gröfserer öfTentfit^er Bade-Anftalten, Mrenn 
auch nicht fo^^leich eigentlicher Volksbiider, folytc. Die erRen find da.s Diana- 
bad und das Sophienbad, Der gröfsere Iheil der ertlgenannten Anilalt mit 
den Wannenbädern war, wie bereits in Art 74 {S. 49) erwähnt wurde, im 
Jahre 1804 begründet worden. Im Jahre 1842 wurde cBefes Bad durch FSrfler 
A Eitel umgebaut, namentlich aher durch Hinzufiigfen mnes groben Schwimm- 
bades bedeutend erweitert und lüemnt eift dem grölseren Publicum nutzbar 
gemacht 

Der Gnuidrifs in Fig. 49 zeigt das Dianabad in feiner neuen Geftalt. 
Der die Wannenbider umfaffemfe lltere Theil der Anlage A BF G beliebt ans einem an der 

DonauAralsc gelegenen Vorderhaus, das die Wohnungen der Bcfitxer enthält. Drei Durchfahrten führen 
in drei von einander getrennte Höfe. Der linkt liegende diefer drei Höfe gehört zu den Wirtlifchafls- 
laumea des Bades; an dem rechts liegenden befinden fich der Pferde Aall und der Raum, in dem früher 
ein Pferdegöpcl aufgeAelk war; mit Hilfe des letzteren wurde das Wafl'er aus dem Donau -Canal in 
die über detu Göpel .in^okrjchten Waflerbchälter und W'ät iiikelkl tetoulcrl. I'eber <kii minieren Ilof 
gelangt man zu den Bädern. Der Hof iA durch eine Arcade abgcfchloiicn, unter deren Schutt Solche, 
die an Wagen ankommen, altHeigen. Ans «Ucfer Arcade lietiitt man nacb linlm die Fraaea>, nacb 
rechts die Männcr-AbtheihinK der Anftalt. Beide find etwa ;^leieh grof; und enth.iltcn die Bade- 
Cabinete, die von langen Uangen aus zugänglich find. Sie umgeben einen reich gezierten Garten, in 
den man fcbon beim Betreten des Hanfes iiber den Hof nnd dnrcb die Arcade bindntcb EbiUick 
gcnic&t. Die Mitie J>.r <Icm Ein^;.ul^e und iki Are. nie -c.;enill'( r liegenden Seite bildet der dnreb 
einen vorgelegten Portikus archilcktonifch herausgehobene Reftauratton^iaal. 

Zu den WannenUdern treten nocb swei DampfbSder, welche die eigentltfioiliGlie Einricbtnng 
haben, da(s die einzelnen Abtheilungcn (kleinere Kaauncm) treppenformig Über einander liegen nnd 
fo die üblichen Liegcftufen entbehrlich machen. 



••■) Nack: EmmMim, iWe, PI. 17. 




Fig. 49. 




Arrh.: Firflrr * EM. 



DLin-ibad /.u Wien. — Grundrife '**•). 



7. HaupteinKKn^ lum Bad. 
S. Hof. 

lt. Arcadp mit Dnrcbfahrt. 

4. T.ingangihiMe der HSnniT- 

abthcilutiK- 
■7. Kingangthallc der Frauen« 

.-ibthrilunK. 
fl. Klurgängo, 
7, Wannenbäder, 
H. ^ierearten. 

9, Portikut xum Rrttauraltont- 
{aal. 



10. KrfijurAtloniraal. 
/;. Durchfahrt. 
IS. Hot 

t.i. Wirthf. hafuhof. 

fiaj. GUpel xur WaiTorhobunK. 

U. Durchfahrt. 

15. Wirthfihafwhof. 
flij. Pr<Td<ILi1l. 

16. Vcrwattungiräumc. 

17. Hof. 

IS. Lii hihaf«-. 

;p. Hol. 



20, SI, 9S. Mafchinen- und 
KrlTrlhaus, 

53. Filtrir-Anftalt. 

54. F.inicanKihaUc lum Schwimm» 
bad. 

Caffo. 

S*}. Kinicang zum Schwimmbad. 
S7, S8. Nifi hcn mit (iaii-rie- 

trrppon. 
S!t, GrräthorUume. 
30. Aborte. 
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Das Sclnrimmbkd {¥ig. $0 v. $1 ift tnf de« rSekwSrticen Thdle d«t Naehbartnmdftfickes 

/y C ///•' neben der Männrr.vbthcilun},' eihant. Dicfc^ Grundftück III sti dicfem Zwecke erworben worden. 
Die auf demfelben nach der Stralse zu vorhaadenen Gebäude Tcrwendete man nach enifprechender 
Verioderang xnr Aalage dner FUtrir-Anftalt» wn Ton der «eelifeliidett BeTcliairenlieft des Flnftwaffers 
unabhängig tu fein, und benutzte fie ferner inm Unterbringen der für den Betrieb der erweiterten 
Anftalt nothtnadigen I>MnpfiiMfcbiBen, Die den ganxen binteien Theil DE HF des nen hinsu 
erworbenen GnindllSelces bedcchttde Selnrimmlialle betritt man darch den Gang, der n den Bsde- 
cabineten der Männer im iltereo Gebäudetbeil führt. Die Halle ifl zwciiicrchoffit; angelegt. An 
jeder Schmalfeitc bildet eine gewundene Treppe die Vermittelung zwifchen beiden Gefchoncn. Vor 
der karten, dem Eingang zunächft gelegenen Schmalfeite des Schwimmbeckens ift ein grölserer 
offener Raum angeordnet, in dem fich die Badenden zur Abkühlung vor dem Bade aufhalten können. 
Neben der Treppe aaf der gegenüber liegenden ScbmnUieite befinden fich zwei GelaiTe, von denen das 

eine einen Rcttungsappa» 
rat für «oriraannende t7nr 

glückslSlIc, Jn=; andere die 
Geräthfchaften für den 
SchwtemaBtetrleht cntUlt. 
Die beiden LangwSnde mit 
ihren für die Dach-Con- 
ftmcdon nach innen vor- 
gelegten Strebepfeilern bie- 
ten swifchen letsteren in 
beiden Gcfcboiren den Ans» 
kleidecabincn f;Lcit;ncten 
Fiats. Auf der Mitte der 
dem alten GcblndetheDe 
zugewendeten Langfeite 
find die Aborte unterge- 
bracht. Die Halle hat ohne 
die Treppenbinfer eine 
Länge von 53,00 und eine 
Breite von 20.*) ». Das 
Becken nillt S6/W « in der 
L.in^o, 13.» » in der Breite 
und hat eine zwifchen 
0,M " nnd SiSl ■ wecMelade 
Tiefe. Es gehört zu den 
größten auf dem europä- 
Ifcben Feftlaode»*). 

Das erfte eigent- 
liehe Vnlksbad in 
Verbindung mit einer 
.iff( ntlit hon Walch- Anftalt wurde in Wien im jähre 1855 eröffnet. Es ift die 
Leopoiaftädtifche Bade- und Wafch-Anftalt (Fig. 52 "«). 

Die von FSrßtr erbaate Anlage enthllt au&er der Wifckerei mit allem nöthigen Zubelior 
19 Wannenbäder für Frauen und 30 Wannenbäder fiir Männer. EinifT<- /^■\^vn find mit Branfcn ver» 
fehen, einige laifen fich durch befondere Vorrichtungen im Bedarfsfälle zu Daim>fbädcrn und zu Hci£s- 
InftUdem anwandeln. Anfeer diefen BIdem eothilt die Aalkalt ein gf<6eres gemeinrames .Schwimmbad 
mit den erforderlichen Auskkide-Cabinen. Der Haupteingang liegt an der einen Schi))alf< ii<- dt-* 
Gebäudes. Ihm zunächA in der Mittelaxe befinden fich der Caifenraum, zu beiden Seiten je ein 
WartdaaL Hinter der CafTe liegt die Trappe, die in die oberen GerdioiTe IQlirt Letstere enthalten 
WohnVDgen für Angeftelltc. Dir Miltr der ganzen Anlage bildet ein lang gcflrtckter Hof, in m 
^ aötUgen Aborte errichtet find; hieran fchliclst fich in der Mitte der Kückfeite das Mafchiucu- 
nnd Keflclkana. 

Dia GcftnnBtlNHifcaAeii betrogen 332000 Mark H 140000 Galden). 

>*■■) Ka< r. K( i>r. na.h: AUr. Kai i'^. '»X, PXI. 

Vencl. hirrtu dir Darfi<>llana ilcr •Wallofltii hrn vrrirhirdrnrr .SLliwiinmbiJrr« iu Kap. 

•■^ Nach: JWw». «mmIm 4t t» emtßr, ilS5> PI. jt. 



Fig. 5». 




1 C'O 

■ I ■ I ■ I ■ 1 ■ n I ■ I ■ I ■ I ' I ■ M i^i-H 
iManabad sn Wien. — QneifcIiailt"*)L 
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Li Deutfchland wurden die erften grofieren öffentlichen Bade-Anilalten 
im Jahre 1855, und zwar in Hanibui;gr und Berlin, dem Betrieb übeiigeben. 
Bdde find nach englifchem Vorbilde, die Anftalt in lüunbuig- auf Anrefifung 

patriotifch gefilmter Bür- 

g^er, diejenig'c in Berlin ^'K- S^- 

auf Betreiben des Gene- 
ral- Polizei -Directoffs «. 
ßinkeidey errichtet 

Fig. 53 u. 5;'"; zei- 
gen den Gnuidrifs und 
den Durchfchnitt der 
Bade- und Wafch- Anftalt 
zu Hamburg. Die krds- 
förmige Anlage ift nach 
den Plänen LittdUya er- 
richtet worden. 

Für die Plangcftaltung 
war der vom Hamburger Staat 
anentßcldlich zur Verfügung ge- 
ftellle Bauplatx, der Schweine* 
markt, von wefentlichem Ein- 
flufs Die .-illfcitif; freie, von 
Slralscii umzogene Stelle erfof 

deite «Ine der Uneebmic ent> 
Opnebeiide Ausbildung des Acu- 
ftnen nach allen Seiten. Den 
liittelpiiiikt der gaBsen Anlage 
bfldet der etwa 43 hohe 
SchocBlein. der au&er derRauch- 
abfiluniiig und L&ftmg de» 6e> 

blödem genäls einer vnm Senat 

geftellten Bedingung, auch zur 
Entlfiftang der Siele dient Um 

ilin zieht fich ringförmig eine 
auf gubeifeme Sivlen geileilte 
Arcade, dte den WafTerbebiHer 

trägt. Letzterer wird aus der 
ftädtifcben WaiTerleitnng gefpeiA. 
I>iefe Arcade wird von dem 
grolsen, ebenfalls rin};r<>imigen 
Raum für die Wafch- AnAalt 
angeben. Er enthält der Arcade 
snnicbft die PlättASnde und 
mehr nach au&cn in zwei Rin- 
gen, die durch einen mittleren 
Uiqgaiig getrennt find, 56 Wafch- 

Slnde, auCsrnlcm einen abgetrennten Raum mit einer Wendeltreppe, 
Inden Wafchhauä für die AnA.iltswäfchc fiihrt. 




»• ■ t • 
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Oeffentlicbe Bade- nnd Wa&b-AnSalt In der Leopoldftadt 

zu Wien'"). 
Arch.: FdrJUr, 



die zu dem im Kellergefclio& 
Dicfe Wafchhallc ift, da Tie nnr von Frauen 
beantat wird, ancb durch die f&r die Fraoeaabtbeilnng des Bades belHmmte Elngangsthür sngin^ich. 
Sie Hebt mit einer Mangelkammer und einer enifprechenden Anzahl Aborte in Verbindung. Die 
WafcbMnde find durch Scbieferwände getrennt. Ihre Ausrüfiung beficht in einem höheren Wafcb- 
trog«, v«a ddicn drd AbtbeOnngen die eine snm Etawekben, die «weite s«n Kochen der Wlfche 
mittels Dampf nnd die gröbere in der Mitte snm Wafehen bellimmt Ut Znm- aUgeneiDea Gdtanch 



FiM.-f.-Repr. aach: Zeiifchr. d. Arcb.- u. log.-Vcr. im liaonover iKjj, Bl. 9a u. 95. 
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Fig. 33. 




Qocrfchnitt. 

FiK'. 54. 




I:S00 

ntti<t«>i«f » n 1} 10* 

HM-t-fH'hhhl 1 1 I i 

Urundrif«. 

Rade- und Wafch-Anftalt auf dem Schweinomarkt zu Hamburg'**). 

Arcb. : LmdUy, 
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enthält die Wafclihalle Schleuder- oder Drchmurchinen und die zum Enrärmen der PlSftboIteii 
errorderlichen Oefen. Zum TmcTvni n ilt t Wäfche befindet ftcli neben jedem Wafcbftand«" eine Vlcin« 
1 rockenkammor. Die Trockenkammern können mittels einer JWktHs-Hc'uixag auf eine Temperatur von 
87 Gmd gebraclit werden. 

Die Bade-Annnlt bildet den äuf<crften Ring des Gebäudes. Durch radial geftellto Wände ill 
detfelbe in die für die Gefchlccbter und ClalYen gclrenntcn Abtheiliuigen serlegt. Dem bcreiu ab 
Zufstüfi mt Wafch-Anftalt erwtiinten Km^Mg sniin Frauenbade eegenSber 1>«lindet fielt der Eiopuig 
ziira MTinnr-rbride. Durch eine Vnrliallc ;-;r1.Tn;;t miin auf der FrauLnfeitt /.un.'ichft in eine PafFagc, 
hinter der zu beiden Seiten des Durchganges atur Wafchlialle die Cafle und ein Treppenhaus xu der 
im I. Ota«redGlio& Uegeoden Wohnung de* Verwalten angeoidnet find. Seitlich neben diefen teHgn 
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Caffen. 
WMtcfiHe. 

, Wannrnhaüor I. Claff<' für Mitnnrr. 
, Wanmub^er 11. CUfff^ ßr Minn<-r. 

WaBneabSder I. Clmfle Or Fnuini. 

AV iiirK riTfUdcr n. Claffc IBr Franca. 
. Scbwirambod. 
, Wa&hrliuae I. Oafc. 

WafchrUanie IT. CfaüCr. 
. TnckeDkaniBMTn. 

KoIHtabe. 

. Plöttfittlx-. 

. KAum lOr Anftalnwäfclie. 
, Kaum iQr Cralrifacen. 
. KelTHhav«. 



Bade- nnd Wafch-Anllalt in <lc-i SiliillinKAraße an Berlin i**)^ 

Ar<'h.: Scahell, 



zullüchA je ein Wartezimmer und weiter die Bäder, recht!» 8 I. Claile ncbil einem Regenbade, links 
8 II. Claffe. Attf der MianerMte liegt die Cafle nnmitlelliar hinter der Vorhalle; Da» hinter der 
<".ifl"c nn^jeordnctc Treppenhaus fuhrt /.um Dircclioll^fAal im l. ObcrRefchofs und einer xwciten Wohnung. 
Von der Vorhalle gelangt man vx beiden Seilen der CaiTe in die Warteximmer, an die fich dann die 
BSder, und zwar wieder rechta 14 foiche I. ClaflW, links 34 folche H. CialTe nebft Je einem Regenbade 
anfchlicfsen. Sämmtliche Badezelb n fiTid zu beiden Seilen eines rinRformi;;i:n F]iirr;nn^;r'i .inReordnet. 
Die Zellen fmd durch 2 hohe hülzcrne Scheidewände getrennt Licht erlialtcn fie durch hoch 
gete};ene Fenfter in der Sufteren Umfairnngsmaner. Die Wannen fmd aum Tbeile ans weift enudllivtem 
Thon, zum Theile aus Zink ber(jefltllt. T'if^ere haben zum Srlnitx eine HolzverlilrMiiii),' mit breitem 
Kande erhalten, auf den man ficb fetzen kann. Die WalYcr-Zuleitung in die Wannen gefchiebt nüUeis 
dntt mn Ftafiende fiber den Rand der Wannen geleiteten Kupferrohres. Je nach Stellung der in dem 
Rohr angebrachten Hähne erhält man beifses, laues oder kaltes WalTcr. Die Hähne fmd jedoch dem 
Badenden nicht, fondern nur dem Badewärtcr zugänglich. Die Abführung de« Waifers erfolgt durch 
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i-in Loch im Boden der Wanne, das durch einen Stüpfcl verfchlotTen innd. Die fonAige Auvrüfiun;; 
der BadezcUe beAeht in einer fianic über dem Heizofen, einem Korltfchcmel, einem Stiefelknecht, 
einigen Kicklerhaken und einem Meinen Wandbrett mit Spiegel vnd Knmmi Aborte mit WalTer- 
fpiilun^'. in den Abtheilun;;tn nach ClaHTcn gefondeit, find in geangeader ZM vafsefeben. Eio 
Schwimmbad wurde damals als zwcckmä&ig nicht erachtet'**). 

Bei einer Gcfammtbehaunngsfläche von etwa 1300 4'» bctiu^en die Baukoflen 2o6ooo Mark, 
mitbin ijS Mark für 1 q<>>. 

Im Get,'^enfaiz zu drn nriR-lifchen Anlagen wird die AVafrli Anftalt nur von 
Berufswafcherinnr-n b<'nutzt, hat alfo als Volkswohlfahrts-Anftalt keino Rpdeutunj^. 

Die Berliner Bade- und Wafch-Anftalt in der Schillingftrafse, die im 
Jahre 1855 nach engüfchen Vorbildern y«m SeaMt erbaut worden ift, hat als 
erftes deutfdies Schwimmbad in gedeckter Halle Bedeutung; Ihrer BelHmmui^ 
gemäfs, den ärmeren Volksclaflen zu dienen, ifl fie nur einfach ausgeflattet. Im 
Jahre 1874 wtirde lie erweitert, fo dais lie nun die in Fig. 55***) dacgeftdlte 
Plangeftakun^ hat. 

Zn beiden Seiten des Haupteinganges mit der CalTc 1 belindcn lieh zwei Wartcfälc 3 für die 
Mannerblder t a. n. ClaJTe J u. 4. Dlefe WarteCUe vermittela snglekii den Zngmg swn Schwimm* 
hnd 7. 5 u. f) Tuid die Fraapnhäder I. u. IL ClalTc, dir dnrcTi ein^n lufoiKtcrcn rcitliclicn Eingang 
ebenfalls mit der CalTe 1 und dem Wart ef aal 2 zugänglich find. Den übrigen Raum nehmen die Wafcli- 
AniUU, die KeOelUnfer n. d«rgl. da. B u, 9 find WafcliiianM I. «. II. ClaCfe* JO Trockenkammefa, 
Jl Roimube, 29 Plittllabe, J3 Raam für «Ke Aataliivtfclie, 14 Raum f3r CeatriAigeB aad 15 das 
KclTclbaus. 

Im Obefsefchoft be6adet fieh die Infpector^WolinaBg nüt befenderem Eingaae «nd Treppenbaas 
neben dem Haapteingang. 

Aaber im Obergcfchoft, das aar die Wohnung enthält, ift die Verweadnag von Hols gSazlkb 
verndeden. Bis rielfach durch Dachliebter unterbrochene Dach Ift aas Elfen conftrairt Die Fuftbödea 
find au» Schteferplattcn gebildet, die auf Lil'orncn Trägern liegen. Die Scheidewände in den Bade» 
nnd WafcTirätimcn, einfchl. der Thüren, IjL-rtehen ebenfalls aus Schiefer. Die R.ndcwanncn iind aas 
Thon gcluauut und innen glalirt. Das Schwimmbecken ül auü Ccmcntniauerwerk hergcftellt and 
dnrchwegs mit ^l.iurtcn Thonplättchen bekleidet. 

Ausfchlic fsHch dos für jv»-, Mark befchaflTten Inventar'; bctniRcn die BaukoAeo de« iltecCB 
Xbcilcs 149 100 Mark, diejenigen der erweiterten Anlage 3<juouo Mark. 

^ne fchon vollkommenere Anftalt ifl die im Jahre 1860 eröffnete Bade- 
tind Wafch-Anftalt in Magdeburg (Fig. 56 >*^. 

Sie hat getreaat* Eiagänge für Männer und Frauen, fehr geräumige Zellenbädcr mit Wannen 
aas fchlefifchem Marmor und Brniifen. Die Zellen im.l l,«» 1 ui^' und 2,90 breit. Zwifchcn 
der Männer- und Frauenabthcilung liegt das .Schwitzbad und in der Mitte des Grundllückes, von 
den fibrigen Bidcm und von der Walck-Anllatt nmrcUfiflcn, das Scharlmabeekcii. Bs hat eine 

Länge von I5,"0 " und eine Breite vnn T.k? ^ tmd ift in Cemcnt gemauert und {^ep«t?;t. Hinter dem 
Schwimmbad befindet fich ein Braalcraum. Die Schwimmhalle wird im Winter durch vier Oefen 
geheisL 

Eine weitere Entwickelungf gegenüber den \ orancfeführten Anftalten, die 
im Winter tlieil weife LrefchlofTen waren, zeigen das im Jahre 1869 eröffnete, 
ipäter mehrfach erweiterte .Sophionbad in Leipzig, das von Anfang an Winter- 
betrieb hatte, und nameiulicli tlas Actienbad in Hannover, das 1867 eröffnet und 
auch fpäter vergröfsert wurde. Beide Anftalten umfaffen lammttiche Arten von 
Bad^, und im Ilannoverfchen finden fich fogar zwei Schwimmbecken, eines für 
Männnr und eim s für Frauen. Im Uebrigen finden wir darin romifche Bäder, 
Dampfbäder und Wannenbäder. 



II. 



Ut. 



rntwicVrlt«- 



•M) Sielie: Bimmeii. Die aeeatlicli« Wafrli* a. BadtMiBait in Hambttry. Zeiifckr. 4. Arcb.. o. laf^Ver. au 
Kaimofw ttsf, S. jji 

'••) Nacht Makimiiafi', ». ». O., S. j,. 

»•) K»<-f..R „,i, L: II. Ilm h-u\ (.•Imi- Haut.'n. r..-l::, ,- ;, S. 

lati.-Rcpr. luth: U.-utl. h. Vit-rt. L üß. ü« lunJIirinpa., Bj. XII, S. 197. 
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Im aditen Jahnelmt unferes J^irinindertes entftandeii eine wintere Aaahl 
umfangreicher und zweckmälnger Bade-Anftalten, von denen hier nur das 

Admiral.sgartonbad (1874, durch ein Schwimmbecken 1871^ erweitert) und das 
Kaifer Wilhelmsbad (umg-ebaut 1876) zu Berlin, die öffentlichen Bade-Anftalten 
zu Bremen (1877) und Dortmund (1878) genannt fein mögen. 



Fi«. 56. 




Bade- und Wufch-AAlUll zu Magdeburg '«'ji 



A. ScInriHMibcckeii. 

B. Viunm *• AmkMdeirilra. 

C. BranfFraum. 

P. Kaum lÜT jo WafchftSiide. 
/. Kaum fUr U, Wafahftaitd*. 
/■'. Rollkammer. 



G, DMupnaUvr. 
M. Ab1(llil<Mic*nuMi. 
/. Flai(aiiK. 

K. WaniH-Dbädrr fSr Mäiuvr. 
/.. Wannoabäder I GL 
M. WaiteiiauBcr. 



P. Vordnmor. 

C>. Raum ßr 36 Wafd 
R. 'l'rockenkamncni. 
S. Ki^fTeUkM. 



TVzGjriirh der neueren Anlagen verweifen wir auf die in Kap. 4 folgenden 
Hi'iipieie ausgeführter Studtbäder. 



5) Uehrige europSifche Staaten und Länder 
mit europäifcher Cultur. 

In den übrigen europaifdien Staaten, wie überhaupt in allen Ländern mit 

europäifcher Cultur, hat man in den jüngllen Jahrz^nten ebenfalls begonnen, 
fich die Errungenfchaften auf dem Gebiete des neuzeitlichen Badewefens nutzbar 

zu machen. 

'inreis. ^" Schweiz finden wr in den gröfseren Städten meift gut eingerichtete 

Bade-Anftaltan. Sie befchränken fich jedoch auf Wamien-, Schwitz« und Dampf- 
bader, da die Schwimmbäder in der Reg«l als oCFene Bäder in den herrlichen 
fchweizer Seeen angel^ find. 
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Handbacb der Arcliltektar. IV. s. c. 




Bagno di DiaE 
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i zu Mailand. 
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Anlehnend an die franzöiilchen Beifpiele fmd auch mit Walch -Anftalten 
verbundene Volksbäder entftanden. Eigenartiges haben diefdben» wie auch die 
anderen Staddiiiter, nicht aufzuwaifim. Wir befcbrSnlcen uns dafsbalb darauf, 

als Beifpiel nur die R. - und "Wafch-Anftalt zu Bafel kurz zu erwähnen. 

Didie einer Actiengefcllfcbafl gehöreoUe Anftalt ift im Jahn 1866 mit einem Actien-Kapiut 
von 116 400 Mark (= 145 500 Francs) eröffnet worden. Bcf nuifigebende Gelicbtspnnict war aucU bier 

(ii.- iicnieinnütxigkeit. Ein Cl.ulLtiuntcifthied ift nicht gemacht. Die Anftalt bedeckt, cinrchl. cinn 
Hofes, eine Flicbe tron etwa 24001«. Das WafTcr wird thcils aas der (Udtifchcn Quell w.-il1'crlcitunK. 
theib Mts Bnmnen b«fctuiA. Die Badesbtbsilnng enthSit 30 Badecabinetc, deren Gröfsc je 2,io x l,7a"> 
betdigt; Tie befinden Ikh in einem 3,80 "> hohen Raum und find durch Scheidewände von S^wm Höbe 
getienaL Die Wafchabtheilung enthält 30 Wafchllände mit der üblichen Einrichtung. 

Die HerfieUungskofien betrugen, eiofchL Grunderwerb, Ii2 0cx> Mark 140 üoo brancs). 

Diefelbe Gefellfcfaaft hat im Jahre iSflo in Kldn-Bafel eine ganz ähnliche 
Anftalt, die 32 Badecabinete und 32 WafchlUnde enthalt, mit einem Baucapitat 

von 128000 Mark errichtet. 

Einige ähnliche Anftalten befinden fich in Zürich, Genf u. a. O. 

Bemerkenswerth lind ferner die Cur- und See bade -Anftalten der Schweiz. 

Setzen whr unfere Wanderun^r durch Europa in fSdlidier Richtung fort, fo 
finden wir in Italien etwas Eigenartiges, das unfere Aufmerkfamkeit wohl zu 
feffeln im Stande ift: die Gartenbäder. Dicfe offenen Schwimmbäder finden fich 
bcfonders in der Stadt Mailand. l>ies find keine Fhifsbäder, fondeni Stadt- 
bäder im eigentlichften Sinne des Wortes. Begünftigt durch das milde Klima 
kennten diefdben unter freiem Himmel angelegt werden und erinnern in diefcr 
Hinficht an die unbedeckten Fiigidarien einiger alt-romifcher Thermen. Das 
offene Sdiwimmbecken bildet gewöhnlich den Kern der Anlage, um den fich 
zunächfi die Auskleide-Cabinen, ferner andere Bader, Verwaltungsräume, Keftau« 
rationsfäle und derg-1. gruppiren. 

Als Beilpiel erwähnen wir das vor der J'ar/a Vcnezia zu Mailand gelegene 
Bagno di Diana (fiehe die neben Höhende Tafe^, das bereits im Jahre 1843 
erbaut, fpäter aber wefentiich erweitert und verfchonert worden iü 

El .-nthäU ein ^rof'ie-i Schwiinnibtcken von 100 >" I.Snge und 2'> "> RrL-itc, d. i, t-hic Oberfläche 
von 2500 Hl", und hat eine von 1 bis 3 wcchfcindc Tiefe. Das Becken wird tum Theilc von üarten- 
•alagen und einer Reilie bocbftlmmieer Blnme umgeben, die an heificn Tagen den erwSnfcbten 
Schatten fj)enden. Zu beiden Seiten nL- indm fich die Auskleidccabinen I. und II. ClalTe. Auf der 
Scbnulfcilc, die der I\>rta Venetia augewendet ift, an der Via Uiujt^t liegen die Räumlicbkciten für 
die Directiön und die Bedienung, anfierdem ein grober Feltfaal, der Hanpteingang mit der Calle and 
der Rcflaur.^tion, fo wie einige Woliiiiin-'en für Angeflellte. 

Das Waller wird dem Canal Geretruina, der ans dem ScbifTahrtt-Cana) Marltjana kommt, 
ealnommen, duth Kies- und Sandfiltcr gereinict und dann erft dem Becken sugeleiteL Der Abflnb 
au» Ictitcrem erfolgt in einen tiefer lirccii l<.n ( '.in.il. Die ferner vorhandenen Braufen werden ana 
Brunnen mit Waller gefpeist, das miiicls eiucii Gasmotors von 3 Fferdeflürken gepumpt wird***), 

Dan Bad iH von Mitte Mai bia Mitte September geöflfncc bn Winter dient e« ata Skatlng-Rlnk. 

Aehnitch find die Bagni Caßtifidardo mit drei Schwimmbecken , darunter 
eines für Damen, ferner das Bagno di TScino, bdde ebenfalls in Mailand. 

Im Uebricren hat Italien wenig Bemerkenswerthes aufzuwcifcn. Die TV'ider tu*, 
der greisen Stiidte Rom, hlorenz, I^olocfna u. a. (). beftehen meid nur aus ^jn^' 
Wannen- und Schwitzbädern und dienen faft ausfchliefslich den bemittelten 
Volksclafien. 

Im Binnenlande, namentlich dort, wo fich. auch kein zum Baden taitgUcher 
Ruis findet, badet das Volk wenig oder gar nicht; dnem groisen Theile der 

Nudi; Mäamt /ntiua dal Ih-i'.i al ISHt . tc. MaiUiuI 1IW15. S, 387. 
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Pievölkerung ftebt aber bei der weiten Küftenentwickelung Italiens das olfcne 
Meer als natürliche Badegelegenheit zur Verfügung. 

Vcm den fibrigen eim^ifdien Staaten ift nur noch Holland su erwähnen. 
Während das italienifche Volk fich vorherrfchend das Meer als liad nutzbar 
macht, bedienen fich die Holländer wcfentlich der binnenländifchcn Waffeririufo. 
Selbft in den kleinften Orten Hollands, wo irgend die WaflerverhäJtniffe folches 
geftatten, linden iich lehr entwickelte Flulsbäder. 

Eine der grofsten, wenn nicht die gro&te Anlage (K^er Art, ift die Bade- 
und Sdimmm-Anfialt an der De Ruyterkade 2a Amftsrdam. Sie ift in den Flu& 
Y hinauspebaut, lif^qrt aber unmittelbar am Ufer. 

Die AnlUtlt zerfällt in eine Männer- und eine FraucnabthcUung mit prächtigen Schvt immbecken. 
Letstere find mit Bi«tt«nSntien md ]>rahtaetzeii «rogeben, dsmit Uareinlicblceiten des FluAes nicht 
hincingefcUwcmint werden könuon. Die Becken IkMi t Aht!icil!int;cn find in drei Tlicilc (•eircnnt mit 
0^<0 bis S,SO •> Tiefe. Der Boden ift mit wciCsem Sand belegt und hat gleicbmidsigcs Gefälle. Da» 
Pranenbeckea ift mit 60 und das entfprechend eröftere MSoDerbeekeD mit 3$o Avskleideiellen vmf;eben. 
Die AnAah enthält aufscrdcm Wannen-, Bmuro- \m<\ Dampfbäder. Auf It r Fi.im nfcitc IukI <» und 
auf der M&nnetfeile 31 Badesellca mit Fayencewanncn vorhanden. Zwifchcn beiden Abtheiluugen 
lic^t die Directorwohnoiig; dinn feUiefit fich etne Refturation mit dnem Balcon, der Awficht «nf 
das M.HnncT-Sch>»iminbad gewährt. Ferner ift ein Krankenzimmer einjjerii-liii t, iti dem üch alle MiUcI 
und Apparate zm Hilfeleiftung bei etwaigen Unglücksfüllen oder plötxlichen Erkrankungen beAnden, 
In der ßr die Bäder vorhandenen DampfwSfcheiei mit CdaliOen^lVoekeiiapparat, der durch eine Heifr- 
walTer-MiUcldrackheii^un^' 1<cdicnt wird, können täglich 7000 bis 8000 WUcbeftficke gerdaigt werden. 
Das Pctfoniil <liT Anüiilt liLflL-ht aus elwa 40 Perfonen. 

Schliefslich ift noch Ungarn zu erwähnen, das im Badewcfen Europas eine 
eigenartige Stellung einnimmt Es f« hierzu bemerkt, dals Ungarn nicht der 
von England ausgehenden Bewegung auf Errichtung von Bädern folgte, fondem 
eine felbfländig^e Entwickelung derfelbon zeigt, die unmittelbar nn die zunächll 
nach antiken Grundnitzen, /um Tht-ile auf römifchen Thermentrünmiern errich- 
teten und unter der Türkenherrlchaft weiter entwickelten Bäder anknüpfte. 
Dabd ift nicht zu verkennen, dals die Einrichtung* der ungarifchen Bäder fich 
neuerdings von zweifelhaften Kigenfchaften orientaUf<dier Anlagen entfernt und 
denjenigen wefl-europäifcher Cultur mehr und mehr angefehl<inen hat. 

Von groiser Bedeutung für das ungarifche Badewefen ill die geologilche 
Belchaffenheit des Landes mit feinem ungeheuren Quellenreichthum. Unzählige 
Mineratquellen, von oft hohen Wärmegraden, entfpringen an vielen Orten. Sie 
haben cur Anlage vrni BSdem Veranlaflung gegeben und den Beftand derfdben 
auch in Zeiten gefiebert, wo im übrigen Europa, wenn wir vom änlserften Often 
abfehen, faft nicht mehr gebadet wurde. 
^Igl^ Eines der hervorragendften Bäder der ungarifchen Hauptftadt und des 

1. ganzen Landes ift das Raitzenbad (liehe die neben ftehende Tafd und Fig. 57 '^*), 
das von Maithias Corvinus her bis zum Jahre 1750 nodi das »königliche Bad« 
genannt wurde (vergl. auch Art 41, S. :y. Seine heutige überaus prächtige 
Geftalt verdankt es Dr. J. N. v. Heinrich, der es 1860 käuflich erwarb und das 
verkommene imd halb verfallene Gebäude durch Ybcl zu einem der Ichönllen 
Badehäufer der Gegenwart umwandelte. Dem Umftande, dafe Rete der ver- 
fchiedenftm Bauperioden beim Neubau bdbehalten wurden, ift die fehr unregel* 
mäfsige Form des GrundrifTes zuzufchreiben. 

Diefer zerflUll in drei UaupUhcile : dem Volksbadc in der Mitte, dem Damenbade auf der linken 
Säte nad dem Herrenbade «if der rechten Seite, iiier lind es namentlich da» Fiorabad aad der 
grofte Kappeltaan mit den warnen Bedtta (Fig. S^X ^ Glaaapttukl der Anlage bildea. Nickt 



""^ barf..Ri pr. im Ii ; All«. Bau*. 1873, Dl, 1», 19, jo. 



Dlgltized by Google 



Raitzenbad 




Zo 



^1. 
aoii 









Laues l;.il;iiibad 



Votfa*! 



für He ITC E 

Sd 




Dampf- Krouir- 
kaninicr ftubc 



Warmes 
UaTiinbad 



Kcfl'clhauj 



Eingant;. Frifirfalon 



für Damen. 



Handbuch der Architektur. IV, 5, c. 



Sei 

Digitized by Google 



78. 




Braufenfaal 



ItU 

0 



• n n tj o «4 1»" 

I ' < ■ I ' I ' I ■ t ' < 



ZU BudapefL 



AnK: net. 




W^armcs Baninbail D anipil.ail I. Cl. !• tottirflubc 3 Braufcnfaaj^ 

für Herren. 



Itt. 



Facr-Ri-pr. nach: All«. Bauz. 187J. Bl. 19, ao. 



Google 




Digitized by Google 



8o 



B«i(pk:l 



>ii. 



II'. 
BeWpiel 



miadcr prächtig Imd die den Danivn vutbchaltc-Dun Käuinc (ver^L die umfiehcnde Tafel, ferner 
Art ist (S. li<3 und ^^8« M)> Sowohl im Hemn-, wie im I>uiienbade finden fieh Wanneii- und Voll- 
bäder, kallc, laue und warme Baffinbader, Danipfhädcr , Tlcifshiri- und fLlilRTslicli Rr.iiifi.l).icltr 
aller Art (fiehe die umftehende Tafel). Das warme Becken dir Herren im groben Kuppelraum 
wild von einer Batarllcb wumta Qnetle gefpebt Die Temperatttr deg WaOen hn Becken beträgt 

87,5 Hrad C. 

Das Gebäude dient gleichzeitig als Curhana und enthält xu dieCem Zwecke in feinen oberen 
Stockwerken Tans- und ConveiiationalSk nnd eine AnaaU Wohnslimner f3r fremde. 

Als weitM6S Bdfpiel eines unganfdien Bades geben wir das an der Süd- 
grenze des Landes (der Banater Militargrenze) gelegene Marienbad in den 
Hr rkulesbädem bo i Meliadia (Fig. 5S u. 5g '^"). Es ift von v. Dodcrer Anfangs 
der 6o-er Jahre erbaut und bemerkenswerth durch fein Gartenbecken, wie wir 
folche in Italien bereits kennen lernten. 

Das eilige Wafler des FlulTes Cema war f&r die Zwecke der Anftalt nnverwendbar; nun benntsl 
defshalb t-jnc Mifcliung ck«; 59 Grad C. warmen, Aark fnlf.if^rn WnfTcrs der Herkulesquelle mit dem 
Wafler der kalten Tiink(|uelle. Das mit einem Gaflhof durch einen Gang in Verbindung Aehende 
Badekava aerlUIt in swd TkeU«: dem «orderen Wannen-Badekana und dem dahinter Hegenden 
SiiTnvininibaLlc. Erfleres enthält ncbtii Jem Eliinaii^; ilie Vorluillen, die C.ifTe, daneben ein Diener- 
zimmer, einen Wartcfaal, die Wannenbäder, ein grölscrcs als Gcfclifcbaftsbad dienendes Vollbad und 
ein ruffifchcs Dampfbad. Das Schwimmbad hat ein grobes nnbedecktes Becken vnd ein daran 
fcblic&cndes kleineres bedecktes mit halbkreisformitjem Abfchluls. Es wird von Auskleidezcllcn con- 
ccnirifch nrngeben. Das offene Becken ift durch bedeckte GSnge, eine Veranda und die Zellen be- 
grenzt ; ferner findet fich dort ein Leinenmagaiin md ein Gartenfalon. Jenfeits der Veranda fcblle&t 
fich :ui (tus Schwimmbad eine durch eine Mauer umfriedigte Gartenanlage an. Das Schwiinnibad dient 
beiden Gcfchlcchtern , jedoch mit zeitlicher Trennung. Das Gefcllfchaftsbad im B.-idehaus Ul daxtt 
bcftimmt, jedesmal dem von der Bcuutiung des gro&en Schwimmbades ausgefchlofTenen Gefchlechte 
Etfatz zu bieten. Das grolse Schwimmbecken ift 263" lang, 11,40 "> breit und l,-.:. l)is 2,»7 n> tief; 
im überdeckten Thcilc vermindert fich die Tiefe auf 1,00 ni. Das Becken des Gefcllfcb.ilt^bade, tf» 
5,68™ lang, breit und 0,Si&n> tief. An der Ecke de*, vorderen üadegeb.iudcs beündet lieh ein 

überdeckter Kfiblbebllter, von dem die DSmpfe nnndttelbar in das Sckwitabad gelangen nnd Ceine 
Temperatur auf 45 bi? 50 Grad C erhöhen. 

Die Baukoftcn li.ibeii I 1 4 ooo Mark (— 670.10 (iuldcn) betrafjcn. 

Von den aufsereuropäifchen Culturlandern wollen wir noch kurz das Gebiot 
der Ver^gten Staaten von Nordamerika ftreifen. Diefes Land. de0en Bevöl- 
kerung fleh aus allen Nationen der Welt zufammenfetzt, beßtzt typifche Bade- 
Anftalten nicht, wohl aber eine F.igenthümlichkeit, aus der fich das Fehlen einer 
der Einwohnerzahl entfprechenden Anzahl öffentlicher Jiäder hinreichend erklart. 
In Nordamerika enthält faft jede Wohnung, auch die ganz einfache, eine gute 
Bade^Einrichtung. Femer find in den Gaithöfen regelmäüiig Bäder vorbanden; 
in den befferen Holds bat jedes Fremdennmmer fein Bad, und fchlielslicb find 
viele Barbicrftuben (barber Jhops) mit einem oder mehreren Räumen verbunden, 
in denen Bäder verabreicht werden können. Auf F.inig-es von diefon Einrich- 
tungen kommen wir fpäter an gedg^neter Stelle (in Kap. )) bofond^'rs zurück. 

Trotz diefer hohen Entwickelung des Hausbades linden lieh, namentlich in 
den grolsen Städten und an heilkräfügen Quellen, auch öffentliche Bade« 
Anftalten. Eine gvoläartige Anlage ift das mit dem Alcazar-Hotel zu St 
Augufiin (Florida) in Verbindung Hebende Bad (Fig. 60'"'). 

Es bdleht im Wefentlichen ans awei Hanpttbellen, dem Schwimmbad und der Abtheilung für 
tfirUfcke und rafTifch« BIder. Die mSehtige Schwimmhalle enthilt in der Mitte da* etwa 98»« » 
lange und 11,4j''| breite, Scewafler enthaltende Schwimmbecken. Es wird von einer auf den Lang- 
feiten etwa 4 ™ und auf den Schmalfcitcn etwa 6 breiten Colonnade umgeben, an die fich die Aas» 
und Ankleidcräume anfchliciscn. Letztere fmd für Herren und Damen in getrennten Abtkeilnngen 

••«) FacC-Repr. nacb: ZHtfchr. d. 9ft. Ing.- u. Arch.-Vcr. i^; u. 1869, Hl. iS. 
•«) Fad^Rcpr. nach aineMi Omckplaii d« y. L. MtH tmt Wt»i« in N«w-York. 
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antergelwmcbt, wSlucnd das Scbwimmbeckea beiden GefcMectiteni t e m du fini dient An der eil 

Schmalfcitc der Halle l^t fich ein halbkrebförmiger Vorbau an, in dem fnh lin kleineres, 
fchlieblich zur BenvUniig Cüt Damen beflinmite* Schwimmbad, fo wie eine Anuhl von Aai> und 

Fig. 60. 
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in Verbindung; iiiii il.tu Ak.i^ai lloicl /.u St. Au^uftin (1' lorfda '•'), 

Ankleidc/cllen belinden. Die gtoUc Schwimmhalle enthält ferner an den vier Ecken die Warcbcräume 
«nd Abortc, fo wie in der Mitte der einen Lan^feite einen Raum, in dem Erfrifchungcn ver.tbreicht 
Werden, hiitwcder durch diefen Raum oder durch die dcmfclbcn (^ciadc j^Lgcnüber liegende Einj;an;;s- 
ballc betritt man das Schwimmbad. Die Eingangsballe Hebt durch Treppen und gedeckte (Sänge mit dem 
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AIca/ar-Hotel in Verbhidunn; von Jitfcin «dangt man in der dm Schwimmbad cnt^cgengcfetzleo 
Richtung auch zu den türkifchcn und ranUchCD Bidera. Dtefelben beftehen um drd RStMora zum 
AiUikiciliea Uad Rahen (imnging rsMi), die mit Gnlcrien verf.-hen lin-l. An ,K'n r.iitllcicii .I. iMl.vn 

fchlic&t Uch das tüikifchc Bad mit einem kleinen 
Schwinunbad, einem Icslten Vollbid, dem witnaen und 
i!t ni In if- -ti T.iifthad, den Braufcn und dergl. an. Linker 
Hand von iliefcm liegt das ruflifche Bad. £s enthält 
einen Rram zam Einfeifen nnd Abretlien and das 
D-iinpfli jiJ. TIl-lIii-. vom i'nLTi'un Bad beänden ficb 
die Riiumc zum Abtrocknen und lür MalTage. 

Aehtüich wie im Mutterlande England 
finden fich in Nordamerika auch felbftandige 

SchMritzbäder, die alfo nicht Theile einer 
gröfseren ßade-Anftnlt allgemeiner Art find. 
iSie belitzen aber oft ein Vollbad, das diü 
Große eines mittleren Schwimmbeckens hat 
Ein Bad diefer Art ift das in Fig'. 6i dar- 
geflellte Turkifh and Rufßan haihing eto' 
bli/hmcnt zu New -York. 

Es befteht au» dem getüumigcn Raum zum Raben, 
in dem ficb aueb die Aas* und AnUeidezeHen be6nden; 
dem Italtmi Vollbad f'rat.itrriuui^. ; dorn l>ampfl>ad, in 
das ein Arn» des Vollbades hincinraj^t; dem MalTagc» 
Raum; einem mSliig warmen LuAbade (lorriJorhai), und einem von diefem bot doreli einen fcbweien 
Vurliang i;etrcniiicn hciL>cn LaAbadc (fudatoritui0\ zwei eleictfirchen Bidern, und den ealfprecbenden 
Braufen, Aborten und dergU 
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b) FluTs-, See- und Curbflder. 

Die Entwickelung der Flufs- und Seebäder hielt im allgemdnen gleichen 
Schritt mit den Landbädern; ftellenweife eilte fie ihnen Irj^ar voraus. 

Flufsbäder wurden in der crften Hälfte unferes Jalirliundertes namentlich, 
wie wir an einem ßeilpiel bereits weiter oben gefehen haben (fiuhe Art. jO, 
S. 4v). Seitens der MÜit3r«BehÖrden errichtet Mit dem wachfenden Bade- 
bedurfnifs mehrten fich die Anilalten» die vielfach als Privatunt^nehmungen 
angelegt wurden. An Orten, wo diefe von der Natur gegebenen Badeplätze 
vorhanden find, finden fich hfutc vortreffliche Flufsbade-Anftalten, die trotz der 
grofsen Vervollkommnung der Landbade -Anftalten fich meillens eines regen 
Zufpniches erfreuen, da wohl Vielen das Baden im fließenden Strome und im 
hellen Sonnenfchdn angenehmer erfcheint, als iin gefchloffenen Räume. Meiftens 
haben diefe Anftalten aufser dem offenen (zuweilen auch überdi^ckten) Schwimm- 
becken einige Zellenbäder. Andererfeiis kommen auch folche, namentlich in 
kleineren Flüffen, vor, in denen das Schwimmbad fehlt und nur Zellenbädcr 
vorhanden find. 

Gut eingerichtete Flufsbäder haben Paris in feinen Bains Henri IV^ Bonn 

in der 7'/t/V^rj'fchen Flufsbade-Anftalt, Hamburg in feinen Alfterbädern, Wien 
in feinen Donaubädern, ferner Cöln, l^rrsden, Leipzig, Magdeburg, Budapnft 
und viele andere ( )ri«\ I inige diefer ßade-Anllalten werden in Kap. 4 in Wort 
und liild vorgeführt werden. 

Die Seebäder find xu Anfang des vorigen Jahrhundertes in England auf- 
gdcommen. In Deutfchland gründete Herzog Friedrich Fram von Mecklen- 
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faurg^Schwerin im Jahre 1793 dAs erfte Seebad zu Doberan'**). FQr die Ent* 

wickdlung* der Seebader war in noch höherem Mafse, als bei den Landbadem, 
dio Erkenntnifs der t^efundlieitfürdLrnden und für den menfchlichen Organismus 
heilwirkenden lug-enfchaften d(?s Bades beftimmend. Namentlich dtP von Benekc 
im jähre 1855 zuerft ausgefprochene Meinung, dafs nicht das Seewaflerbad allein, 
fondem der Aufenfhalt in der Seduft» <fiefer iogar ohne Gebrauch des Bades, 
angreifende Wirkungen auf die ganze Korperemähning hervorbrii^***), führte 
den See-Badeplätzen auch als Luftcurorten den Strom der Erholung und Stärkung 
bedürftigen Menfchheit zu. Mit der Jiedeutung-, die das Seebad hiermit erlant^te, 
mehrten und entwickelten ficli die dafür erforderlichen Anlagen. Letztere fmd, 
da eben das Meer lelbft da» Had bildet, im Allgemeinen einfacher Art; unter 
ihnen finden fidi ab«r auch BauUddcdten, die das Interefle des Baukünftlers 
und Technikers zu erregnt gedgnet lind. Es fei hier nur an (fie fchwimmende 
Seebade-AniUdt im Hafen von Trieft, die Bade-Anftalt im Oflfeebad Herings- 
dorf II. a. erinnert; in Kap. 4 wird von den eben genannten beiden Anlagen 
noch die Kede fein. 

Obgleich auch die Seebader als Curbäder betrachtet werden können, fo 
unterfcheiden wir doch von ihnen die eigenüichen Curbäder. 

Die Curbäder in diefem Sinne find ihrer baulichen Bt fchaffenheit nach 
T.andbäder. Sie werden meifl über oder in der Nähe heilkraftiger Quellen 
errichtet und ihre Bäder mit dem W'afTer derfelben gefpeist 

Einige andere Ikide-Einrichtungen pflegen fich noch hinzu zu gefellen. 

Ahl dnfache Wannenbäder fintten wir die Heiltöder zu Anfang unferes 
Jahrhundertes viel verbreiteter, als die gewöhnlichen Stadtbäder. Ihre bauliche 
Entwickelung ift mit derjenigen der Stadtbäder Hand in Hand gegangen. 

Endlich haben wir noch eine befondere Art der Curbäder, die Waffer- 
I ieilanftalten, zu erwähnen. Diefo der Anwendung des Wafferheilverfahreiis 
dienenden AnftalLen iind erll in unfereni Jahrhundert cntftanden. Die erfte 
WaflerHeüanftalt errichtete Vincem PrießnUst, der B^fründer der neuen 
WalTerheilkunde, im Jahre 1826 zu Gräfenberg in Oefterreichifch-Schtefien. 

Die befondere Einrichtung aller hier genannten Bade-Anftalten, in Flüflen, 
am Meere und auf dem Lande, die hier nur kurz im gefchichtlichen Zufammen- 
hange erwähnt wurden, wird in der Folge eingehender behandelt werden. 
Wir verw«fen defshalb auf Kap. 4 des vorliegenden Heftes. 

c) Volks-Braufebäder, 

Zum Schlufs haben wir in diefer gefchichtlichen Betrachtung noch einer 
der neueften Zeit aiicfehorenden Gruppe der Stadtbäder zu gedenken, denen 
keine r.andeseigenihümlichkeit anhaftet, fondern die fich in einheitlicher Gellalt 
in einem Jahrzehnt faft über ganz l:.uropa, die Vereinigten Staaten und einige 
andere Ländor mit europlufcher Cultur verbreitet haben. Dies find <fie wannen 
Volks-Braufebäder. 

Wir wollen hier davon abfehen, die Nothwendigkeit darzulegen, dafs den 
breiten Volksfchichten Badegelegenheit gogelxm werden mufs, um durch Körper- 
pflege und Reinlichkeit die Gefundheit zu waliren und beioiiders der Ver- 
breitung von Yolkskrankheiten vorzubeugen. Von Behörden, von den Vereinen 
für offentUcfae Gefundbätspflege und von einzelnen Perfonen ift in wirkfamer 

•■^ Sich«: MkmtaiMn, *. a. 0.> S. «5. 

Siebr; Kmmi, S. Seeluft v«d 5«eb«4. Nm<I«ii «ml N«rderMjr (Itg. $.48. 
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"WtSie feit längerer Zeit fortgefetzt hierauf hinge wiefen worden, fo dai^ heute 
in den mafigebenden Kreifen über den Werth eines allgeindnen Gebrauches 

von Badem nirgends mehr Zweifel beliehen. Leider verhSlt lieh das Volk 
felbft, befonders in kleineren Städt(>n und ländlichen Bezirken, noch vielfach ab- 
lehnend oder doch theilnahmlos. Die Schwierigkeiten, die fich einem möijlichft 
verallgemeinerten und regelmälsigen Gebrauche von Bädern entgegenilellen, 
Hegen fomit wefentlich in der Abneigung oder doch Gleichgiltigkeit der 
weniger bemittdten Völkadaflen gegen das Baden überhaupt. Andererfeits ift 
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Volk»-Braufebad voo Dr. Z«/ari**)i 

nicht zu verkennen, dafe die bisher beiprochenen Bade-Anlagen die Aufgabe 
des Volksbades nicht gelöst hatten. Das VoOesbad mo& ein Rdnigungsbad 
fein, das in küneOer Zeit zu biUigftem Preife abgegeben werden kann. Es muls 

alfo eine reichliche Anwendung von Seife j^'^eflatten und bei bequemfter Zu- 
gänglichkeit mit gerinßfter WafTermenq-e hergeflellt werden können. Die Ver- 
wendung von Seife ift in den Beckenbädern vollftändig ausgefchlolTen, in Wannen- 
bädern, wenigftens bei llarkem Andrang, bedenklich, weil die Rdnhaltung, felbft 

•*''> tiicL-Kcpr. luch: Ccntrjtlbl. d. Rsuvrrw. ig8j, S. 309. 
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bd TOiclilichan WaiTervarbraadi» kaum durchführbar fein würde. Die Bade- 
form, die den genannten Bedingunis'en am heften entfpricht, ift unftreidg- das 

warme Braufebad. Ks ift wcfentlich das Vcrdirnft des Berliner Arztes 
Dr. O. Lajfar, diefe Badeart in geeigneter Anwendungsweife zur Geltimg ge- 
bracht zu haben. 

Auf der AasfieUung* auf dem Gelnete der Hygiene imd des Rettungs- 
wefens in Berlin 1882—83 zeigte Laffar ein Volks-Braufebad (Flg. 62 u. 63'*'') 

feines Syftems, das auf feine Anregung von der Firma Da'i'id Gro^'c in Berlin 
hergrflcllt und in Betrieb gefetzt wurde. Das Badehaus war ganz aus Eifen* 
Wellblech errichtet worden. 

Es hat ohne den Caffenvorbau eine Länge von 8,00 ■ und eine Breite von 5,00 ™ nnd enthält in 
zwei Rieich jjrofcen AbthcilunRcn fünf Zellen für Männer und fünf für Frauen und je einen Abort, 
Die Zellen find von 0,iö breiten Gängen zugänglich. Zwifchcn dem C.ifl'einotbau und den fiadczcllcn 
befindet fich der Kaum für die WalTererwärniung und zum Trocknen der Badetücher. Zu diefem Zweck 
find ^vvti RippenUeiitkörpcr mit dem Keflel in Verbindung gebracht ur ,1 ulu i erflercn leichte Geftelle 
aufgeftellt, an denen die Wäfche aufgehängt werden k;inn. Die Bedienung der Heizung erfolgt vom Caflen- 
raum aus. Die Zellen haben eine Gröfec von 1,S0 X l.ju ™ = 1,65 «im. in jeder Badezelle der Mänoct^ 
abthcilnng befindet fich eine feile Braufc für warme!« und eine Schlauchbraafe fnr kaltes WafTcr. In 
den Zellen der Fiaiicnabthcilung ift aufserdem noch eine SLhUuchbraufe fiir warmes WafTer anfjiliracht. 
Die Braufen haben eine pyramidenförmige Geflalt mit viereckijjcui, iciu durchlöchertem Boden. Ab- 
weichend von der bisher üblich gewefenen Anordnang find die Braufen in fchrSg abwärts gerichteter 
Stellung befefligt, damit das aus ihnen entftrömende W.-.fTrr nic'it den Kopf und die Schultern, fondern 
die ganze Seile vom Nacken oder der Bruft bis herab zur Mitte der Obctfchcnkcl des in der Milte 
der Zelle ftehenden Uenfchen tiifil. Durch VerXodenine des Sbmdortefl kSnnen hierbei leicht Kopf 
oder Fute dem WaiTerftroni ausgefetzt werden. Das warnip M'nlTcr hat eine Temperatur von 35; Grad C. 
Jede Zelle ill im Uebrigcn mit einer Bank au^gellattet, vor der zum Schulz der Kleider ein w.iilcr- 
dichter Vorbnoc aDgebracht III. Ueber der Bank befinden fich einige Kteiderhakeii und ein Spiegel. 
Di<' Brlpiichtunt: de? Fnncnraumes diifcs Badehäuschens erfolgt bei Tajyf dnrrh hohes Seitenlicht , fo 
wie durch Deckenlicht, de« Abends durch Gas. Zur Lüftung (ind auf der Mitte des fegmenliörmigcn 
Daches swei LnRfwiger nu^fetsL Auf der dem Caireonnra gegenilter Hegenden GiebelDrite ift ein 
offener Raum für tüe Aufllellung einer Wafchmttfchine angooidnct, der durch ein bcfondcrc;, iihcr die 
Gicbclwund vorfpringcndcs Dach gerchützt wird. Die Koilen diefer Badc-AnAalt belielen fich auf 
6300 Merk. 

Die Braufe als Reimgungsbad in größerem Umfange war in einzelnen 

Fällen fchon früher angewendet worden. So befitzt z. B. die Cafernc des 
Kaifer-Franz-Crarde-Grenadier-Regiments in l^>rrliii feit Juli 187g ein ol>onfa11s 
von der Firma David Grovc hergeftelltes Braufebad ähnlicher Anordnung, wie 
das oben befcliriebene. Die damit erzielten Ergebnifle find ib gfinlUg-, dafs die 
preufiifche Armeeverwaltung die Anlage folcher Braufebader bä Neu- und Um- 
bauten von Cafernements verfügte. 

Tn (km t-rwahnton ('.ifi^riiciiti.i.li: i'liu! t8 Ztltm vorhanden, in denen ftür^itüch etwa yv^ >ra!ui 
baden können. Das Bad bchndet tich im Keilergefcholk der Caferne des erilcn Bataillons. Jia.s 
Wtirer wird mittels einer Pumpe in eben über dem Bodenraum nnJ^lelllen Behälter von 800O I 
Inh.ilt gehoben. Fiir jcdc^ etwa 2'/a bis 3 Minuten w.;hrrndc Bad werden 15 bis 20 ' W.-ifTer ver- 
wendet, fo d.ils eine einmalige Füllung des Behälters tur etwa 400 Mann ausreicht. Um dicfes WaiTcr 
nof 3S Grad C an enrimen, werden dnichfchnittlicb 100 k« Koihlen im Wcnbe von etw» 3 Mark 
▼erbraucht, fo dafs fich di»- IT H ■'. für ein Bad auf etwa Pfennig Hellen. 



Im Jahre 1886 fand das Braufebad als MafTenbad eine weitere eigr-tiarticre 
Anwendung, indem die Stadt (iöttingcn auf Veranlagung ihres Oberbürger- 
meifters Merkel eine folche Bade-Hnrichtung innerbalb der Volksfchuleii in das 
Leben rief. In diefer Anftalt badet währoid der Unterricbtsllunde (dies find 
etwa 50 Minuten) eine Clafle von rund so Schülern Diefes Grottinger Beifpiel 

luij Siehe: Volks, and SchuiliKdcr. Dpwtfchc Viett. f. «C (jefiuidheilvl., bd. XIX (1M7), & «60. 
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hat inzvrifcbcai an vielen Ortat Nachahmung gefunden, u. in Wdmar, Frank- 
furt a. M., Altcma, Bonn, Cöln, Apolda, Amftadt, Gera, Darmftadt, Wiesbaden etc. 

Ferner haben namentlich Grofsinduftrielle die Zweckmäfsic^keit der Braufe* »»»• 
bäder bald erkannt und zum Wohle ihrer Arbeiterfchaft auf ihren Werken nnufebsider. 
Einrichtungen diefer Art getroffen. Bclondcrs find hier die Bergwerksver- 
waltuqgen zu nennen. Die altm Bedcenbäder der fog'. »WafcKkauenc find faft 
fiberall verfchwunden und haben den Braufel^dera Platz gemacht 

Mit allen diefen Anlagen ift jedoch immer nur einer befchränkten Anzahl "3- 
von Perfonen unter Ausfchlufs dor Oefft-ntlichkeit die Geleg-cnhcit zum Raden " 
geboten worden. Der von Lajfar auf der Hygiene-Ausftellung ausgefprochene nr»ufcbüdpr, 
Gedanke, den weiteften Krdfen des Volkes eine bequeme, wenig zeitraubende 
und billige Badegidegenheit zu fchaffen, fand erft in den für Jedermann zur 
gänglichen, unmittelbar an oßener Strafse enichteten Volksbadem feine Ver- 
wirklich unjif. 

Das erfte derartige Volks-Braufebad wurde im Herbft 1887 durch die 
ftadtifche Vervvaltimg zu Wien in der Mondfcheingafle (flehe Kap. 4) errichtet. 
Es folgten die Anftalten des Berliner Vereins für Volksbäder, von denen die 
Anftalten »Oranienburger Vmftadt« und »Alt- und Neu-KöUn«, die im Jahre 1888 
c^röffnet wurden, die eiften waren. Seitdem find in Deutfchland in den Städten 
Hamburg-, Bremen, Frankfurt a. M., l'.rr«;Liu, f'öln, ]Maj:fdeburg, Nürnberg, Göt- 
tingen, Barmen, Regensburg, Weimar, Halle, Guben, Hffen, Gaffel, Haimover, 
Wiesbaden und an vielen anderen Orten folche Volks-Braufebäder entfbmden. 
Auf alle diefe den verfchiedenen Zwecken dienenden Maflen-Braufebader wird 
in Kap. 4 Angehender zurückgekommen werden. 



3. Kapitel. 

Badeformen, Einrichtungen dafür und Baderäume. 

Die Bäder — d. b. der Gebrauch, »It'n incnfchliclum Kürjx r (idi-r ciiizeliio t««. 
Theile deffelben längere Z<'it mit einer tropfbaren Flüffigkeit in Berührung zu 
bringen oder gasförmige, fefte, halb weiche Stoffe oder ein Imponderabile 
(Sonnenlicht, I-Ilektricität) auf die Haut einwirken zu laflen — zerfallen, wie 
fchon aus Vorfl< h("iuIini h(>rvori>-eht, in eine grofse Anzahl von Formen. Diefe 
unterfcheidet miin. je iiach<l<"m der Körper g-anz oder theihveife gebadet wird; 
nach der Befchaffenheit des Stoffes, dor zum Baden verwendet wird; je nachdem 
der Körper in denfelben getaucht oder letzterer darfiber gegoflen «drd; nach 
dem Wärmegrad des Stoffes; nach dem Ort, wo gebadet wird, und fchlielslich 
nach der Wirkung, die das Bad erzielen foll. In letzterer Hinficht find hygie- 
nifche Bäder (Reinip-unR-s- und !'>frifchuntfsbäder) und therapputifche Bäder 
(Heilbäder) zu unterfcheiden, ohne dafs zwifchen beiden eine icharfc Grenze zu 
ziehen m^lich ift>*^. 

Ueber die Wärmegrade und die danach flblichen Bezdchnungen der Bader 
fei zunächft bemerkt, daCs man Bäder bis zu (»iner Wärme von 15 Grad C. mit d«r lUA-r. 
kalt , mit einer Wärme von 25 bis Grad mit kühl-, von bis 15 (Jrad 
mit »lauwarm«, Bäder von 36 Grad (d. i. der menlchlichcii Blutwärnie t.'iwa 

Sieb«: DanmIir, U. HaadwärlrrbocK der ntfontlirturi und priv.ttrn Urinndhrittptlrgr. ätattfart l^l. 
Art.: BSdwfS. fe«). 
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gleich) mit »warme, Bäder von 36 bis 40 Grad mit »fehr warme und über 40 Grad 
mit »heilst zu bezeichnen pflegt 

Das Gröfstmafs der für den menfchlichen Körper erträglichen Wärme 
eines Bades mittels flüffitrf r oder fefter Körper ift etwa 45 Grad, während 
Dampfbäder etwas höhere (bis zu etwa 50 Grad), Heilsluftbäder wefentlich 
höhere Temperaturen (bis zu etwa 70 Grad) haben können. 

In der Regel werden jedoch lämmtltche BSder mit erheblich niedrigerer 
Temperatur verabreicht 



»6. 
Waitumbiu]. 



117. 



Vollbad. 



a) Badeformen und Einrichtungen daiür. 

1) Wafferbäder. 

Die bei Weitem gebrauchlichfte Fliifligkeit zum Baden ift das Waller in 

ffiiiem tropfbar flüffigen Aggrcgiatzuftande. Es wird in dar Form des Wannen- 
bades, des Vollbades, des Srlnvimmbados und des Braufe-, Rogen- Oder Douche> 
bade.s in allen oben angegebenen Wärmeabilufungen benutzt. 

a) Das Wannenbad ift wohl die verbreitetfte Form aller. Der Badende 
befindet fich in ruhendem Zuftande, d. h. er kann keine wefentliche Ortsver- 
anderung vornehmen; der Körper wird in die Fliifligkrit hindngetaudit IMe 
Wannenbäder zerfallen in folche, bei denen der ganze Körper und folche, bei 
denen nur Theile deflelben gebadet werden. Dies Und das Volhvannenbad 
einerfeits, das Sitzbad, RumpfTjad und GHederbad andererfeits. Die hierfür 
erfordeilichen Wannen, Ort und Art ihrer Aufftellung, Waffer Zu- und WafTer- 
Ableitung find im Thdl m, Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5. A, Kap. 6) diefes »Hand- 
buchesc eingehend behandelt worden, fo dals hier nur auf diefe Stelle ver> 
wiefen zu werden braucht. 

P) Das Braufe-, Regen- oder Douchebad, das nanienthch in neuerer Zeit 
ftark in Aufnahme gekommen ift, unterfcheidet fich vom vorigen dadurch, dafs 
der Korper nicht in das Wafler gebracht, fondem mit letzterem üttergoffen wird* 
Dies kann in Form von fein vertheilten Wafferftrahlen oder -Tropfen (Regen) 
oder in Form eines cinziL,>^en kräftigen Wafferftrahles erfolgen. Hierbei kann 
fich der Körper in ftehender oder fitzender Lage befinden. Auch die hierfür 
erforderlichen Hnrichtungen find an der eben genannten Stelle diefes »Hand- 
buches« bereits ausfuhrlich befprochen worden. 

Y) Das Vollbad, auch Gefellfchafts- oder Salonbad genannt, ift ein 
Mittelding zwifchen dem Vollwannenbad oder fchlechtweg Wannenbad und dem 
Schwimmbad. Die hierfür dienenden Einrichturigen beftehen aus einem eckigen 
oder kreisrunden Becken, das fo grols ift, um dem Körper eine gewifle freie 
Bewegung zu geftatten. Diefe Bäder führen defshalb auch den Namen »Geh- 
bad <c. Die Gröfse des Beckens für Vollbader riditet fich nach der Anzahl der 
Perfonen, die gleichzeitig darin baden follen. Man legt die Vollbäder fowohl 
für eine Perfon an, die den Wärter mit in das Bad nimmt (befonders in Heil- 
bädern), oder für mehrere (4 bis 12) gleichzeitig Badende. Die Anzahl der Per- 
fonen braucht aber auch auf die letztgenannte Zahl iHcht befduSnkt zu werden; 
namentlich für Frauen und Kinder wird es zuweilen erwönfcbt fein, das Voll- 
bad noch umfangreicher zu geftalten. Die Tiefe ift fo zu wählen, dafs der 
ftehende Körper etwa zur Hälfte fich im WalTer befindet. Bei recbtorkiger 
Form, welche für Einzelvollbäder die gebrauchlichfte ift, find die Maße 0,80 bis 
1,90 « f&r Ae Brdte und 1,80 bis 2.5o » für die Länge. £s ift jedoch zu be* 
merken, da(s die Malse hier viel weniger befchr&nkt find, als bei der Wanne, 
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In einem Bocken, das nicht gerade die unteren Grenzen der angegebenen Maüse 
hat, können auch mehrere Pcrfonen srkirh^eitigf baden. 

Die Becken werden meiftens aus iMauerwerk hergeftellt und mit Gemen t- 
putz, Tlionffiefen. oder Marmorplatten auagekleidet Die Wafli^-Zu- twd 
WaiTer* Ableitung kann vne bei den Wannen erfolgen. Zuweilen 1<^ man auch 
einen ftetigen Zu- und Abfluf^ an, wie dies z. B. bei den warmen Vollbadern 
des Friedrichsbades in Raden-Iiaden gefchehen ift. Der Zuflufs kann auch durch 
einen WafTerfall, Springbrunnen oder dergl. gebildet werden. 

In Fig. 64 bis 66 find einige Beifpiele ausgefülirter Vollbäder dargeftellt, 
die einer weiteren Erläuterung nidht bedürfen. 

Das Schwimmbad ift die urfprfinglichfte aller Badeformen, wenigftens 
im Sinne des gemdnfamen Badens vieler Perfonen in einer gröfseren Wafler- 
menge. Es g-eftattet den Badenden freie Beweg-ung- nach jeder Richtung und 
gilt zur körperlichen Kräftigung (für Gefunde) mit Recht als das hefte Bad. 
Das Schwimmen ift eine Turnübung, die in neuerer Zeit wieder ftark in Auf- 
nahme gelacatttaen tit, nachdem die aus Pnidme, Empftndfamk^ und Furcht 
vor dem Ertrinken entfprui^nen Bedenken g^^en das Schwimmbad glücklicher 
Weife als überwundener Standpunkt betrachtet werden. Aerztlicherfeits wird 
auch dem weiblichen Gefchlechte fleifsiges SHn^nmmen angelegentlichft empfohlen. 
Das Schwimmbecken kann jede beliehii^e dtftalt haben. Die Regel ift 
das längliche Rechteck; doch kommen auch der Kreis, das Achteck, das Qua- 
drat und Zufiunmenfetzungen aus Rediteck und Krdsformen vor, fo das Recht« 
edc mit abgerundeten Ecken, das Rechteck mit angefetztem Halbkreb und 
dergleichen. 

Die Grofse des Schwimmbeckens richtet fich nach der Zahl der Perfonen, 
die gleichzeitig darin baden follen, wobei in der Regel darauf zu rechnen ift, dals 
2 vom Hundert der Bevölkerung täglich baden kann. Die Waflerfläche ift etwa 
zu ^« bis Vfl für Nichtfchwimmer, der Reft für Schwimmer zu rechnen. Oßhoff^^ 
giebt für die Berechnung der Groise des Beckens folgende Zahlen: für den 
Schwimmer 3,&o i"" und für den Nichtfchwimmer 1,20 WaiTerfläcbe, fomit für 

jeden Badenden ^'^^ = 240 Wenn jeder Badende euie halbe Stunde 

(einfchl. Aus- und Ankleiden) im Bade wiält» fo kann j€»dar Platz bei i5*flündtger 
Betriebszeit (6 Uhr Moiigens bis 9 Uhr Abends) taglich 3o-mal benutzt werden. 

2 4 

Dies giebt für einmalige Benutzung -~- — 0,08 Angenommen, daCs von je 

1000 Einwohns rn täglich 20 baden, fo find für icoo Finwohner 20-0,08= 
Waflerfläche zu rechnen. Als gering fte Gröfse fei löO''"' Inhalt oder 10 
Tünge, 7 » Breite und Q,70 bis 2,80 » (allmählich fallende) Tiefe zu betrachten. 
Fig. 67 zeigt Form und Grofse verfchiedener alter und neuer Schwimmbecken 
in einheitlichem Mafsftabe dargeftellt. 

Wo viele Kinder baden, ift das gerini^fte Tiefonmafs an der flachften 
Seite des Beckens zweckmäfsiger Weife auf 0,50 "* zu verringern. Von hier fällt 
es allmählrch auf 1,00 bis 1,90» Tiefe ftir Nichtfchwimmer ab; fQr Schwimmer 
ift 1,00 bis 3,75* Tiefe vorzufehen. Bei Sprungg'eriiften von B,iBO'" Hohe über 
der WafTerfläche ift mindt ftens 2,60" und bei Sprungthurmen von 7,80 " Hobe 
3,75 « WafTertiefe erforderlich. 



In: Osrao!''!'. Diu JViJer urnl Ua<lcan(UIU-o Jcr Neuioit ftt. Leipzig iMs;. S. 2b f. 



Digrtlzed by Googl 




Digitized by Google 



q2 



Bezuj^Hch der erforderlichen WafTertiefe des Schwimmbeckens für {gegebene 
Sprunghöhen laflcn fich beftimmte Regeln nicht aufftellen. Das Mafs, um das 
der menfchlicho Körper beim Sprung in das WafTer einfinkt, i(l von der Rc- 
fchaffenheit des Sprungbrettes, dem Gewichte des Körpers, dem Kraftaufwand 
und der Gefchicklichkeit, mit denen der Sprung ausgeführt wird, abhängig. 
Diefe J^rfcheinungen und Kräfte laffen fich nicht beftimmen oder meflen. Hey tu 
hat durch praktifche Verfuche feft gcftellt, dafs für einen gewandten J iefkopf- 
fprung das WalTer 4 -mal fo tief fein mufs, als die Sprunghöhe über dem 
WafTer, um nicht auf den Grund aufzuftofsen. Zur Sicherheit nimmt er jedoch 
das Verhältnifs von i : 5 an. Für den gewöhnlichen Sprung in das Wafler 
genügt aber eine geringere Tiefe. Man pflegt bei etwa 1 Sprunghöhe über 
Wafler 3 ° Waflertiefe zu wählen. 

Iis empfiehlt fich, die Waflertiefe durch eine entfprechcnde Auffchrift in 
der Nähe der Sprungbretter oder -Gerüfte den Schwimmern bekannt zu geben. 

Die aus obigen Zahlen fich ergebende Form des Reckenbodens ift ftets all- 
mählich fallend, niemals mit Stufen oder Abfätzen herzuftellen; auch rafch fteil 



i Fig. 68. 




LänK^nfchntU eines Schwiminhcckcns (Bremen •"*) mit gleichmäisiu rallendcm Boden. 

A, Zweite 'Ilioiifchicht. P. SandfiKlntimung. 

B, Erftc TbMfchU-ht. F.. AufifpriminleT Schutt. 

C, Sandfcbicht. h\ Frttcr .Sand. 



abfallende Ucbergänge von geringerer zu gröfserer Tiefe find, wenn möglich, 
zu vermeiden, da edlere wie letztere, namentlich für Nichtfchwimmer, gefahr- 
bringend find. Gleichmäfsig fallender Roden von einem Reckenende zum 
anderen (Fig. 68'"') erfcheint in diefer Hinficht am zweckmäfsigften, ift aber nur 
bei grofsen und lang geftreckten Recken anwendbar, da fich bei kurzen 
Strecken zur Gewinnung genügender Tiefe zu ftarkes Gefälle ergeben würde 
und ein zu geringer Theil für Nichtfchwimmer benutzbar bliebe; andernfalls 
müffte man auf gröfsere Waflertiefen ganz verzichten. 

Man ift aus den angeführten Nachtheilen in den meiften Fällen doch dazu 
übergegangen, den Roden des für Nichtfchwimmer beftimmten Reckentheiles mit 
geringem Gefälle in den üblichen Tiefen herzuftellen, dann mit ziemlich ftarker 
Neigung den Roden auf eine gröfsere Tiefe rafch abfallen zu laffen und den 
Reft mit allmählichem Gefälle zu den für Spring Übungen beftimmten tiefften 
Stellen zu neigen (Fig. 6g"'>). 



>w) Fai-r.-Krpr. narli: OsTMOVf, b. a. C, R. 19 (Fi(. 6). 
»*) Facf.-Ke|»r. nach ebeoiUf., S. >H (Fig. 4). 
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Die Grenze zwifchen dem für Nichtfchwimmer bcftimmten und dem tieferen 
Theile mufs jedenfalls durch ein dicht über dem Waflerfpiegel quer über das 
Becken gefpanntes Seil bezeichnet werden. 

Becken, die nur für Schwimmer dienen, dürfen an der flachllen Stelle nicht 
tiefer als 1,30 fein, damit der ermüdete Schwimmer Grund erreichen kann. 
Zu dem Zweck hat man auch Tritt- oder Sitzbretter an den Beckenrändern 
angebracht, die neuerdings jedoch durch rings um das Becken laufende Holz- 
oder Metallftangen erfotzt werden. Diefe Stangen find in wagrechter Lage 
20 bis 30 über dem WafTerfpiegel anzubringen. Zuweilen befchränkt man fie 
nur auf den für Schwimmer beftimmten Beckentheil. 

Etwa 1,5*) unterhalb diefer Stange wird in den Becken Wandungen manch- 
mal noch ein Abfatz oder Vorfprung von etwa 20 Breite angelegt, um dem 
ermüdeten Schwimmer auch einen Stützpunkt für die Füfse zu gewähren. 

Für den Verkehr der Badenden aufserhalb des WafTers ift um das 
Schwimmbecken ein Umgang von 1,2<) bis 2,50" Breite anzulegen, der aber Sei- 
tens der Badenden nur im entkleideten Zuftand betreten werden füllte. Diefer 
Umgang ift mindeftens 30 und höchftens 70 über dem WafTerfpiegel anzu- 
ordnen. Nimmt man die Höhe zu gering, fo wird leicht zu viel WaflTer auf den 



Fic 69. 




LängcnfchniU eines Schwiminheckens (Wk-n, Wicnftralsc "») 
mit Boden in vcrfchiedencn Gefallen. 



Umgang gefpritzt; legt man den WafTerfpiegel aber zu tief, fo ift die Begehung 
des Umganges für manche Perfonen beängftigend, es fei denn, dafs man das 
Becken mit einem Geländer einfalTt. Auch das gute Ausfehen des Beckens 
wird durch zu tief liegende Waflerfläche beeinträchtigt In der Regel werden 
Geländer um die Becken nicht beliebt. Es genügt die Anlage eines folchen 
von etwa 90 Höhe an derjenigen Stelle, wo der Schwimmunterricht ertheilt 
wird; hier erfcheint eine Länge des Geländers von 5 bis 7 ausreichend. 

Im Intereffe des Schwimmunterrichtes ift es geboten, den Umgang etwiis 
(30 bis 50 "°) über den WafTeffpiegfl vorzukragen (Fig. 68), was dem Becken zu- 
gleich ein behaglicheres Ausfehen verleiht; zu viel ift hierbei aber auch vom Uebel. 
Für den Schwimmunterricht ordnet man zweckmäfsiger Weife in angemeflener 
Höhe eine Leitfchiene mit einer Rolle an, die dem an ihr mittels einer ftarken 
Schnur und dem Schwimmgurt befeftigten Schüler eine gewiffe freie Bewegung 
gcftattet. 

In den Ecken des flacheren Theiles, zuweilen auch an der ganzen Schmal- 
feite dafelbft, führen Treppen bis auf den Boden des Beckens. Auf der für 
Schwimmer beftimmten Seite find lothrecht geftellte Leitern mit flachen SprofTen 
zum Ausfteigen aus dem Wafler anzubringen. Diefelben müflcn etwa l,2o™ in 
das Wafler hineinreichen. In der Höhe des bereits erwähnten Umganges find 
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einige Sprungbretter von mindeftens 0,40 Breite anrabiii^n, die etwa Ifta bis 

1,50" über den Rand des Umganges hinausragen. Sie find mindeftens auf etwa 
1,50 "» Länge an ihrem freif^n Ende mit grober Sackleinwand zu befpannen, damit 
der Fufs des Springers feften Halt iindet. Aulser dielen Sprungbrettern werden 
auch Sprungthürme, denen man mehrere Stockwerke geben kann, angeordnet- 

Die WaiTerwanne im Schwimmbedcen foU io bis ti Grrad C betragen. 
Diefe Temperatur mufs ftets gleichmäfsig erhalten werden« Man erreicht dies, 
indem man dem kalten Ziiflufswafrer warmes beimifcht oder an geeigneter Stelle 
Dampf unmittelbar in das Becken einläfft. 

Um das WaiTer rein und frilch zu erhalten, mufe es ftets erneuert und 
bevregt worden. Die Becken find i^^balb mit Zu- und Abflüffen zu verfebeo. 
Die Zuflfifle werden meift als Cascaden, Waflerfalle oder Springbrunnen her- 
geftellt, wodurch auch zugleich die Bewegung des Waflers erzielt wird. Letz» 
tere wird auch durch das Aufftellen von Vorrichtungen für den Kreislauf des 
Waffers, durch Schaufelräder otler am bellen durch eine breite, wagrecht die 
W'aflerriäche ftreilende »Wellcnduuche« oder »Strömung« hervorgerufen. 

Gleichzeitig find Abflöffe (Ueberläufe) in der Hdhe des Wafferfpiegels 
anzuordnen. Dief<^ben werden nach vom erweit^ und dienen zugleich als 
Spucklocher. Sehr vortheilhaft ift das Anbringen einer wagrecht um das ganze 
Recken laufenden Ueberfallrinne (vergl. Fig. 68, S. 92), an der die AbflülTe anfetzcrt. 
da hierdurch die namentlich auf der Oberfläche fich fammclnden Schweifs- und 
Fettftoffe abgefaugt werden. Für Sinkftoffe ift an der tiefften Stelle des Beckens 
eine Ablagenmgsrinne herzuftellen. Hat das Wafler wenig Sinkftoffe, fo genügt 
es, hinter der 1 vergitternden Entlecrungaoffnung, die nicht im Boden« fondem 
in der Wand lieg^en miifs, einen Sehlammfang an;^ubringen. An diefem fetzen 
das Ableitungsrohr und auch die is reishmf leitung an. 

Die völlige Erneuerung des Wülfers durcii ftetigen Zulauf mufs innerhalb 
etwa 24 Stunden erfolgt fein. In der genannten Zeit ma& alfo fo viel Wafler 
zugeführt werden, als das Becken enthält; dem entfpricKt eine itundlich zuge- 
fuhrte Menge frifcben WafTers von 4 bis 5 vom Hundert des gefammtcn Becken- 
inhaltes. Aufserdeni ift das J'ecken mindeflens im Winter wöchentlich einmal, 
im Sommer zwei- bis dreimal ganz zu entleeren, zu reinigen und neu zu füllen. 
Diefe Arbeit mufs, um den Betrieb der Anftalt nicht zu imterbrecben, Nachts 
erfolgen. 

Als Bauftoff für die Schwimmbecken neuerer Stadtbäder kommmi Cement- 
Ziegelmancrw(^rk. Stampfbeton, Fifen und Eifcnflcchtwerk mit Cemcntumhüllunir 
(Syftem Mtniitr) in Frage. l')!e Anwendimg von Eifen empfiehlt fich namentlich 
dort, wo unlieberer liaui^rund vorhanden ift, um bei etwaigem Setzen des 
letzteren nicht Undichtigkeiten, Riffe und deigl. in den Bedcenwandungen zu 
erhalten* 

Bä Baugrund, der in diefer Hinftcht befonders geiahrdrohfflMl ift, hat man 

das eiferne Becken auf keilförmige Lager gelegt, die von Zeit zu Zeit unt^^r- 
fucht und, falls Lockenmgen wahrnclindiar find, na( hyetrieben wertlen. Diefe 
Einrichtung ift von IVuöc beim Becken des Stadtbades in EfTen getrollcn, um 
den durch die Bergwerksftollen etwa venirlachten Bodenfenkungen entgegen- 
wirken zu können. 

Es erfcheint rathfam, die fömmtlichen Umwandungen des Beckens im 
Untergefchols zugänglich zu machen, um fie jederzeit auf ihren Zuftand prüfen 
zu können. 
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Die lieckenwandungen werden auf der Innenfeite mit Cementputz, Thon- 
plättchen, Kacheln oder Marmorplatten bekleidet. Aus Sparfamkeitsrück- 
fichten werden die Wände meift nur bis etwa 50 unter dem Waffer- 
fpiegel mit einer der drei letzteren Bekleidungen, im Uebrigen aber, wie auch 
der Boden, mit Cementputz verfehen. Wo die Geldmittel minder befchränkt 
waren, hat man die Thonplättchen , Kachel- oder Marmorbekleidung auch ganz 
durchgeführt. Es erfcheint jedoch zweckmäfsig, den Boden, fo weit er in 
geringerer Waffertiefe begehbar ift, nicht mit glatten Stoffen zu Ijekleiden, da 
er fonft, namentlich bei WalTer, das Sinkftoffe enthält, fchlüpfrig wird. Rauh 
behandelter Cementeftrich hat fich hier am meifton bewährt. 



FiK. 70- 




Einzcl-Inbalations- Vorrichtungen im AuKufln V'icloria-Bad zu Wicibadca*"). 



.1. StüniiT. 

H, Cjummifi hl.iucli, 

C Munddüik (ZcriUubuni^t- 

/crftiiiüuni;tflü(figkcu. 



A. Staiidpr. 

A. KuKt'lgrU'iik. 

C, E. Zur Zurfiiubuiigifpitzu lUhn-nda 
Canälc 

l>. NundftÜL'k (Z<T&iubungffpit2<-)> 
Ui-h.ihiT für Zi-rftjubiing«63fCgkcit. 



Dem gegenüber bieten glatte Stoffe, namentlich Thonplättchen und 
Kacheln, den Vortheil, dafs fie fich leichter reinigen laffen. 

c) Die Inhalation, die Einathmung von ftaubfürmig vertheiltcr Flüffig- ^ ^^"-^ 
keit (oder von Gafen), ift ftreng genommen keine Biideform. Die häufige Ver- 
bindung der Inhalatorien mit Bädern, namentlich Heilbädern, lälft es jedoch 
zweckmäfsig erfcheinen, auch die Inhalation hier zu erwähnen. In diefem 
Zufammenhange betrachtet, wird fie am beften zwifchen die Wa(ferbäder und 
Dampfbäder eingereiht. 

Bei der Anwendung von Wafler zur Inhalation wird letzteres mittels 
bcfonderer ZerftäubungsvorriclUung«Mi oder durch Verdampfung zerthoilt und 
den Athmungsorganen zugeführt. Die Zerftäubungsvorrichtungen werden nach 
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Art von Druckpumpen oder Injectoren oonftruirt. erfterer Art irird das 
Wafler durch dne Röhre mit entfprechend feiner Ausflufioffbung- geprefft; ha. 

der anderen Art werden zwei Röhren mit ihren zugfefpitzten Enden im rechten 
Winkel g-enähert, das eine ('lothrechte) Röhrchen wird mit dem nicht zugefpitzten 
Knde in die zu zerftäubende Flüfligkeit eingetaucht, während durch das andere 
(wagrechte) Röhrchen mit einer Gebläfevorrichtung ein kräftiger Luft- oder 
Dampfftrom geführt wird, der beim Austritt die Flfiffigkdt aus dem lothrecht 
flehenden Röhrchen anfaugt und zerfföubt In Fig. 70'") find zwei Vorrichtungen 
des Inhalatoriums im Au-^'^uft i Victoria-Bad zu Wiesbaden dargtflellt. 

Sie find an einem Stäniler A angebrachti der gleichseitig die Zuführung der comprimirlcn LuA 
entbilt. Dhfe Luft theilt fich bei der rechts vonn Befcbaucr fielwiMteB VonklittiBg am Kagd* 
{;clcnk />' in zwei Can.'itc, von denen der eine C unmittelbar in der ZertiubttngsfpiUe D ansmündet, 
der andere £ in ein mit Wafler gefnlllet GIasgcfi£i F 
endet. Die Lnllcanile C nnd B find von einer sweiten 
Röhre umfchloll'cn, in der das WafTer zugeführt wird. 
Selxt man die Vorrichtung in Thätigkeit, fo (Irümt die 
Lttft einerfeits unmittelbar zur Zerftäubungsfpitxc ; ande- 
rcrfeitü drückt fic auf die Wall'erlläche des Glasgefälses 
Ulli! 7\viiif;t (Jas W.ilTcr durch die erwähnten WaiTcrrölircn 
zum Mundltück zu tlicCien, wo durch das ZufammenltL-llcn 
des Lttftftnme« nit dem Wafler ^ Zeiilnlning erfolgt 

Bei (kr linlis flehenden Vorrichtung, die zur 
Inhalation warmer medicamentöfer Löfungen dient, tritt 
die eomprimirte Laft rem Stinder A dnreli den Gvmmt* 
fchlauch B utn! ilurch eine wagrecht in der Hiu-kwan(l 
des Kallens beteiligte Spitze au», fangt aus dem (ictalk 
D durch dne lotlirecht ftehende Röhre die FISffi|;lieit an 
und zerfiSubt dicfclbe. Die zerlL'uihlt- Müni-kcit fti( iclit 
Über eine Warmwaflcrfläche in dem Kalten, wird hierdurch 
erwirmt nnd in diefem Znftande dnrch das Mundllficlc S 
ciiijjealhniet. Jeder Patient hcnutrt fein eigenes Mund- 
ftuck aus Hartgummi, die hicht ausw(.chfclhar find''"). 

Die Zerftäubung kann femer durch 
Anprall erfolgen. Zu diefem Zwedce wird 
das Waffer über Cascaden gefuhrt, die zu- 
weilen auch mit Dornen reifig belegt find. 

Diefe Einrichtung findet iich befonders in im Angnfta Victoria^Bad smmesbadea**!). 
Sooi- und Thermalbädern. 

Das ]Qnathmen des zerftSnbfcen Waffers erfolgt bei den zuetft befchrie- 
benen Arten der Zerftäubung auch durch «nen um die Ausftromungs5ffhung 

feft angebrachten oder mit der Hand gehaltenen Glasconus, während die Cas- 
caden/.erftäubun^f don ganzen Raum des Inhalatoriums mit feinen fchwebenden 
Wafrertrüi)fchi'n anfüllt, die auf diefe Weife eingeathniet werden können. 

Die Zerftäubung kann ferner durch einen Springbrunnen bewirkt werden, 
deflen Strahl gegen einen Ded^ prallt» wie dies z» B. heim Inhalations-Spring- 
iHimnen in Aix (Savoyen) gefchieht 

Schliefslich wird fie neuerdings durch Apparate bewirkt, die an der Decke 
des Inhalationsraumes aufgehängt find. Die zu zerftäubende Flüffigkeit wird aus 
(ilasgefafsen, die unter der Vorrichtung hängen, angefaugt und mittels com- 
primirter Luft aierftäubt. Fig. 71' *) zeigt eine folche Vonichtung*, wie fie im 
Augufta Victoria-Bad zu Wiesbaden angewendet worden ift. 

Madi: FatmZmBii, R. BcftrSg« für Anwendanc der pbyfikaHfclMD Henmethode ctc, Wicdiadca tS^t. S. ^ ff. 
*^ PacMtcpr. nach «twndat, 8» 4t. 
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2) Dampfbäder. 

Ein auch vielfach 2um Baden gebräuchliches Mittel bildet der WafTer- 
dampf. 

Ihrer nordifchen Herkunft vegen hetisen die Dampfbader bei uns auch 

rttffifclie Bider. 

^faii benutzt den WafTerdampf in Form des Kaftenbades — dem Wannen- 
bad eiiirprechcntl für tAnt^ Perlon — , des Dampf bade^iiTitners — dem Gefell- 
fchafts- oder Schwinimbad enlfprechend für mehrere Per Ionen — und des 
Braufebades; fchliefelich auch zur Inhalation. 

Die Temperatur des Dampfbades foll etwa 40 bis jO Grad C. betragen, 

a) Das Kaflen-Dampfbad uiiterfcheidet fich vom Zimmer -Dampfbad 
dadurch, dafs der Badende fich in ruhender (liegender oder fitzender) Lage be- 
tindet und der Kopf vom Bade ausgefchloffen ift. Letzterer ragt aus dem 
Kalten heraus. Auch die Kaften* Dampfbäder zerfallen in folche, bei denen der 
ganze Korper, jedoch wie bereits bemerkt mit Ausnahme des Kopfes, und 
folche, bei denen nur einzelne Körpcrtheile gebadet werden. Für die elftgenannte 
Anwendung dient meiftens ein Ilolzkaften, der ausreicht, den fitrcnden Körper 
zu umfchlielsen. Hierfür genügt eine Grundfläche von etwa 0,75 im yuadrat 
und eine Hohe von etwa 1;m)"*. Ueber den Knieen kann der Kaden ent* 
fprechend zurQckfpringen oder nach dem oberen Dedcel zu abgefchragt 
werden. Letzterer enthält eine runde Oeffnung, durch die der Kopf des 
Badenden hinausragt. Im Kafl*n befindet fich eine Sitzgelegenheit, die fo 
eingerichtet werden muüs, dalk lie, je nacli der Gröfse dos Badenden, lioher 
oder tiefer geftellt werden kann. Der Kaften ift mit Thüren verfchen, die 
gefchloffen werden, nachdem der Badende im Kaften Platz genommen hat Die 
Deckeloffnung wird um den Hals lu rum mit Tfichem oder einem Kautfchukring 
gedichtet Der Damj)f wird am brften unter dem Sitz eingeführt. Zuweilen 
werden in den Kaft- n auch Brauft ri dorn Kückfn und der Bruft des Badenden 
gegenüber angebraclii, die mit einer entfprechmden Druckwafferleitung in Ver- 
bindung ftehen, um nach dem Schwitzen den Körper fogleich abbraufen zu 
können (Fi.j . 72 u. 7.5 "•). 

Solche K.ifleii-DampfbSder hat 'man auch aus leichten Metallgeftellen und 
darüber t^''0)aniitem wafferdichieii Stoff hergeftellt und diele zuweilen zum leich- 
teren iran^^>ort, namentlich für tlie Reife, zum Zufammeniegen eingerichtet. 
Für letztere beftehen die Dampferzeugungs-Vonrichtungen aus kleinen» mit Spi- 
ritus zu heizenden Daropfkeffdchen. 

ß) Das Zimmer-Dampfbad dient, wie fchon aus dem oben erwähnten 
Vergl ich mit dem Gefellfchaftsbad hervorgeht, mehreren Perfonen gleichzeitig; 
es umfchliefst im Gegenfatz zum Kaften-Dampfbad auch den Kopf <les Badenden. 
Da dies von vielen Badenden nicht beHebt und fQr manchen — namentlich in 
Bezug auf die Athmungsorgane — unzuträglich ift, empfiehlt fidi in «ner 
grofseren Bade-Anftalt ftets die Aufftellungr einiger Kaften-Dampfbäder neben 
dem Zimmer-Dampfbad. 

Die Einrichtung des letzteren btfteht aus einem gewölbten Räume, der je 
nach der Frequenz des Bades die Gröfse eines kleineren, mitteren oder grölseren 
Wohnzimm^s haben kana Räume von 4x5"'bis5x6'" Seitenlange mit 
einer Höhe von 3,60 bis bflo "> werden in der Regel genügen. Gerade oder fehr 



M«| racf.-Revr. nach: Uentfch^ BaalnadiMcli. Berfi« iNt«. Bd. It, Tlieil i. S. tjj, Fiff. tyu m, ijaj. 
|1«Rdlnic1i der AicliitBktw, IV. c. 7 
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flach gewölbte Decken lintl uii/weckmäfsig, da das (■otuh'i)raiiont»wafler von 
ihnen abtrojjft, \v;us von den Badenden fahr unangenehm empfunden wird. Defs- 
halb find üewülbeformen, an denen das CondenbwalTer, ohne ab/.utroj)ten, leicht 
ablaufen kann, zur Dedceiibilduiigf anzuwenden. Die Ei^iellung erfulgt am bellen 
durch Deckenlicht oder, wenn 

dies nicht anwendbar ift, * 
durch hohes .Seitenlicht. Der 
mit Thonplättchen bcligte 
Fufsboden wird zweckmä- 
fsiger Weife nach Art der 
römifchen Hypokauften bohl 
auf Pfeilerchen conftruirt, um 
ihn von unten erwärmen zu 
können. Die Thonplättchen 
werden geriffelt und mit Ge- 
lalle verlegt, um das Con- 
tlenswalTer rafch nach der 
Mitti' oder den Seiten abzu- 
führen. Die Wände k<")nn(Mi 
mit Kacheln oder Thonplätt- 
chen beklddet werden oder 
find aus glatten Backftdnen 
herzuftellen und mit Cement 
auszufugen. Putz aus Gyps 
und Kalk ift nicht zweck- 
mälsig; auch folcher aus 
Cement ift weniger gut, 
als die vorgenannten Arten 
der Wandbekleidung. Die 
KämpfergefiTTife luid als Rin- 
nen auszubilden, um das an 
den Gewölben herabflielsende 
Waffer aufzunehmen und ab- 
zufahren. Da das Bad wirk- 
famer ift. wenn es in all- 
mählich fteigender Tempera- 
tur aufgefucht wird, fo ord- 
net man zwei oder mehrere 
Zimmer mit fteigenden Tem- 
peraturgraden hinter einan- 
der an, oder man baut, wenn 
nur ein Raum vorhanden ift, 
in dlefen an dner Wand oder auch in der Mitte zwei bis drei ftufenartige Er- 
hebungen auf, fo dals der Badende durch Auffuchen dner höheren Lage fidi 
der Einwirkung der gröfseren Wärme ausfetzen kann. Diefe Erhebungen find 
meiflens aus Holz, zuweilen unter Anwendung von Rohrgeflecht, hergeftellt und 
fn eingi-richtet, dafs der ßadende auf ihnen litzen und auch li<'gen kann. Jedes 
Danipl-ßadezimmer ift wenigftens mit einer in Sitzhohe anzubringenden liolz- 
pritfche auszuftatten, die zum Liegen und Kneten oder Mafliren dient 
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Für die dem Dampfbad in der Regel vorausgehende Ahfeifung- des Kor« 
pers ift am heften du befOQd«ier kleiner Raum vorzufehen, in dem fich einige 
Holzpritfchen zum Hinlegen beim Abfeifen und eine warme Braufe befinden 
müflen. 

Y) Die Dampf brau fe ijc/wfHkt die Zuführung des Dampfes auf oder in ^ 
einen K(">rpertheil. Zu letzterer AnwenilunK'sweife gehört die Dampfinhalation. 
Die Dampfdouche bedarf in der Regel keines beionderen Kaunies, fondern kann 
im Dampf'Iladeammer mit unteigebracht werdea IMe fQr die Dampfbraufe 
erforderliGhe Vorriditungr befteht aus einem cylindrifcben Gefafe, an dem ein 
Schlauch mit einer Hornfpitze oder einer beweglichen Hahnbraufe angebracht 
ifl Der Dampf wird in das Gefäfs treleitet iind kann mittels des Schlauches 
dem betreifenden Körpertheil leicht zugeführt werden. 

Die drei vorgenannten Dampf badeformen können auch mit den natürlichen 
Dämpfen heUser Quetllen oder mit WafTerdampf unter Zufatz von Medicamenten, 
Kräutern oder dergfL betrieben werden und dienen dann ausfchlielslich zu Heil- 
zMrecken. 

3) Luft- und Gasbäder, 

Die atroofpharifclie Luft in erwärmtem Zuftande (romifch-irifches Bad), die 

natürlichen Gafe der Thermalquellen und künftlich hergeftellte Gafe (Kohlen* 



fäure) werden in ähnlichtr Weife, wie der WafTerdampf, zu Bädern ver- 
wendet. Auch diele zerfallen in Einzelbäder (Kaftenbäder) und Gefell- 
fchaftsbäder (Zimmerbäderj, ferner in Localbäder für einzelne Körper theile und 
Inhalation. 

a) Das Kaitenbad für heifee Luft Ift dem in Art 131 (S. 97) be- 
fprocbenen Kaften>Dampf bad durchaus ähnüdi. Die Einrichtungf bedarf keiner 

befonderen Befchreibung; dem Kaften wird hdfse Luft ftatt WafTerdampf 
zugeführt, oder eine kleine Weingeiftflamme wird unter Anwendung' der 
nöthi^^en Vorfichtsmafsregeln unter dem Sitz des Kaftens autgeftellt. 

|i) Das Zimmerbad für heiise Luft, das eigentliche »romifch-irifche ^^^^ 
Bad«, audi »türkifches Bad« genannt, ift in neuefter Zeit dn unentbehrlicher zimaerM. 
Beftandtheil unferer öffentlichen Bade-Anftalten geworden. Es wirkt in milderer 
Form, als das Dampfbad, auf den Sioffwechfel im nienfclilichen Orj^anisnius 
und wird defshalb auch von (xelunden gern benutzt. Das Bad befteht t^ewühn- 
lich aus zwei ifeltener drei), verfchieden warmen Räumen, einem ^lau erwärmten) 
Tepidarium und einem (hdfsen) Caldarium oder Sudatorium (vergL Art 15, 
16, 17, 21 u. 2i), Die Wärme des erfteren beträgt 40 bis 50 Grad C. tmd die- 
jenige des zweiten Raumes 60 bis 70 Grad C. Während das Dampfbad von 
50 Grad bereits fehr anqfreifend, für empfindfame Naturen fogar unerträg- 
lich ift, verui facht das i-uftbad von gleicher Temperatur grofses Behagen und 
läfft fich felbft mit noch etwas höheren, als den angegebenen Wärmegraden 
ertragen. Die Einrichtung^ der Räume ift derjenigen des Zimmer-Dampfbades 
ähnlich. Die Decke kann jedoch, da ('ondenswalTer nicht vorhanden ift, eben 
fein. Auf den Wänden und der Decke laffen fich Putz und Malerei aTiwenden. 
Der Fufsboden ift, der h<>hen Jemperatur wegen, mit Laufdielen oder belT(;r 
mit Matten und ieppichen zu bedecken. Zum Sitzen und Liegen werden SeffuI 
und Bänke aufgeftellt, die wenigft«ns im Sudatorium ebenfalls, der hohen 
Temperatur wegen, mit leinet^ Laken za überdedcen find. Trinkgeleg^heit 
mit beftändig zulaufendem frifchen Wafler ift nothig. Das Trinken frifchen 
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Wafleri, fördert dit?. Schwitzen und kommt defshalb der guten Wirkung des 
Bades zu ftatten. Der Fufeboden ift auch hier mit Hypokauften zu verfehen. 
Die heiCse Luft kann mittels Luftheizung, Dampf luftheizung, HeHswailerheizung' 
oflrr dergl, hergeftellt werden. Wird fic nicht mittels der lotztcfenanntcn Ileiz- 
arten im Räume felbft hergeftellt, was weniger empfehlenswertli iO , fn nuiis 
die heifse Luit über Kopf hohe eingeführt und die verbrauclite Luft am i< ufs- 
boden abgefaugt werden* Die Zufübning hdlser Luft hat den Vortheil» dafs 
die Luft des Raumes fnfcher erhalten werden kann. Das Aufftellen mnes 
ftufenartigen Aufbaues, wie im Dampfbade, der das Auffuchen höherer tmd 
wärmerer T.ag-en in demfpll^en Räume ermöghcht, wird feitener angewendet; man 
zieht es heute allgemein vor, mehrere Räume mit gefteigertcn Temperatur- 
graden hinter einander anzulegen. 

]Sne genauere Angabe fiber das zu wählende Grofsenmais des Schwitzbades 
— etwa nach Einwohnerzahl — läfft fich nicht wohl machen, da die Ik'nutzung 
defTelben von manchen Zunillig-keiten abhänq:t. Tn grofsen Städten und folchen 
mit ftarkem Fremdenverkehr werden die Schwitzbäder verhäUni(ämüü>ig ilärker 
befucht, als in kleineren Orten. Die Grofse der Räume wird fich in den aller* 
meiften Fällen nach den verfugbaren Mitteln richten. Als Mindeftmafse können 
gelten: för das Tepidarium etwa 3,50 X ^,00.", für das Sudatorium 2,60 X 2.5«'" 
bei einer Höhe von etwa '?,0() bis weil bei kleineren Afa^en die Luft, 

fobald mehrere Menfchen das Jiad gleichzeitig benutzen, zu raich verdorben 
wird. In Ausnahmefallen kann das eine oder das andere Mafs auch noch ein 
wenig vermindert werden. Bei rechlicher zu bemelTenden Gröisen empfiehlt 
fich ein Tepidarium von 5 bis 8 ™ im Geviert oder in einer entfprechemlen 
cff ftreckten Form und einer lliihe von 5 bis höchftons 7 ". Das Sudatorium 
i(l im Verhältnifs hierzu anzulet^fn. Diefen Mafsen entfprerhen etwa i8 bis 
20 Cabinen zum Aus- imd Ankleiden. VV^eitere Steigerungen der angegebenen 
Mafse empfehlen fich nicht, da bei zu grofien Abmeflungen die Erwärmung 
der Räume fchwierig Avird. Uebrigens ift zu berfickiichtigen, dais (ich das 
Publicum in den verfehiedenen Räumen des Schwitzbades vortheilt. Zweck- 
mäfsig erfcheint es, auf Ipätere }->weiterung Redacht zw nehmen, etwa indem 
man eine befondere Abtheilung für Frauen im Plane vorüeht und diefe eift 
ausfahrt, wenn der B^bch zu ftark wird; den Frauen bleibt dann anfanglich 
eine befondere Tagesseit oder es bleiben ihnen einige beftimmte Wochentage 
in dem für beide Gefchlechter beilimmteTi Si hwit/bade vorbehalten. 

Y) Die Gasbäder werden in Kaften, ähnhch den in Art. t3i (S. 97) be- 
fchriebenen, und in Gaswannen, die mit Deckeln verfehen fmd, verabreicht 
Auch grdfsere Gasbecken zur gemeinfchaftUchen Benutzung von mehreren 
Perfonen find im Gebrauch. Die Formen der Gasbäder als Kaftenbad, Bedcen* 
bad, Localbad für einzelne Körpertheile, Gasbraufen und Gasinhalation ent- 
fprechen im Uebrigen fo vollftändig den Dampf- und Heifsluft-Badeformen, daS» 
üe einer näheren Befchreibung nicht bedürfen. 

4) Sonftige Bäder. 

a) Das So! II l eid ift eine Abart des hcifsen, richdger warmen Luft- 
bades. Aufs'T tli-m Aufetith.ilt in der durch di^' .Sonne erwärmten Luft wird 
hierbei eine inüglichlt intenlive Einwirkung der Sonnenilrahlen auf den narkten 
Körper beabfichtigt. Zu diefem Zweck wird an einer gegen Luttzug gelchüiz- 
ten, nach Süden gerichteten Stelle, auf einem flachen Dache, einer Terrafle 
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oder dergl. ein Platz abgegrenzt und mit Matten oder feinem Sand bedeckt. 
Sitzend oder U^end lallt man fich hier von der Sonne befcheinen. Da das Bad 

von der Witterung abhangig' ift und diefe in unfercr yeiTiäfsigten Zone nicht 
oft Gelegenheit zu elfterem bietet, findet fich die Einri l.inng fllton. In Amerika 
ift man in nf?upftpr Zeit tlazu Obergegangpn , derarii^e Sonnenbäder nacli Art 
der Gewächi.hüurer mit Wänden und Decken aus Glas zu verfehen, wodurch 
fle für einen groiseren Zeitratun im Jahre nutzbar gemadtt werden. 

ß) Das pneumatifch« Bad, ebenfalls eine Abart des Luftbades, be- ^ 'i?-^ 
zweckt die Kinwirkung- cnmprimirtcr Lufl auf den Korjwr und gehört zu <leii 
Heilbädern. Die für diefe Badeform erforderliche \'orrichtunt,'- befleht aus einem 
eifernen aufrecht flehenden Cyünder oder Karten von etwa 1 ,60 bis 2,ui) Durch- 
mefler oder Seitenlange und 2/» bis 2,50" Höhe. Eine Thür fuhrt in das 




Pncumatifchi: Kammtr im .V(n;urt;i Victoria-Bad zu Wiesbaden"*). 

Innere, das in der Reyel Sltzq^elegenheit für mehrere Perfonen enthält. In 
d(?r Wandunpf des Cylinders betindet fich ein kleines Fenfter au"? etwa 2 ''" 
(larkeni Glas, durch das ein Arzt oder Heilgehilfe die Patienten beobachtet. 
Durch ein feitlich in den Behälter mundendes Rohr, das mit einer Luftpumpe 
in Verbindung fteht, wird frifche Puft eingepumpt bis zu einem Druck von etwa 
einer halben Atniofjihäre iIiS " (jue* kfilberhi'ihf). Zur Regelung des Druckes 
ift eine autumatifche PiiiridUun^'' und zur I »eobachtung deffelben ein AlanumtHer 
angebracht. Das pneumatifche Bad wird befonders bei chronilchen Bronchial- 
katarrhen verordnet. 

Als Beifpiel vawr folchen ^ntichtung geben wir dne der pneumatifchen 
Kammern des Augufta Virtoria-Bades zu Wiesbaden flMg. 74'"'). 

l>ic Kammer ill iur drei l'crfoncn cingerichlet, aua kräftigem Eifenükch cuniUuirt, mit DoppeU 
thüren und zwei Feiift«ni mfchen. Sie kann 4«Klt Wafferberiefeltiiig kühl geksltctt und darcli 

Nacli: VkisoiXkihui. a. O., 5. 44. 
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Nicdcrdruck-DampfheiziinR crwärnil werden. Das Innere ift mit clektrifcher Beleuchtung und clek- 
trifcher Klingel vcrfehen. Die aus dem groCscn, frei gelegenen Garten entnommene Lud gelangt durch 
einen LuftcomprcflTor in einen Accumulator und von dort in die Kammer. Die Druckrcgiilirung erfolgt 
thcils durch EinflcUen eines Ventils in der Zuleitung, hauptfächlich aber <lurch einen autonTtatifch 
wirkenden Druckregler an der AustrittsöfTnung der Luft. Hier ift zur Beobachtung des Lufldruckes 
auch das Manometer angebracht. Der Druck in der Kammer kann bis auf 40 ^ueckfilbcrhöhc 
gcftcigcrt werden'"). 

Aufser diefen Kammern werden auch transportable pneumatifche Vor- 
richtungen angewendet, die dazu dienen, eine örtliche, vorwiegend mechanifche 
Einwirkung auf die Lungen mittels Einathmung comprimirter oder Ausathmung 
in verdünnte Luft oder mittels der Combinirung diefer beiden Verfahren zu 
bewirken. 

5) Medicinifche Bäder. 

a) Das eloktrifche Rad. Die Elektricität ftellt bekanntlich in der Be- 
Bad^^ ' handlung mancher Krankheiten ein wirkfames Mittel dar. Die Anwendung der 
Elektricität zu Heilzwecken nennt man Elektro -Therapie. Als praktifchc und 
rationelle Methode der allgemeinen Galvanifation und Faradifation des kranken 
Körpers werden in vielen Fällen neuerdings hydro-elektrifcho Bäder verabreicht 



Fig. 75. 




6^<ir/w<r/-'fches Zwei/.cllcnl>ad im Augufla Victori.vB.id zu Wicsb.nden '"*). 



Diefe haben auch noch eine befondere Bedeutung als elektrifche Medicinal- 
bäder zur kataphoretifchen Einverleibung von Medicamenten durch die Haut. 

Aufser dem dipolaren elektrifchen Bade wird heute namentlich das 
Gäri nrr' ^che Zwcizellenbad verwendet. Das von Gärtner conftruirte Bad be- 
fteht aus einer Zink- oder Kupferwanne von üblicher Form (Fig. 75''*). Diefelbe 
ift etwa zwifchen dem erften und zweiten Drittel, dem Kopfende zu, in der 
(Juerrichtung vollftändig durchfchnitten. Beide Theile find fodann unter Ein- 
fchaltung eines (!twa 20 "" breiten Z\vifchcnftück(!s aus Hartholz derart wieder 

•'»I Nach cbonditr., S. 33. 
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vereinigt, dafs die Wanne zwar w iT rrlicht, aber die metallifche Verbindung 
vollftändii,'- unterbrochen ift. I^eide i-.nden der Wanne find alfo von einander 
elektrifch ifolirt. An den SeitenUieilen des Holzeinlaizes belinden lieh Fake, 
in denen eine Trennungswand auf- und abgefchoben werden kann. Letztere 
befteht aus ^em Holzrahmen» in den eine etwa. 2"^ (tarke Kautfchuktafel 
eingefiigt ift. Am unteren Rande der Trennungswand fehlt der Rahmfchenkel. 

Die Kautfchuktafel hat hier einen 



Via. 76. 



etwa lialbkreisfürmig^en Ausfchnitt, 
fo dafs der Rand der Kautfchuk- 
platte fich dem in der Wanne 
befindUdien Patienten am Leibe 
etwa in der Nabelgegend dicht 
anfchnuegt Zu beiden Seiten der 



Flg. 77. 




UBfMifchnilt durcli ü» Wamw und Vctdcraafirht 
in RflkmrrichiBaff. 

FlR.78. 



Vordmnltclit 4rr Wanne. 




Mooif. lil.imin- Itaili'w.inne 
mit n.iinplVäim- iiml Riihrv<)rrii lilunj; 
im Sclilanuiiliu«! /.u Nvnndurf. 
V«t n. ür. 
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Anlii ht der WAnn<- v.m ulwn. 



Tronnungswand mündr>n die beiden Pole d<^s olr'ktrifeben Stromes in die 
Wanne. Die Wafferwärmo foll etwa 32 bis 35 Cirad C. Ixstragen. 

Durch die Einrichtung cüefer Wanne wird eine intenfivere und gleich- 
mäisigere Durchftrömuqg des Körpers, als bei allen älteren Formen des elek- 
trifchen Bades, erziolt 

Es werden Ström«' von 50 bis 200 Milli- Amjii'-ro anß-ewendet. Dor Strom 
mufs 7.U Boginn des Bad<'s frliwac Ii i'iiiv,'< ]cit< t, < rft allmählich veiftärkt und 
eben fo beim Schlufs mii aUniidilicher Al>nahinf' entzogen werden. Die Zeit- 
dauer des Bades foU anfänglich nicht über lo Minuten dauern und darf erft 
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allrimhlich verlängert werden. Nach Verlauf der halben Zeitdauer des Bades 
foU der Strom mit alknSblicher Entäehung und ehen folcher Wiederzufuhrung 
einmal fifewechfelt werden 
139. (ä) Die übrigen medicinifchen Bäder beftehen faft nur au-? den bereits 

^"^T. vorsrefübrten Tiadeformen unter Verwendunir anderer Flüfligkeiten, als Wafler 
H^cr. (z. B. Oel) oder unter Verwendung von Zufatzen lum WaiTer (z. B. Moor, 
Sandr Schlamm» auch Eis; Extracten aus Kräutern, Laub und Kiefemadeln: 
Salz, Soda, Kleie, Chemikalien vorfchiedener Art und dergl. mehr). 

Die meiften diefcr T'.äder werden in der Wanne, einige als Braufen oder 
als Dampfbäder, verabreicht. 

Unter den dafür erforderlichen Einrichtungen find die fahrbaren Wannen 
für Moor- und Schlammbäder befonders hervorzuheben. Diefe Wannen (Fig. 76 
bb 78) befinden (ich auf einein fahrbaren Geftell, und werden, nachdem (ie 
mit dem zum Bade ni verwendenden Moor oder Schlamm gefüllt find, auf 
eifernen Schienen in die Badezellen g'efchoben Nach Becndig-ung des Bades 
wird die Wanne wieder herausgefahren und kann durch eine andere inzwifchen 
gefüllte erfetzt werden, fo dafe die Zelle alsbald wieder zu benutzen ift. Bei 
feft Gehenden Wannen für folche Bäder, die eine von anderen Badewannen 
nicht abweichende Form haben, cntfteht durcli die umftändliclie ICntlccrung, 
Reini^ttng und Wiederfüllung eine die Ausnutzung des Bades benachtheiligende 
Unterbrechung. 

In Fig. 76 ifi zugleich die Vorrichtung zur Enx^mung und Verrfihrung 
des Schlammes dargeftellt. Die Erwärmtmg erfo^ durch Dampf. Der aus 

DampfleitungsrShren gebildete Rührer wird in die Höhe geklappt, damit die 
Wanne untergefahren werden kann. Die dargeftellte Kinrichtung befindet fich 
im Schlammbad zu Bad Nenndorf. (Vergl. die Befchrcibung diefer Badc-Anftalt 
in Kapb 4* unter d, 8.) 
Ma Schliefslich möge an diefer Stelle noch eine befondere Art der Behand» 

lung des menfchlichen Körpers erwähnt werden, die zwar keineswegs eine 
Badeform ift, aber mehrf^ich in grofKoren lleilbadeanftalten erfolgt und dort fo 
bedeutende Einrichtungen erfordert, dafs diefe einen nicht unwefentlichen Be- 
ftandtheil folcher Anftalten bilden: die fchwedifche Heilgymnaftik. Sic dient 
zur mechanifchen Behandlung bei Erkrankungen der Bew^gungsorgane — be- 
fonders der Mu-skeln und (ielenke (Rheumatismus, Gicht und Verletzungen) — , 
des Herzens und der Gefäfse (Tler/fcluviu he, Herzverfettung u. f. w,), des ]>hites 
und ferner bei allgemeinen Ernährung vftürungen, fo wie organifch bedingten 
Affeclionen des Nervenfyftems (Neuralgien, JJihniungen), 

Die alle fibrigen bei Weitem übertreffenden Zanäerfchen Apparate für 
Heilgymnaftik werden in zwei Hauptgruppen getl^ellt. die fad größeren Anlagen 
auch baulich einigermaf*^en zu trennen find, nämlicli; 

a) Active Apparate, d. h. felche, bei denen die Bewegung durch eigene 
Muskelthätigkeit des Patienten erfolgt; 

ß) Paffive Apparate, d.h. folche, <Ue durch dinen Motor getrieben werden 
und felbftthätig auf den Organismus des Patienten einwirken. 

r.eide Arten zerfallen wieder in Unterabthcilungen, und zwar die erfteron 
in Arm-, liein- und Kumpfapparate, die anderen in Apparate für jiaffive Be- 
wegungen (allgemeiner Art), Balancirbewegungcn, l*>fchütterung.sbewegungen, 
Hackungsbewegungen, Walkungs- und Streichbewegungen. 

nach rb^MUr.. S. 9j ff. 



SchwcdUchp 
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Der Raum, in dem diefe Apparate Aufftellung finden, muls auiser den- 
felben einige Ruheplätze enthalten. 

Die Verbindung der fchwedifchen Heilgymnaftik mit Heilbädern erfcheint 

defshalb zweckmiifsig, w«l manche mit orfterer zu behandelnde Patienten, ins- 
befondcre Nervenkranke, {gleichzeitig- Behandlung durch Thermalbäder, Hydro- 
therapie und dergL erfahren müifen. 

b) Baderflume. 

Zu den Einrichtungen für die verfchiedenen Badeformen gehören des 
Weiteren der Raum, in dem das Bad verabreicht wird, und die befondere Aus- 
bildung deffelben. Hierbei find zu untericheiden die Räume: 

l) für WafTerLäder, 
2} » Dampfbäder, 

3) » huii' und Gasbader, 

4) » medidnifche Bäder und 

5) rüiillige mit Bädern /ufammenhängende Zwecke. 

Die Tlpifl'-lluiii,'- (1er InKlorauTiir tTturdert, namr'ntlirh wc^^-on dc"; Gebraurhes ^^ M* 
von WafTer, in den meiften derlelben ^^''an/. befoivlere Sor^d'alt. Für belfere An- 
lagen und folche, die nicht nur vorübergehenden Zwecken dienen, kommt defs- 
halb faft ausfchliefelich nur der Stdnbau in Frage. Holz ift zu fehr der Gefahr 
des Verfaulens und Eifen der Gefahr des Roftens ausgefetzt. Die beiden zu- 
letzt genannten Bauftoffe werden jedoch bei Flufe- und Seebädern manchmal 
mit Vortheil angewendet, namentlich bei Anftalten, die ftarkem Wellenfchlag 
ausgefetzt find oder bei ungüniligea BodenverhältnilTen oder aus anderen 
Grfinden als fchwimmende Bauten errichtet werden mQlTen. Die fo conftruirten 
Baulidikdten werden vielfach während der rauhen Jahreszeit aus dem WafTer 
entfernt Jedenfalls müffen alle Kifentheile gut im Anftrich erhalten werden, 
während das Holz fich durch verfcliicdrne Impcägnirungsverfahren vor allzu 
rafcher Vergänglichkeit etwas ichützen läfTt. 

Im Uebrigen mag als Regel dienen, dais Holz, das man doch auch bei 
Bade-Anftalten auf dem Lande für viele Zwecke feiner vielen vortrefflichen Eigen- 
fchaften wegen ungern ganz entbehren will, überall dort möglichft zu vermeiden 
ift, wo es mit dem WafTer unmittelbar in Bcrührungf kommt. 

Hierzu lei bemerkt, dais die Fülle neuzeitlicher Coiidructionsmittel es dem 
planenden Baumeifter leicht macht, die Verwendung von Holz fehr ein» 
zufchränken. 

Bei der folgenden Befprechung der einzelnen Buderäunie wird auch aut 
die für wichtigere Theile zweckmäfsigen Bauftoffe bingewiefftn werden. 



1) Wannen-ii.ideraum. 

Der Wannen-Batlcrauni in Wnhnhäufern ift bereits im Theil III, Band 5 
(Abth. IV, Ablchn. 5, A, Kap. 6, unter a) diefcs »Handbuches^ befprochen; wir 
wenden uns defshalb zu dem Wannen^^Baderaum in Bade-Anftalten, wie im 
Weiteren ülserhaupt nur von den Baderilumen eigentlicher Anftalten die Rede 
fein wird, deren 1 lei flellungsweife und F/mrichtung fich ja in jedem Falle felbft- 
verftändlich auch auf Wohnhäufer übertragen lafTen. 

Eine Trennung der Wannenbäder in Abtheilungen für Mäinier und für 
Frauen wird neuerdings nicht mehr überall gefordert. Wenn von diefer 
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QuerfchDttt. 

Vom Soolhad 
zu Ocynhauffii. 
V,« n. Gr. 



< >riinilri(». 

Wanncnbail-Zfllc mit Aiifftellunj; der Wanne 
an der Schniaircitc 



Trennungf abgefehen wird, kann orheblich an Raukoften gefpart werden. Es 
bleibt ja auch immer die zeitliche Trennung in der Menut/ung für die ver- 
fchiedenen Gefchlechter. Doch ift 
auch hiervon mehrfach abgefehen, 
was zu Unzuträglichkeiten auch bis- 
her nicht geführt haben foll. Jeden- 
falls find aber, wenn die Trennung 
nicht durchgeführt wird, die Zollen 
bis an die Decke hinauf feft zu um- 
wanden. 

Die Eintheilung der Wannen- 
bäder in mehrere — mindeftens zwei 
— Claffen empfiehlt fich felbft bei 
ganz kleinen Anftalten, weil die An- 
fprüche an Jiequemlichkeit der ver- 
fchiedenen ßevölkerungsclaffen zu 
weit auseinander gehen. Die für bil- 
ligere Preife zu benutzenden Bäder 
der niedrigeren ClafTe werden mei- 
ftens in gröfserer Zahl vorzuleben 
fein, als diejenigen der höheren ClaflTe, 
für deren Benutzung auch ein höherer 
Preis gefordert worden kann. Das 
Vorhältnifs der Anzahl der verfchie- 
ilencn Claffen richtet fich nach der 

Zufammenfetzung der Bevölkerung und wird in jedem einzelnen Falle erwogen 
werden muffen. Zuweilen fügt man den nach Claffen «'ingetheilten Bädern noch 
ein befonders vornehm ausgeftattetes p.^ 
Salon- oder Fürftenbad hinzu, das mei- 
ftens aus zwoi Räumen: dcm^Aus- und 
Ankl«Mderaum und dem eigentlichen 
Badoraum, bofteht. Um eine reich- 
lichere Benutzungsfahigkeit und damit 
eino Verbilligung der Preife zu er- 
zielen, werden bei der niedrigften 
("lafle der Bäder auch einem Bade- 
raum zwei Aus- unil Ankleideräume 
hinzugefügt, fo tlafs das Jiad bereits 
wieder benutzt werden kann, während 
der vorige Benutzer fich ankl<?idet. 

]^ie Gröfse der Wannen- Bade- 
räume fchwankt gewöhnlich zwifohen 
l,w) "' Breite zu ],h<» I,änge und 2,5»"' 
Jireite zu 4,(H) "' Länge, Das zuerft an- 
gegebene Mindeftmafs darf nicht unter- 
fchritten werden, während das ange- 
gebene gröfste Mafs zuweilen noch ühi rfchritten wird. Die lichte Höhe follte 
nicht unter 2.r)<i und nicht ül)er 4,iki "' gewählt werden. Ein gutes mittleres 
Mafs für eine Zelle ift 2,50"' Breite, .-l,«»'" Tiefe (Länge) und 3,00"' Höhe. 




W anncnbad-ZcllL- mit .\urflcllunK der Wanne 
an der Lim|:fcitc. 

(Vom Städt. Vicrordtbad zu Carlsruhc •'*). 

V,» n. Gr. 
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Die UmfafTungswände der Zelle werden am heften aus Stein bis an die 
Decke hinaufreichend hergeftellt (vergl. die Ausführungen bezüglich der Benutzung 
durch beide Gefchlechter in Art 143, S. 105). Vielfach find auch Holzwände 



FiR. 83. 




Wanncnbad-Zcllc in den Thcnnalbjidcrn dcb Augulla Victoria-Bade^ zu Wiesbaden. 



zwifchen den einzelnen in einem grcifseren Räume vereinigten Zellen angewendet 
worden. Diefe Wände dürfen nicht unter 2,20'" Höhe haben; fie find auf kleine 
gemauerte Sockel zu ftellen, damit fie durch das auf den Boden verfchüttete 
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Waffer nicht leiden, jede Zelle erhält eine Thür und mindcflcns ein, wenn 
möglich unmittelbar in das Freie führendes Fenfter. 

Der Fufsboden der Zrile kann aus Holz oder Stein belieben. linoleum- 

brlag- auf Cementfufsboden, Thonplättchenbelag, Terrazzo, Afphalt und dergl. 
finil für Laderäume bewahrte Fufsbodenarten. Ihre Anwcnduncr häni^'^t \(in der 
darunter befindlichen Decken- Conftruction ab, die am beilen aus geftampftem 
Beton oder Steingewolbe hergeftellt wird. 

Die Einrichtung der Zdle befteht aus der Badewanne mit ihrem Zubehör 
(Seifennapf, Kalt- und Warmwaflerhähnen, Ablauf und wo möglich Braufe*"), 
Kleiderftänder oder Hakenlrifle, Sitzbank oder Stühle, Spiegel, Toiletten- 
fchränkchen, in dem fich Kamm, Bürden, Stiefelzieher und ein Nachtgefchirr 
l>efinden muffte, l eppiLh oder Stroh- (Cocos-) Decken, Thermometer, Spucknapf. 
Femer muis die Zelle mit einer Klmgel (elektrifche Schellenleitung) f&r den 
Badewilrter verfehen fein. Bd vornehmerer Ausftattung enthält die Zelle auch 
wohl noch ein mit l eder bezogenes .Sopha, einen bcfonderen Stock- und Schirm- 
ftänder, eine Uhr und einen Wäfchewärmpr. Srhlief-^lich ifl auch für genügende 
Hdzvorrichtung zu forgen. Bezüglich der Farbengebung und der Einrichtungs- 
ftücke fei bmerkt» dafs Alles moglichft hell zu halten ift. Dies giebt dem Raum 
ein freundliches Ausfehen und geftattet beflere Ueberwachung bezüglich der 
Reinlichkeit. 

Als Heifj)iel einer Anlage und l\inrichtung eines Wannen-Badcraunies iR in 
Fig. 79 bis 8i ein folcher des Soolbades zu Oeynhaufen gegeben, in dem ikh 
die Wanne an der Schmalfeite unter dem Fenfter befindet. Eine Anordnung, 
bei der die Wanne an der Langfeite des Raumes fich befindet, zeigt Fig. 82"*), 
die einen Schnitt durch eine Wannenbad-Zelle des ftädtifchen Vierordtbades zu 
(Karlsruhe darftellt. Schliefslich stiebt Fig. 83 die innere Anficht einer Bade/elle 
des Augulla Victoria-Bades zu Wiesbaden, wie fie für die Thermalbäder dort 
im Gebrauch find. 

Weitere Abbildungen von Wannen-Baderäumen befinden fich in dem mehr- 
fach genannten Bande diefes »Handbuches«*"); femer in den Beifpielen des 
vorliegenden Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder). 

2) Braufe-Baderäume. 
>,'<. Der Braufe-Baderaum als Einzelbad tritt als felbftändiger Raum meiftens 

B^deMu«, jj^j. Volks-Braufebn iern auf. In Bad«-Anftalton alli^oni. nu r Art find 

die Douchen entweder mit den Wannenbüdprn vereinitrt, oder fie befinden fii ii 
in einem offenen Nebenraum der Scliwiiumhulle; doch luii man auch in grofseron 
Anflalten zuweilen felbftändige Braufebädcr eingerichtet. 

Zu unterfcheiden find das Einzelbraufebad und der Braufenraum als Zu- 
behör zu den Tiädorn allgemeiner Art und tnsbefondere der Schwitzbader. 

Das Finzelhraufi bad erfordert einen wenigfcr umfangreichen Raum, als das 
tiiuru Wann<?nbad. Bei den geringen Abmefiungmi und der Möglichkeit, dafs das 
WalTer leichter verfpritzt wird, empfiehlt fich jedenfalls die Trennung des Aus- 
und Ankleideraumes vom eigentlichen Baderaum roindeftens durch einen wafler- 
dichten Vorhang, beffer dur» h eine Scheidewand (Fig. 84). 

Als geringfte Gröfse des Baderaumes fowohl, al«^ aiirh dos Aus- uiul An- 
kleideraumcs ift 1,00 X I.ini zu rechnen. Die*^ ercfii l't unter Hinzurechnung der 
Wandftärken etwa 2,10"' Länge und 1,05"' Breite iür jede Zelle. Die Mafse 

»") Vir^l. Till il m. l(.ind 3 (Alrth. IV, Abfchn. 5, L, K»p. Oj ditfvt >Haiid1mc1«0M. 
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fchwanken auch hier beträchttich; jedoch kann als gutes mittleres Mals dne 
Breite von 1,40 "* und eine T.änge von 2|Bo" gelten, wobd der Brauferaum mit 

1,40 X 1,10"' GrundHäche abzutrennen ift 

Die Forderung nach Wänden, die bis an die Decke reichen, ift hier 
weniger begründet; doch gilt fie auch hier, wenn nicht «iae räumliche oder 
zeitliche Trennung in der Benutaing durch die verfchiedenen Gefchlechter 
herb^gefuhrt wird. Die Höhe der nicht bis an die Decke reichenden Scheide» 
wände mufs mindeftens 2,20 betragen. Die Wände können ebenfalls aus Stein 
oder Holz heryeftellt werden. Stein verdient hier unbedingten Vorzug. Man 
verwendet Schiefer- oder Marmorplatten und neuerdings mit ganz vorzüglichem 
Erfolge Wände nach den S3rfbenien RaÖUt oder Manür, 

Befondere Aufmerkfamkdt erfordert die Herftellung des Fulsbodens, der 
hier nicht aus Holz heftehen feilte. Er muis nach einem Ablauf hin mit Gc- 




Bnuife>Bliiierauin allKcmcincr Art im Stidt. Vicrordtbad zu CarUnihv "*). 



fälle verfehen fein. Es empfiehlt fich, die Stelle unt^ der Braufe als ver- 
tiefte Wanne im Fufsboden anzulegen, diefe Wanne mit Rodenablauf zu ver- 
fehen und das Gefalle des Fufsbodens nach dieier Wanne zu richten. Die 
Wunne erhält entweder kreisrunde Form von etwa l,üü "' Durchmeffer oder 
eckige Form mit aner Seitenlänge etwa gleichen Maises und abgerundeten 
Ecken; die Tiefe ift auf 12 bb 15 zu bemefTen, Bd (fiefer Anordnung 
empfiehlt fich befonders die Herftdlung aus Cement, mittels ddTen es möglich 
ift, ZellenfulNbodeii und Wanne gewifferniuf'^en als ein (Ganzes anzufertigen. 
Mehrfach werden auch die Wannen aus Zinkblech in etwa gleit hcii Aljmelfungen 
wie vorftehend angegeben hergeftellt. In den Wannen ift ein Holzboden lofe 
Anzulegen, damit man beim Baden nicht auf den kalten Boden aus Stdn oder 
Metall zu treten genothigt ift. In den Holzboden aus Brettern vrerden eSxage, 
etwa 1 "" tiefe Rinnen eingefchnitten oder cingehobelt, um das Ausgleiten auf 
demfelben zu verhüten. Auch der Weg vom Auskleideplatz zur Wanne ift mit 

Facfd^tepr. mch: Z«llfchr. f. B«aw. 1874, BL ■■. 
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Brettern oder leppichen zu belogen. Statt der Bretterböden können auch 
Lattenboden vorwendet werden. Die Latten find in höcliftens 3 Abftand von 

einander auf unterltegenden Qnfflrleiften zu befeftigen. 

Die ßraufe heftpht aus einer Kopf- und zuwilen einer SeTtenbraufo, Ii IzUtc 
am Schlauch, damit lie leicht jedum Körpertheii zugeführt werden kann (vergl. 
im eben genannten Bande diefes »Handbuchese Fig. 177, S. 117'""). Neuerdings 
wird die Kopfbraufe etwas feitlich fchrSg" geftellt, damit die WaJTerftrahlen nicht 
lothrecht auf den Scheitel auffallen, weil letzteres vielen Perfonen unzuträglich ift. 

Die übritff liinrichtuntr des liraufe-Baderaumes kann diefelbe, wie beim 
Wannenbad fein, wird aber vielfach, insbefondere bei den VoIks-15raufebadern. 
wefentlich einfacher geftaltet; jedenfalls kann das Toilettenlchriinkchen fortfallen 
und an feiner Stdie ein kleines Wandbrett zum Ablegen kleinerer G^nftände 
(Tafchenuhr etc.) treten. 

Abbildungen von Einzelbraufebädem flehe auch in den Beifptelen diefes 
Heftes (in Kap. 4: Stadtbader, Volksbäder und Volks-Rranfebador). 

Der Braufe-Raderaum allgemeiner Art, iiainentlich als Zubehör zu den 
Schwitzbädern, ift in der Regel ein grüfserer Raum, der je nach der Anzahl der 
verfcbiedenen Braufen geringer oder geräumiger zu bemeflen ift. Als gutes 
mittleres Mais kann ein Raum von der Gröfse eines mittleren Wohnzimmers 
gelten. Derfelbe enthält ringsum an den Wänden die Braufen in verfcbiedenen 
Formen. Aufser einfachen Kopfbraufen, wie vorerwähnt, finden fich hier Strahl- 
braufen, die von oben oder von der Seite wirken, Sitzbraulen mit ßraufe und 
mit Strahl, Maotelbraufen, die als f(»ner Regen den Korper von allen Smten 
gleichmälsig zu trefien beftimmt find und d^igL mehr. Von einem Braufe-Bade« 
räum vorbefchriebener Art Zugloch in Verbindung mit den Dampfbädern giebt 
^^ig- 05'"'') eine Darfteilung. Sie zeigt die betreffende Anlage im ftüdtifchen 
Vierordtbad zu C^arlsruhe. (VergL hierzu den Grundriis in Kap. 4 [unter 
d, I, a] diefes Hefie.s.) 

^nrichtungcii zum Aus- und Ankleiden find in diefen Brauferäumen nicht 
erforderlich, da letztere, wie bereits erwähnt wurde, als Zubehör zu anderen 
Baderäumon zu betrachten find, die derartige Einrichtungen enthalten. 

Bezüglich des Fufsbodens fei noch bemerkt, dafs man hier unter den 
Braufen keine Wannen herftellt, fondern den ganzen Boden mit Gefalle und 
Ablaufeinrichtungen verfieht. 

Abbildungen folcher Braufelxider finden fich in den Beifpielen diefes Heftes 
(in Kap. 4, unter d, i, ß und d, 3)1 
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3) Voll- oder Gefellfchafts-Iiaderaum. 

Der Voll- oder Gefellfchafts-Baderaum richtet fich in feiner Gröfse nach den 

Abmeffung-en, dfrii das darin enthaltene Bildebecken befitzt. 

Kleinere \ ullbäder, die nur von einer oder zwei l*erfonen gleichzeitig 
benutzt werden follcn (vergl. Fig. 64 bin 66, S. 88), finden Platz in Räumen» wie 
fie iro Vorhergehenden för Wannenbäder befchrieben find; Ausftattung 
Einrichtung werden im Uebrigen auch diefelben wie dort fein können. 

Dienen die Vollbäder aber einer gröfseren Anzahl I'erfoiien, fu s^nebt man 
ihnen nicht den Tharakter der abgefonderten '/eile, fonderii brin;^t i\c in Ver- 
bindung mit befonderen Aus- und Ankleidcräumen, wie wir fie weiter unten 
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kennen lernen werden. Solche Vollbaderäume werden von den Badenden nur 
im entkleideten Zuftand betreten, und dem entfprechend find fie mit den Aus- 
und Ankleidcräumen zufammenzulegen und auszuftattcn. Das Badebecken legt 
man in die Mitto des Raumes und läfft ringsum einen etwa 1,50 bis 2,00 "* 
breiten Umgang frei, von dem aus es mittels einzelner Treppen oder umlaufen- 



Fie. 86, 




Voll- oder Gcfi-llfchafl''bad (warmes BafTinbad für Frauen) im Rait^cnljad zu Ofen**"). 

der Stufen von allen Seiten betreten werden kann, eine Anordnung, wie fie z. B. 
das in Fig. 86"***) abgebildete Vollbad für Frauen (Rofenbad) im Raitzenbade zu 
Ofen zeigt. Zuweilen fchiebt man das Becken auf eine Seite des Raumes, den 
es dann etwa zur Hälfte bis zu Zweidrittel ausfüllt; der Zugang zum Bad 

'••) Facf.-Kc|W. nach: Illuftr. Zlpf. i.**/. — VrrRl. auch di-ii (rtandrifs in Vtg. $7 (S- 7?) di<"fi'» Heftn. 



Digitized by Google 



. "J 

befindet fich dann nur auf dner » der freien — Seite. Wo keine Stufen zum 
Bad hinabfiSbren, werden, fo weit die Ränder des Beckens frdi li^en, zuweilen 

Geländer ang^ebracht Statt der ringsum laufenden Stufen ordnet man auch 
Sitzbänke unter WafTer an, die fo bemefTcn fein müffen, dafs dem Badenden 
in filzender Haltung d«iä WafTer etwa bis an die Bruft reicht. Auch auf dem 
oberen Umgang, bezw. dem frden Räume, find einige Sitzgelegenheiten er- 
wunfcht Man (teilt diefelben zweckmälsig als lederfiberzogene Polfter oder als 
ßänke mit Rohfgeflecht her. An den Rändern des Bedcens bringt man öfters 
einige T^raufcn an. 

Derartige Vollbäder wc-rdoii aucli m gröfseren Hade-Anftaiten mit den 
Jiraufebädem, Dampfbädern und dergl. vereinigt, bezw. in den Räumen für 
diefe Badeformen untergebracht. 

4) Schwimm-Baderaum. 
Der Schwinim-Iunloraum oder die Schwimmhalle ift in der KciL^f 1 der ^, 
gröbste aller Baderäume; er bildet den Kein der Hauanla^f und mufs lutch, anorfnung. 
hell und luftig angelegt fein. Die Gröfse der SchwimniliaUe hat lieh nach den 
Abmeflungen des Schwimmbeckens zu richten. Hat man die Grofise deiTelben 
in der in Art 128 (S. 90) angegebenen Weife ermittelt, fo ift auf allen Seiten der 
frillu r erwähnte Umgang mit einer T^reite von l,5o bis i',-n "' den Mafsen hin- 
zu/ufiii/en. Rs orfcheint zweckmäfsiy-, ilieren (lanq- auf einer Sclimalfeite imd dort, 
wo die Barriere für den Schwinmiunterricht iich befindet, noch um etwas zu 
verbreitmt An diefen Umgang, der als der »innere« bezrichnet wird, fchüelsen 
fich die Aus- und AnkleideoCabineUr die ihrerfeits wieder von einem »äulseren« 
Gang umgeben find. Diefer äuüsere Umgang kann etwas geringere P.reite 
(1,00 bis 1,40"') haben, als der innere, da er lediglich als Zutranii;- zu den < abinen 
benutzt wird und nicht, wie der innere, zum Aufenthalt für die liadenflfii. Auf 
der Zugangsleite wird man ihn jedoch auch etwas breiter anlegen. Sehr zweck- 
mäßig- ift es, den äuiseren Umgang auf allen Seiten und nidit, wie es wegen 
Raumerfpanii& oder aus Beleuchtungsrückfichten vielfach gefchieht, nur an 
drei Seiten anzuordnen. Der neu ankommende Badegaft mufs in einer Rich- 
tung an Himmtlichen Cabinen vorbeigehen können, um fich eine freie oder 
ihm geeignet erfcheinende C'abine auswählen zu können. Fehlt der Umgang 
auf einer Seite und befindet fich der Zugang zur Schwimmhalle auf der 
diefer entgegengefetzten Seite, fo begiebt fich der Bad^ft in eine Sackgafle, 
in der er, wenn hier berdts alle Cabinen befetzt find, umkehren mufs. liei 
ftarkem Andrang- entgehen fo Stauun,q-cn, die vermieden werden müfTen. I'<m 
geringerer Befetzuug der Cabinen liegt auch die Yerfuchung- nahe, eine der 
letzten Cabinen in der Sackgafle als Durchgang zum inneren Umgang zu 
benutzen, um fo auf die andere Sdte zu gelangen. Hierdurch wird die Durch« 
fUhrungf der Regel, da& der innere Umgang nur im entkl^deten Zuftand 
betreten werden darf, erfchwert. Läfft fich der äufsore Umgang nicht auf allen 
vier Seiten anloj^cn. fo folhf^ der Zugang zur Schwimmhalle möglichft zu den 
Ijuleii dos UmLianges führen. Als Beifpiele für diele verlchiedenen Anord- 
nungen verweilen wir auf die Schwimmhalle der öffentlichen Bade-Anftalt zu 
Bochum (Fig. 161» S. 161), hm der fich der äuisere Umgang auf allen Sdten 
befindet; auf die Schwimmhalle für Männer der ftadtifchen Bade-Anflalt zu 
Duifeldorf (Fig. 171, S. 165), bei der der äufsere Umgang auf einer Seite 
fehlt, der Zugang aber auf der diefer entgege^gefetzten Seite liegt; auf die 

Uandkiuch der Architektur. IV. 5, c, 8 
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Damen-Schwinimhallc der flädtilchen Bade-Aiillalt zu Barmen {h'ig. S. 1O3), 
bei der der Sulsers Umgang ebenfalls auf einer Seite fehlt, der Zugang aber am 
einen Ende des äußeren Umganges fidi befindet 
«S4. Die Aus- Tind Anklcide-Cabinen find etwa 1,50 "> lang, bozw. tief und 1,3<) 

AnkicUcrSwoK-. breit anzulegen. Die /alil derfelben wird ebrnfalls, wie die Grofsenlu ftimmung 
des Beckens, nach der liinwohnerzahl, der die liade Anftalt dienen foll, bemeffen. 
Wenn xwd vom Hundert der Bevölkerung täglich baden, alfo von 1000 Per- 
fonen 20 und hei einer tigUchen Betriebazc»t von 15 Stunden für jeden 
Badegaft eine halbe Stunde Badezeit gerechnet wird, fo wird jede Cabine tag' 
Uch 30-mal oder von 30 Perfonen benutzt. Hiemach eigeben iich iur so Per- 

fonen — s o«67 Cabinen oder auf 1000 Einwohner 0,67» auf 15^0 Einwohner 
30 

I Cabine»*). 

Bei gröfscren Bade-Ariftalten kann der Fall eintreten, dafs die aus dem 
ümfant,'- des P.eckons (ich ergebende, für die Cabinen verfügbare I.aiit'c nicht 
ausreicht. Alsdann vertheilt man die Cabinen auf zwei Uefchoffe, was bei tlcr 
Höbe der Schwimmhallen meiftens möglich ift. In folchen Fällen wird das obere 
Gefchofs mit äufierem Umgang, Cabinen und innerem Umgang galerieartijtr 
eingebaut. Sowohl die inneren, als auch die äufseren Umgänge der beiden 
GefcholTe find durch gefonderte J reppen /u verbinden, wie dies 7. l'>. in der 
fchon erwähnten Schwimrohalle der üüentlichen Bade-Anilalt zu Bochum ge- 
fchehen ift. 

Erfahrungsgemäls reicht unter gewiflen VerhSItniflent x. B. an heilsen 
Sommertagen oder Samstags, namentlich in Induftrieftädten, die nadi oben 

angegebener Regel ermittelte Anzahl der Cabinen nicht au'^. Da es aber 
unwirthfchaftlich ei fcheinen würde, wegen diefer wenigen Ausnahmen die Cabinen- 
zahl und fomit auch die Baukoften erheblich zu fteigern, legt man aufser diefen 
Catnnen noch gemeinfchaftiidie Aus- und Ankleideräume an. I^efelben werden 
entweder in einem entfprechend erwdterten Theil der Halle felbft oder in «nem 
Nebenraume, auch auf der Galerie, untergebracht. Solclie ^otneinrimen Ati»* 
und Ankleideräume empfehloi^ fich auch :'ur Benutzung für Schüler, die nach 
Schlufs des Schulunterrichtes meiftens in grotser Zahl gleichzeitig ericheinen. 

Fig. 87»«-) giebt die innere Anficht der Schwimmhalle des Stuttgarter 
Vblksbades mit Anblick (links) in den Rdnigungsraum und den darüber ge* 
legenen Maffen-Auskleideraum. 

Die TuTirichtung der Cabinen ift wof tiUicli einfacher, als diejenige di r 
Wannen-Baderäume. Als Sitzgelegenheit eniptieiilt fich eine feitlich aufklapp- 
bare Bank, die fo angebracht wird, dafs fie im heruntergeklappten, benutzbaren 
Zuftande die vom äußeren Umgang in die Cabine führende, nach innen auf- 
fchlagende Thür verffierrt. Hierdurch wird ein Schloß» an diefer Thür entbehr- 
lich. Die Cabine TU f- nier aufser einigen Kleiderhaken ein verfchliefsbare-s 
Käftchcn zum Aut bewahren von VVerthfaChen, ein Fufsbänkchen au*^ 1 lol/latlen 
und einen .Stieielzieher enthalten. Der Schlüflel zu dem Källchen wird an 
einem Bande der Badehofe oder des Bademantels oder in einem Täfchchen 
derfdben von dem Badegaft mitführt Er muls aus Kupfer oder Meffing be- 
ft<>}i' ) nnnrleftens aber, wenn er aus Elfen ift, verzinnt oder vemidcelt fein, um 

>••} Siebe: OsTHOrr, a. a. O., S. 31 — fentpr: Klumm, J. H. Die Badcanfall etc. Wen, Kclk a. Lci{»% 
1*91. S. n. 

^■^ Vaet^rKpft. Mcb; ArcliittfIttomlSchfr Rnndrcbao. StatlitBrt. iM« Taf. ^. 
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das Verroften zu verhüten. Spiegel, Kamm, liürfte und Spucknupf lind nicht 
in den Cabinen, fondern erftere drei Geg^enftande in einem befonderen kleinen 
Frifirrattm, letzterer in mehreren Stücken auf dem inneren Umgänge vor den 
Cabinen bereit zu (leiten. Nach dem inneren Umg^ang^e zu wird die Cabino 
jrewöhnlich durch einen Vorhanq- aus wafferdichtem Stoff, fcltener durch hölzerne 
I hüren abgefchlolTen. Die letzteren find zuweilen mit Schlüffelfchlofs verfehen 
und werden von den Badegäften während des Bades verfchloflen. Die SchlQflel 
werden ftatt des oben erwähnten Kaftenfchlüffels mitgefOhrt oder auch auf 
einem Hakenbrcttchen, das unter Aufficht des Badewärters fteht, aufbewahrt. 
Die Cabinen find durchlaufend zu numerin -n und die etwaigen Scblüffel, auch 
diejenigen der Käftchen, mit gleichen Nummern zu verfehen. 



FJ8.U. 
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i. i . t . f . r.f.r . [ . ? . f.7 . ? . r . r . r . r 

Schwlnaihane Im Angnft» VictorU^Bad sä Wiesbadca. 



Die Einrichtung- der geineinfamen Auskleideräume bcfteht aus Hünken mit 
hohen Rückluhnen, an denen Kleiderhaken angebracht werden. Auch hier 
werden die Plätze» die 65 Ins 80 breit — je nachdem fie fOr Kinder oder 
Erwachfene dienen — zu bemeffen find, zweckmalsiger Weife durchlaufend 
numerirt. In diefen Rriumcn, fo wie an gfceig^neten Stellen des äufseren Um- 
ganzes find einige Ausgufsbecken mit Waflerliahn und ein (icfäfs oder eine 
fonftige Vorrichtung zum Auswringen der gebrauchten ßadcwäiche anzubrmgen. 
■»}• Schwimmhallen werden heutzutage faft durchweg hdzbar ebge- 

richtet, da die Zahl derjenigen, die auch im Winter das Schwimmbad benutzen, 
erheblich geftiegen ift. Die Tcmp(^ratur foll i6 bis 20 Grad C. betragen. 

Bei der ( onftruction der Hallen ift nicht nur auf die reichlichen WafTer- 
dämpfe, fondern auch auf die Wärmehaltung Bedacht zu nehmen. Man zieht 
defshalb dort, wo die Dach-Conftnictimi fichtbar bldben foll, Holz ftatt Qfen vor; 
doch können auch wohl dfeme Binder mit Hokverfchalung unbedenklich 
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angfewendet werden. Die Fulsboden der Umgänge und Cabtnen werden am 
heften mit Terrano oder Cementeftrich belegt. Der innere Umgang* wird femer 
mit Täufern aus Linoleum odor Cocosfafi m bcdr ckt. Stufen muflen in ihren 
Auftritten ftets rauh g-chaltiMi fein, dti <h-v iiaffe i'ufs foufl nicht tronue^rndon 
I [alt tindot. Mit Oelfarbe angeflricliene Ilolzflufen find aus (liefern Crrunde fehr 
ungeeignet. 

Als Nebenraum zur Schwimmhalle ift ein entfprechendes Gelafs für die 

Rcinigungsbader einzurichten. Er mufs in unmittelbarer Verbindung mit der 
Schwimmhalle flehen oder kann fich auf eine Nifche an dcrfelben oder einem 
Abtheil in derfelben befchränkcii. Dicf(»r Reinigung'sraum , der mit liraufen, 
Fufewannen und allenfalls noch mit einigen prcHseren flachen Wannen für den 
gaxaen Körper auszuftatten ift, hat den Zweck, dafs jeder Badende ohne Aos^ 
nähme feinen Korper einer Reinigung untendeht, bevor er in das gem^nfame 
Schwimmbecken geht. Im Reinigungsbad darf auch Smie verwendet werden, 
was im Schwimnibail verboten ift. 

Zur Wfiteren F.iiirichtung- des Reinig'ung'sraiimps tjehören Seiflx-cken, die 
an den Wänden anzubringen find, und einige WurzelbürftLii. Zur Bequemlich- 
keit bdm Reinigen der Fülse empfiehlt es fidi, dnige Holzfchemel aufinfteUen. 

Anlage und Hnrichtung einer Schwimmhatte mit Galerie und zugehörigem 
Reinigungsraum find aus Fig. 88, die das Damen-Schwimmbad des Augufta 
Victoria<Bades zu Wiesbaden darfteUt, erfichtlicb. 

5) Inhalationsraum. 

Der Inhalationsraum ift entweder ein folcher für F.iTizelinhalation oder ein 
folcher, in dem die ftaubformig vertheilte, zum Kinathmen l)cftininnp Flüffigkeit 
den q-anzen Raum erfüllt. In erfterem Falle werden die Tnhalationsvorrichtungen 
auf lifchen oder einzelnen Statifen an den Wänden entlang aufgeftellt und 

durdi VorhSqge oder kleine 
ZmfchemR^de von änander 
getrennt (Fig. 89), fo daft 
der die Vorrichtungen Be- 
nutzende von feinen Nach- 
barn nicht ohne Weiteres 
beobachtet werden kann. 
Für jede Vorrichtung find 
ein Stuhl und ein Spucknapf 
aufzuftellen. Der Tifch, auf 
dem die Vorrichtung fteht, 
hat entweder an der Vorder- 
kante eine Rinne oder er ift 
muldenartig geformt, um das 
vom Glasconus Cvgl. Art. 129, 
S. 96) reichlich abtropfende 
Wafler zu fammeln und ab- 
zuleiten. Die Tifche werden meiftens aus Marmor und die Zwifchenwände aus 
mattem oder gcnniftertera Glas hergeftellt. Die Grofse des Raumes liängl von 
der Anzahl der Vorrichtungen ab, dir aufzuftellen fin<1. Die Tiefe eines Platzes 
ift auf 1,10 bis 1,20 "' und die Breite deifelben auf IfiO bis 1,40'" zu bemeHen. 



Fig. 89. 




Rmun fSx EiawlialialaMon 
in der Bade-AaBalt lu Richfield Springs. 



1.^ 



Hinter diefen Plätzen mufs ein freier GanR- von nicht unter 1,40'" Breite bleiben, 
damit die Inhalirenden von den Kommenden und Gehenden nicht geftört werden. 
Für den Raum zur ge- 

Fi«. 90. 
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Kaum für .er 

i-rorinfrhaft- memfchaftlichcn Inhalation 
hr inh^ution. (pjg^ ^q) laflcn fich bellimmte 
Mafse ebenfalls nicht an- 
geben. Die Gröfse deffelben 
hängt auch von der Anzahl 
der Perfonen ab, die ihn 
gleichzeitig benutzen foUen. 
Erfolgt die Zerftäubung des 
WafTers durch einen Spring- 
brunnen, fo nimmt diefer in 
der Regel die Mitte des Rau- 
mes ein. Letzteren pflegt man 
Öfter kreisrund und kuppel- 
artig auszubilden; doch findet 
fich auch die quadratifche und 
geftreckte Form mit glatter 
Decke. Das Becken, in das 




Raun) fiir Kcmcinfchaftliclic Inhalation 
in der Uadc-Anflalt zu RichlklJ Sprin;,'s. 



Fiß. Ol. 



die zerftäubte Flüffigkeit zurückfällt, wird mit einer Brüftung umgeben, auf die 
man die Arme, bezw. den Oberkörper aufftützen kann, um die Athmungsorganc 
dem in der Nähe des Brunnens oder der Ca.scade dichteften Waflerftaub bequem 
nahe bringen zu können. An den Wänden 
entlang werden Sitzgelegenheiten ange- 
bracht, da für manche Kranken längeres 
Verweilen in diefem Räume geboten ift; 
aus demfelben Grunde empfiehlt es fich auch, 
die Abmefl"ungen nicht zu gering zu wählen, 
damit der Raum den Patienten möglichft 
freie Bewegung geftattet. Befondere Sorg- 
falt ift hier ferner der Conftruction zu wid- 
men. Die fein vcrtheilten Waflertröpfchen 
fetzen fich überall an der Decke und den 
Wänden feft, fammeln fich hier, bis fie 
gröfsere Tropfen bilden und fallen dann ab 
oder riefeln an den Wänden herab. Gla.s- 
decken find in diefer Beziehung befonders 
ungünftig. Wo fie angewendet werden follen, 
find fie mit kleinen Rinnen zu verfehen, in 
denen das WafTer ficher abgeführt wird, da 
da.s Abtropfen deffelben fehr laftig ift. Die 
Fufsböden find mit nicht zu glatten Stoffen 
zu belegen, da fie fonft Veranlaffung zum 
Ausgleiten geben. Holz ift völlig, allenfalls 
mit Ausnahme für die Sitzmöbel, zu vermei- 
den. Für die Wände empfiehlt fich Oel- 
farbenanftrich, wenn nicht ein natürliches .Stoinmaterial iMarmor, Fayence- 
Plältchen oder dergl.) angewen<let werden foll. 




Inhal.-itorium beim Kochbrunnen 
zu Wicsliadcn. 

•W n. Or. 
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Hier fei als Beifptel fchlieblich das kldne Inhalatorium (Fig. 91), das mit 

der KochbruniiL-nhalle zu Wiesbaden verbunden ift, auffifeführt. 

Äfan betritt von der Wandclbahn aus über einijjc Sturen t im n kl'-Kv n Flur, an den fic-h 1tnl-< 
der Raum für ^ciucitifame Inhalation (mit Deckenlicht^ gci.idcaü» d»^i Kiiuelinhalationsrauni und 
rechts noch ein Kaum für Gcrüthe, Wäfche etc. und ein Gurgel^Cabinct für Männer (ein folchcs für 
Frauen lu fiiii'.L-l fafi in limm l.liinin Anbau') .iiifiJilirfii-n, Da-; rrhohte Sockulycfchofs, d:is unmitli;!- 
bv yon auis^n über eine kleine Ircppe zuyänijlich iü, enthält die M;ifchinenanlaj;e. Der iüiuet» 
iohatationsmnm enthilt 12 InhalirplK«, die notbicenfolls noch um «inige Tenndirt werden könnea. 



6) Dampf- und Luft-Baderaum. 

Der Raum für die Dam])f-Kaftenbäder, in dem auch meiftens die etwa 
vnrhandoiu n Dampfbraufen mit untergebracht find, ift in der Re^j;^el von dnr 
Gröfse eines mittleren Wohnzinitners. Mehr als 3 bis 4 Dampfkaften und eine, 
höchft.ens zwei Dampfbraufen werden nur ausnahnisweife erforderlich werden. 
Die Vorrichtungen werden an den Wänden aufgeteilt, weil dies die Zuldtung 
der Dampfrohre erleichtert. Die Tagesbeleuchtung kann durch Fenfter gewöhn- 
licher Grofvo gefchehen. Der Fußboden ift auch hier aus Steinmaterial 
(Terrazzo oder dergl.) herzuftellen. 

Der Dampf'ßaderaum (Zimmer-Dampfbadj ift, da der Raum hier zu^^leich 
den das Bademedium aufnehmenden BähSlter bildet, berdts in (Art 131, S. 97) 
befprochen worden. Auch in diefem Räume findet zuweilen <fie Dampfbraufe 
ihren Platz. 

Der Raum zur Aufnahme der Kaft(-nbädcr für heifsc Luft ift d< injenigen 
für die Dampf kaftenbäder in Form und Einrichtung ähnlich zu geftalten. Oft 
werden beide Kaftenbadeformen in demfdben Räume, zuweilen fogar in der- 
felben Vorrichtung verabreicht Es bedarf defehalb äner befonderen Erläuterung 
diefes Raumes nicht. 

Die Räume für Hcifsluftbädtn- find aus demfi-lbcii Grunde, wie der Dampf- 
baderaum, in Art. 133 (ö. 99) eingehend behandelt worden. 



■ 6«. 
Hadcrauni. 



16t. 
fiadexAum, 



7] Sonftige Baderäume. 
Die fonftigen Baderäume (für Sonnen-, pneumatifche, elektrifche, mcdi- 



cinifche und deigl. Bader) find theils unter a befprochen worden, theils unter- |ars«^hbm•n. 

fidu'idon fie fich fo wenig von den übrigen Baderäumen, dais eine befunden' «n<i 
I V-fchreibung nicht erfordcrlicli ift. Nur für die Rrlil.unm- und Monrbädrr find 
einige EigenthümHchkeiteii zu beacht<.'n, die hier noch lirwühnung hndm lollen. 

Die bauliche Anlage der Zellen für diefe Bäder ift dav(m abhängig, ob 
die Wannen fahrbar oder feft eingerichtet werden follen. Bei fahrbaren 
Wannen ift die Zelle fo zu legen, dafs die erftoren von der dem Hauptdngang 
der Zrllf sTOffonGbnr lietrenden Sfitp pingefchoben werden könm'n. Dies ge- 
fchieht von einein /uwt il* n mit iSchienengleis verfehenen Bedif-nungsgang durch 
eine niedrige Oeffnung, über der das Fenfter der Zelle noch Platz findet. Der 
Gang und die Stelle^ auf der die Schlammwanne in der Zelle zu ftehen kommt, 
liegt etwas tiefer, als der Zellenfufsboden, um das Eitift' 11; 11 in die Wanne be- 
qui mor 7u marlu n, Aufser d- r Schlammwanne enthält die Zelle eine zw^ito 
Wanne mit r^im m WafTer zum Abfpülfn des Körpers und auch noch ein«' 
liraufe zu demfelbea Zwt-cke. Mindeftens ift die letztere erforderlicli. Die An- 
ordnung ift aus Fig. y2 bis 97 erfichtfich, welche die betreffenden Einrich- 
tungen der Schlamm-, bezw. Moorbader zu Nenndorf und Elfter darftcUen. 
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Wird (lif Sclilammwaniif* fi ft cinsjfrmaucrt, fo untcn-fchrirlot fu h die bau- 
liche Anlag^e der Zelle nur in fo fern von anderen Zellen für Wannenbäder, als 
Raum g'eniig^ für die zw^te Wanne und die Braufe vorhanden fein maSt. 
Letztere darf felbftveHtandlich keinesfalls über der Schlammwanne a^^lmdit 
werden, 

Kini> fthr zwockmäfsiq-e Kinrichlunp ift im Kaifcrbad»- zu Carlsbad 
(Fig. 98"*') getrofO n. Dort wird die Moorwannt? von einem niedrig^en Zwifcben- 
g^efchois aus durch eine hydrau- 
lifche Hebevorrichtung- in die 
Hohe gehoben und gegen eine 
mit entfprechendem Ausfchnitt 
verfehone Afarnn )rabdeckuniLf, 
die den Fulsboden der Zelle 
bildet, gcdrüc^ 



163. 



8) Neben räume. 

Die Nebenräume der Bade- 
Anftalten find der Abtrocken> 
räum, der Aus- und Ankleide- 
raum, der Ruhcraum, die Fin- 
gangshalle (Veftibule). die Cafle 
und die Y«rwaltungsräume, die 
Wartefäle, der £rfnfchungs> 

Fig. 9a. 




Fig. 94. 
Graiidri6. 



Querft'linill. 




Schlammbad-Zcllc im Schlammbad tu Bad Neandorf. 



rauin (Kelhiuratiun), die Wäfchekammern, die Aufenthaltsräume für das Per- 
fonal, das Keflelhaus, der Mafchinenraum, die Wafchküche nebft Zubeh ör un d 
die Aborte; 1 f^tt^ 

Es kann nicht die Aufirabe des vorliegenden Heftes fein, alle diefe Räume 
in ihrer l)auli< ben 1 I< rftelhin]ir und Jünricbtunc»' ausführlich zu behandeln, dii 
diefelben grolseiillieils gleii h oih-r älnilich auch in an<leren ( iebäudegattunjLft'n 
auftreten und in gebührender Weife in den betreffenden Heften diefes *iland- 



—) Fa<:f.-R(yr. nach: Dss Kaifprtiad in Karbbad. Karitbad t89|. 



Digitized by VjOOgie 



121 



buchos« borückfichtigt wordfn find. Hier möt^rn dofshalb nur noch die den 
Hade-Anftalten eigenthümlichen Rüumo befchrioben wcrdon. 

Der Abtrockenraum i(l als Zubehör zum Zimmer-Dampfbad und zum 
Braufebad allgemeiner Art unentbehrlich. Er dient den aus den Dampf- bezw. 
Braufebad Kommendon zum Abtrocknen. Da der Aufenthalt darin nur kurz 
ift, fo wird ein Raum von mäfsigen AbmelTungen — 3 bis 4 im Quadrat — 
auch bei ftark b(?nutzten Bade- A nilalten in den meiften Fällen ausreichen. Der 
Raum mufs gut durchwärmt fein. Der Fufsboden kann aus Holz oder Stein 
beliehen und ift mit Teppichen aus Cocosfafer oder dergl. zu belegen. Auf der 

Eintrittsftelle aus dem Bad werden Leinen- 
tücher ausgebreitet, die, fobald fie mehrere- 
mals von nalTen Füfsen betreten worden find, 
durch trockene ausgewechfelt werden, um dvn 
Fufsboden oder die Teppiche felbft trocken zu 
halten. Zu letzterem Zweck erhalten auch in 
vielen Anftalten die Badenden unmittelbar vor 
dem Eintritt in den Abtrockenraum Fufsbeklei- 
dungen aus dickem Leinenftoff, welche die 
Feuchtigkeit auffaugen. Zur Einrichtung diefes 
Raumes gehört ein Wärmfchrank für die Ab- 
trockentücher. Sitzgelegenheit ift kaum erfor- 
derlich, namentlich dann nicht, wenn ein l)e- 
fonderer Ruheraum vorhanden ift, in den der 




FiK. 07- 



Fig. 96. 




Vi«» n. Gr. 




164. 

Ablrocki-n- 
raum. 



.Srlinitl yf A St hnitt CO. 

.Moorbad-Zcllc im .Mo(irl)a<l /.u Ba<l Elfter. 



Badegaft unmittelbar, nachdem er abgetrocknet ift. eintreten kann. 

Der Ruhefaal und der Aus- und Ankleideraum find <)fter in einem Ge- «(-!• 
mach vereinigt; dies entfpricht dem Apodyterium der alt-römifchen Bäder. aÜ». ui^ 
Vielfach werden jedoch auch zwei gefonderte Räume zu (liefen Zwecken ein- Ankuurraom 
gerichtet, weil in der Regel ein«; gröfsere Zahl von Aus- und Ankleidezellen 
als Ruheplätze erforderlich ift. Als Grund für die Anordnung getrennter 
Räume ift femer anzuführen, dafs beim Aus- und Ankleiden eine Abfonderung 
jedes Kinzelnen in einer kleineren Zelle, beim Ausruhen nach dem Bade aber 
das Verweih'n in Gefellfchaft Manchem ervvünfcht ift. 

Der Ruhefaid, der nicht gleichz*Mtig zum Aus- und Ankleiden dient, mufs 
ein hohi-r, heller und luftiger Raum fein. Er ift mit Ruhepolfteni (Divans) aus- 



Digitized by Gc^ogle 



122 



zuftatten, die mit Leinentüchorn überdeckt find, da fich hier einzelne Per fönen 
einer >Nachlchwitzung« unterziehen. Eine oder mehrere wollene Decken müfTen 
für jedes Lager bereit feia Femer mufs der Raum einige? bequeme Stühle 
enthalten, da manche Badegäfte, nur in den Bademantel gehüllt, noch einige 
Zeit hier verweilen, um fich von den Anftrengungen, die das Had mit fich 
bringt, zu erholen. Neben diefen gemeinfamen Ruheräumen werden zuweilen 
— befonders in englifchen und amerikanifchen Bade-Anftalten — noch einige 
Schlafzimmer angelegt, deren Einrichtung die übliche ift. 

Der befondere Aus- und 
Ankleideraum befteht gewöhn- 
lieh aus einem gröfseren Saal 
mit Deckenlicht, in dem die 
einzelnen Zellen durch Holz- 
wände theils in der Mitte zu 
einer Gruppe vereinigt, theils 
ringsum an den Wänden ein- 
gebaut find Die Scheide- 
wände der Zellen find 2,20 bis 
2,50 " hoch herzullellen. Die 
GröGse der Zellen entfpricht 
den in Art. 154 (S. 114) 
befchriebenen Zellen der 
Schwimmhalle. Auch Aus- 
(Icittung und Einrichtung kön- 
nen etwa die gleiche wie dort 
fein; doch ift hier nur eine 
Thür nothwendig, die ver- 
fchliefsbar einzurichten ift. 
Den SchlülTel führt der liade- 
gaft in ähnlicher Weife, wie 
oben, mit in das Ikid. 

Sollen die Zellen gleich- 
zeitig zum Ruhen nach dem 
Bad dienen, fo find fie ent- 
fprechend gröfst-r zu bemeffen. 
Eine Länge von 2 30 bis 2,50 "' 
und eine Breite von etwa 
2,00 find dann erforderlich. 
Die Zelle enthält in diefem 
Falle zugleich das Ruhelager. , ^ 

Im Uebrigen find Ausftattung und Einrichtung die gleichen. 

Die Anzahl der Zellen darf nicht zu knapp bemeffen fein, weil durch die 
Zahl der Zellen die Gröfstzahl der Perfonen feft gelegt wird, die gleichzeitig 
baden können. I lierbei ift zu beachten, dafs das Belegen einer Zelle durch eine 
Perfon etwa i bis 2 Stunden währt. 

Den in Art. 131 u. 134 (S. 97 u. 99) angegebenen Mindeftmafsen für die 
Schwitz -Baderäume entfprechen mindeftens 8 Zellen zum Aus- und Ankleiden; 
doch werden 10 und 12 Zellen felbft bei ftarker Benutzung noch keine Ueber- 
füllung der fo bemeffenen Baderäume mit fich bringen. 




Maorbad-Zellc im Kaiferbad xa Carhbad***;. 
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Die Wäfchekammern haben den Zweck, die wieder g-ereinigte und ge- l'*' 
trocknete Wäfche und etwaige Vorräthc an neuer Wäfche autzunehmen. kamLIr. 
Hierauf ift bezQgUcli ihrer Lage RQckficht zu nehmen; dne bequeme Ver« 
bindung- mit der Wafche-Ausgabeftelle ift nöthig. Die Hnricfatung der Wäfche- 
kammern befteht aus den erforderHchen Wäfchefchränken, einem Tifch zum 
Abzählen der Stücke und einem kleinen Schreibtifch zur Führung des Controlc- 
Buches. Die Wäfche wird von hier in grülseren Partien (etwa dutzendweife) 
an die IVifche-AusgabefteUen gegeben, wo fie in Schränken oder auf Ge- 
ftellen, zur Abgabe bereit, ülierfichtBch gelagert wird. 

Die Aufenthaltsräume für das Perfonal find an geeigneten Stellen ^ "^7- 
möglich^ in der Xähe derjenigen Abiheiluugen, in denen die betreffenden 

Ferlonen befchäftigt werden, unterzubringen. 

Das KeiTelhaus und die Mafchinenräume weichen in ihrer Geftalt und 
Einrichtung von folchen Anlagen für andere Zwecke im Allgemeinen mcht ab, '^MaÜ h.n. n" 
fo dals fie befonderer Befprecbui^ nkdit bedürfen. 

Die Wafchküche nebft Zubehör ift ein unentbehrlicher BeftandtheU jeder »69. 
Bade-Anftalt; denn die Rninigung und das Trocknen der maffenhaft ge- 
brauchten Badewäfche an anderer Stelle würden die Betriebskoften einer Bade- 
Anftalt erheblich (leigem. Die wichtig ften J^rfordernifle für die Wafchküche: 
warmes WaiTer, Dampf- und Mafclünenkraftp find ja in der Bade-Anftalt vor* 
banden, und der geringe Raumbedarf wird fich ohne nennenswerthe Mehrkoften 
überall leicht befchafFen laffen. 

Tm nachftfolgenden Hefte (unter B) diefes Handbuches« werden die 
Wafch-Anftalten eingehend behandelt werden, welähalb hier darauf verwiefen 
fein mag. 

Die Aborte find in entfprechender Anzahl anzulegen und fo in der 

Anftalt zu vertheiien, dafs fie, namentlich von den gemeinfam zu benutzenden 

Bädern (Schwimmhalle, Heifsluftbllder etc.) von den Badenden auch im unbe- 
kleidr-ten Zufland leicht und l>equem erreicht werden können. In folchen Fällen 
find iie heizbar einzurichten; im Uebrigen ift ihre Einrichtung die übliche. 



Wa(cbka<-iic. 



4. Kaj^itel. 

Bade- und Scliwimm-Anftalten. 
a) Allgemeines. 

Die örtliche Einrichtung, die zur Verabreichung von Bädern dient, nennt »7«- 
man die Bade-, bezw. Schwimm- Anflalt. Für die Geftalt derfelben ift die Art 
der in ihr zu verabr<'ichenden iK-ider und die Benutzungsweife mafsgebend. 
In der Bade-Anftalt können liinzelbüder in Wannen, Kaftcn und als Braufe- 
oder g-emelnfame Bäder in Waflerbedcen, Piscinen, fo wie in befonderen 
Räumen (Dampf- und Luftbäder, Inhalationen) gegeben werden; es kann 
nur eine Art von Bädern oder mehrere derfelben, wie auch eine Vereinigung 
fämmtlicher Badeformen in einer einzigen Anftalt vertreten fein. Die An- 
ftalt kann ferner für Fluis- oder Seebäder, Reinigungs- oder Heilb ider (Cur- 
bäder) dienen. Sie kann weiter eine öffentliche, für Jedermann zugängliche oder 
eine befchränkt öftenttiche (Club-, Fabrik-, Anftaltsbäder u. dergL) oder eine 
private feia 
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Je nach der Art des Bades wird fich auch die Lage der Bade-Anftalt zu 
richten haben. Die öffentlichen Stadtbäder und Volksbade -Anftalten find 

mogHchft in die Mitte der Stadt, bezw. desjenigen Stadttheiles, dem fie ins- 
befondere dienon foHen, im Uebriq^en aber beliebig auf einer für dir Aülatfc 
zweckmäfsigen , dun VerkehrsverhältnilTen der Stadt oder dfs Stadttheiles ent- 
fprcchcndcn oder auch zufäUig" zur Verfugung flehenden iiauflelle zu erricliLeu. 
Befchtünke öffentliche Bader find von «ner befttmmten Stelle abhängiger; man 
legt fie dorthin, wo fie für die Benutzenden leicht und bequem zugänglich find. 
Arbeiterbiidor (in Fabriken, Cafernen und Grubenhaufern der Bergwerke) fo 
wie Anftaltsbäder (in Schulen, Krankenhäufprn und dergl.) find in den betref- 
fenden Gebäuden oder unmittelbar bei denlelben zu errichten. Die Lage der 
Flui«- und Seebäder fchliefslich ift vom Vorhandenf^n geeignet«! Waffers 
abhängig; für beide ~ namentlich für cBe letzteren — -wird <fie Lage fich jedoch 
auch nach der Befchaffenheit des Badegrundes oder des Strandes richten 
muffen. 

^'y- IJebprhau|)t ifl: oirte d^r erftMii und wichtigften Fragen bei der Errichtung 

virfortfung. jeder Bade- Anita! t die Helchattung eines brauchbaren Badewaffers. Das Meer- 
waffer ift — aufser in Häfen, wo zuwölen dne grofsartige Verunreinigung 
deffelben ftattfindet, — faft überall brauchbar, da die gewöhnlichen Verun- 
reinigungen den ungeheuren, fich ftets emeaemden Waffermengen gegenüber 
unerheblich, ja ganz verfchwindend find. 

Bei I-iufsbädern ift die Wahl der Lage und damit geeigneten Waflers 
fchon befchränkter. Man wird das Waffer flulkiberhalb groiser Städte und 
gewerblicher Anlagen, die ihre Ab waffer dem Flufslaufe zufuhren, anzulegen 
haben. 

Stadtbädern wird das Waffnr wohl meiftens aus der ftädtifclioii "WafTer- 
leituny^, wenn eine folche vorhand'-'u ift, zug-ctührt. Ott werden aber auch, 
felbft wenn eine öffentliche Wafferleitung v»>rhanden ift, für die Bade-Anftalten 
befondere Brunnen oder Quellenidtungen angelegt, oder das Waffer wird vor- 
handenen Wafferläufen entnommen, was zuweilen zu Betriebserfpamiffen fuhren 
kann. 

Für Heilbäder kommt das "WafTer der Quellen in Frage. Beruht die Cur 
in anderen Factoren und wird das Bad nur zur Unterftützung derfelben mit 
gewöhnlichem AValTer verabreicht, fo ift für folche Bäder das Waffer eben 
fo, wie bei Stadtbädem zu befchaffen. 

Das gewöhnliche Badowaffer mufs klar, rein und weich fein. Hartes, 
alfo ftark kalkhahiy <■> W'affer ift befonders dofshalb unzweckmäfsig, weil es in 
den Kefi(:!lii und Rohrleitungen viel Keffelftein er/^eujj-t. Das Waffer mufs frei 
von pathogenen Mikro-Urganismen fein, da Sciileimhäute oder zufällige Haut- 
wunden die Krankheitskdme auünehmmi können. Femer mufs das Badewaffer 
frei von gröfeeren Bnmifchungen organifcher Stoffe fein, wenn gleich man in 
diefer Beziehung nicht fo weit zu gehen braucht, wie beim Trinkwaffer. 
SchliefsHch müffen Gifte und Farl>ftoffe, wie fie im Abwaffer chomifrher 
Fabriken und Färbereien <>{'t turtgeführt werden, dem Badeuaifer Jern gehalten 
werden. Das Waffer ftagnirender Teiche und Seen, das ftark mit Waffer- 
pflanzen durchfetzt ift, fo wie das Gletfcherwaffer mit feiner niederen Tempe- 
ratur find zum Baden gleich ungeeignet 

Wo reinem AVaffr-r nicht leicht zu bofi haffen ift, wird man zur Reinigung 
deffelben mittels Sandültern fchreiten müffeiu 
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BauUche Anlage, innere Einrichtung, Waffererwürmung, Wafler-2u- und 
«Ableitung' follen nachfteluNul bei Befprecbung der verfchiedenen Bade-Anftalten 
näher erörtert werden. 

b) Flufsbäder. 

I'ür (lif! Anlage von Flufsbiulfm üiul drei 1 alle zu untericlu iil' n: ys- 

Der 1. Fall tritt ein, wenn an der für die Bade-Anftult erwünicliieii Stelle (tbicdcnhcii. 
ein genügend breiter und tiefer WaiTerlauf vorhanden ift, der ohne Weiteres 
zur Aufnahme des Bades geeignet ift. 

Der 2. Fall tritt ein, wenn ein Walferlauf vorhanden ift, der fich zur Auf- 
nahme des Rades wegen zu yerinirer Tkeite oder Tiefe des WaiTers, zu grofser 
Stromgefchwindigkeit oder dergl. nicht eignet und wobei die Verhältniffe durch 
künftliche Anlagen nicht geändert werden können. 

Der 3. Fall tritt ein, wenn die im «. Falle angegebene, der Errichtung 
einer Bade-Anftalt ungünftigen VerhältnUTe durch künftliche Anlagen g^ndert 
werden können. 

Im Fallt' I kann clte Frrichtung einer Bade-Anftalt ohne weitere Vor- 
bereitung der Badeftelle »-rtblgen. 

Im Falle 2, wo eine genügende Vertiefung oder Verbreiterung durch Aua> 
baggerung oder Anlage ein^ Staufchleufe nicht ausführbar oder unftatthaft ift 

oder zu cj rofse Stromgefchwindlgk- it tider fonftige ungeeignete Vcrhältnifife vor- 
handen find, hlei1)t kein anderes Mittel, als an cli-r Seite des Flufles an ge^g" 
neter Stelle ein Walferbecken von etitfprecl.enUer Grüfee auszugraben. 

Im Falle 3 wird man das Flufebett ausbaggern, verbreitern oder den 
WaCTerftand durch Anlage eines Stauwehrs heben, um in folcher Weife die für 
die Errichtung der Bade-Anftalt geeigneten VerhältnilTe zu fchaffen. 

Die an einem vurhandenen oder wie vorftehend vorbereiteten Flufs-Bade- 
platz für die Finrichtung des Bades nöthigen baulichen Anlagen laffen üch 
wiederum in drei Arten ordnen. 

IHefe find: 

1) das freie Flu(^t>ad, das mit einem Cabinenbau am Ufer oder in der 
Nähe deffelben im Wafler verbunden ift; 

2) die gefchloffene Bade-Anftalt, die als fefte Baulichkeit im Flu& oder 

am Ufer fteht; 

3) die gefchloflene, auf dem Wafler fch wimmende Bade-^Vnftidt. 
Durch Verbindung der voi^genannten Arten der baulichen Anlage mit den 

weiter oben angegebenen Fällen der Schaffimg eines gedgneten Badeplatzes 
können die verfchiedenartigften Flufsbade-Anftalten entftehen. 

Ift, wie bei dem mit i bezeichneten Falle, ein genügend breiter und tiefer 176. 
FluCslauf vorhanden, der ohne Weiteres zur Aufnahme des Bades geeignet *' 
erfcheint, fo wird, wohl in erfter Linie, je nach den verfügbaren Älitteln, ferner 
aber auch aus anderen zufalligen Umftänden ein offenes Flufsbad mit Cabinen* 
bau, eine feft ftehende, gefchloflene oder fchwimmende Bade-Anftalt angdegt 
werden können. 

Hei der zuerft genannten Art wird der (^'aliinenbau auf gemau' rtr ii Funda- 
menten in mehr oder minder dauerhafter liauwcife am Ufer errichtet. Er 
bildet meift ein lang geftrecktes Gebäude, in dem die Cabincn oder grofsere 
^emeinfame Auskleidehallen nach der WaiTerfeite zu mit Eingangen verfehen 
find. Die dem WafTer zugekehrte Seite liegt entweder dicht am Waifer und 
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ScIiaiibiM des Cabinenbaues am Ufer. 
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Grumliila des Cabiticubaucs aiu Ufer. — '/ito 



Fig. toi. 




«. EingäBCSi <■ KiaiikiiKimmcr. Uiako im freien Jittni Autklcidcn. 

A. Badewifter «nit Wlifche. </. .\»<kVidcicl1pn. f. Aborte. 

r. (»fT.-n.- Ao«k1i-i.li li,iII.'ii. 



Qeffentliche J^ade-Anflult »Hohenfelde« in der Aufcen-xUftcr zu Hamburg"**). 
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hat dann ^nen balconartig vorg^cbauten Gang^, von dem aus die lUilenden 
mittels Treppen oder Sprangbrettern in das Wafler gelangen können» oder der 
Cabinenbau ift vom Ufer landeinwärts zurückgefchoben und läfft einen Theil 
Land zum Verkehr zwifchr-n den Auskleideriiumni und dem Waffer frri. Diefer 
Flau wird mit feinem Sand, Rafen oder auch mit Laufdi(?len b(?deckt. 

Weiters kann der Cabinenbau im Waffer auf eingerammten Pfählen er- 
richtet werden. Er wird dann mit dem Ufer durch Laufft< gf , Brücken oder 
gemauerte Rampen verbunden und mufs auf der WalTerfeite eine Plattform 
erhalten, die für die Badenden die Verbindung mit dem Waffer vermittelt 

Diefe Anordnung- des Baues wird dann i,'-owülilt, wenn das Ufer wenig 
Ra um bit^tet oder wenn es fu feicht ift, dafs ein*; genügende Tiefci namentlich 
zum Schwimmen» am Ufer nicht vorhanden ift. 

Als Bcifirid für ein folches freies Flufsbad mit Cabinenbau ift die öffent- 
liche Bade-Anftalt Hohenfehle in der Auisen'Alftor zu Ilatnburg- zu bezeichnen, 
in der die beiden Fälle« Cabinenbau am Ufer und im Waffer» vereinigt find 
(Fig. 90 bis loi '*«). 

Die L.igc diefer Aiillait crfordcrie es, in Rückficht auf die na der Alfter ficU liiiuiclicndcn 
Promemdeiiwese vad Stniben du Uftr biaaanufchieben. Dies wurde darch AuffchSuen «iner kleinen, 
etwa l n« über dem Waffeifpießcl hcrvorraf^rndtn Infel erreicht; Ivtztcrc ift durch eine Fufsgängorhriicke 
mit dem vigcnüicltcn ^Vlftcr-Ufer verbunden. Uiu die Badenden den Blicken Anderer zu entziehen, 
III die Inrd mit Bnftliwerfc bepllanxl; ferner find die fSr ita Bad bcAimtnten WalTerflSchen dorcb 
Bretlcriäuiie nach den Srilen und der AJftcrmittc zu mn-i In n. Es finj /.wci R.nU Iu lIcch voili.iiiilcn, 
die durch den im WalTcr ftcbenden Cabinenbau getrennt Und. Der Boden der Becken ift, nachdem 
letxtere «lugebaggert worden waren, mit Sandfeliittnag abgeeiiehen. Das Uf^beclcen bat eine nm 
Ufer aus allmählich fallende Tiefe vr.n Ü.öO bis 1,50 »" und eine WaflTerfläche von 80t"' 1» 
äulkere Schwinunbeclien hat eine Tiefe von 2,00 bis 2,M "* und eine WaffcrMciie von 350U i"'. In 
Iblcher Weife Ut fnr Kinder und Erwactifeoe, Sebwimmer und Nicblfcbwinimer gletcbntiUtii; geforgt 

Dk- Anordnung de* L'ferjjebäud' ifi rci-. ilim nnindtifb in Fig. loo, wie auch dem Vo^i ITchau- 
bild in Fig. 99 erfichtlich, Daifelbe bcfteht aus einem minieren gröfiteten und swei fcillicbcn 
Icleineren, acbtedtigen Pavillons mit etwa 396 oflenen Attskleideplitzen» die for Jedermann naentgelt- 
lich zur VerfÜKUnj: ftehen. Zwifchcn (liefen Pavillon's eiftrccken fich 1ant;ere Verbin luni^sli.mfLii , in 
denen je 10 Cabinen von veifcbiedcner Orolse angeordnet find, deren Benotinng gegen eine kleine, an 
den BadewSrter an zaUeode Vcr^ütun^' gellaUet ift Zu beiden Sdtea des mittleren PaTilloai liefindet 
lieh je ein Dorcbgang und neben dicfcn auf der einen Seile ein Zimmer für den BaJewSrtcri anf der 
anderen ein Rcttnngtsimmer, das mit enifprecbenden Vorrichtungen augcAaltct ÜL 

Das Gebinde flebt auf einem gemauerten Fundament, ift alxr fonft ganz in Höh mit gifpttndeter 
ttnd mit Fugcnlciften vcrfchencr Brcttcrveifchalung herKcftellt. 

Das durch LauOlege mit dem Ufer verbundene äufsere Gcb&ude ift ähnlich angeordnet. Es 
enthUt ebenfalls drei offene Hallen mit 87 Ausklcideplälzcn, fo wie eine At»ah1 Einzel- und Doppcl- 
cabinen. Die Aborte ^ im Lagcplan (Fig. 101) bctinden fich in den fcitlichcn Bufchparticn. 

Der auf dem Vogelfcbaubild in Fig. 99 crlichlliche Theil ift nach Pl.nnen von ItatA bereits 1869 
mit einem KoAenaufwande von 26 400 Mark 22 cxx> Mark Crt) hetgcftellt, während der im Walfer 
Hebende Ban und das Sn&eie Scbwimmbedten mit einer Aufwendung von 16000 Mark im Jabre 188} 

btaittgcftipt wurden. 

Eine tjfrof-artigf, im WafTi^r feft ftchende Anlache ift die 1887 — SS durch 
Thielen gefchaftene Bade -iVnftalt »Alllorluft« in der Aufson -Alfter zu Ham- 
burg (Fig. 102 Sie ift auf etwa 900 Rammpfahlen errichtet und durch eine 
Steganlage mit dem Ufer verbtmden. AuCserdem wird der Verkehr durch 
Dampf boote, die an der breiten, dem Bauwerk vorgdegten Terraffe anlegen, 
vermittelt 



1**) Nach: Hambitnr »nd fmiM Bauteil. Hambw« it^o. S. txf — vanit RAMBtti. Dar WTcoMiclie BadepUt« tn 

der A»ifcpn-A!ft«T bei H.iml>iirc. Di-nlfrin- Bau». iSjo, S. i6j. 

■**^ ir'acf.-Kcpr. nach: Uamburx und feiao DAUtcD. HamburK iSjo. S» siOk 
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Rechts uiul links vnn (lern niidlcicti, /u cintiii mit tlcr Anflall vcihuntlcncn jjrofscn KcHauranl 
fiiliicnilcn Durclignng Hegen iwci je 912 'i™ ^^rn(^c Schwininibcckcn für Damen und Herren. Dicfclbcn 
liiul von ilfn Auskleide- CaliÜH-n J und «»fl'eiieu AuskleidL'lialten f ^l^l^;l•l>^•n ; vor iiml hinter dicfcn lind 
UmK^in^c K'-f^^''«''!^'»; '^^'^ Selm immbcckcn lioj^endc UniK:»!;« d.iif nur von entkleideten Pcrfonen 
betreten werden. Die Wnlleriläche der Stliwimmlieckeii wiij durcli Wcllcnrädcr bewegt; der all- 
middieli ;il)fidlende (iiimd der Beekcn ill mit Sandfcliütliiii^,- bnkckl. Aufser den Scliwimmbädern 
eulliält die Atifl.ilt Kin/elb.'iiler Hrnuferäunie /; und Abfeif-Cabinetc /; ferner Räume für ^\■.ifchc /, 
Tiir den Badcineifler, haw. feine Frau f, fiir BatlewSrtcr un<l -Wiirletinnen t; Sprung- und Tuinböden w/, 
fo wie die Zugänge zu den iJ.idtrn b und die Calfenfchalter f. Im Ucbrigcn *eigl der Grun<Iri& die 
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Itade-Anflalt » Alllcrluft« /.u Hamburg '"'»). 

■\r( Ii. : T/iir!i-H. 

r. Off.-n.' AiiNkl. i.1. li.illf H. /. W.ifi Ii,-. 

/. Alir<'ilzi'lli'n, m, Spruni;- iin<1 Tut iiIiOiIl'U, 
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Reflauratinnsraumc w, /, </, r, den Hauplcingang <i tu dcnfelbcn, die Räume /, u, v fiir Mafebinen 
und Dam|>fkcl1'e1 und fcidiefslicli die Abnrtc s. 

Die Uiiukol\cii Indien 45600(1 M.itk lieir.ig<-n oder "l .M.irk fiir l 'l'» Cnindll.U lie ""). 
n.'itpiii üfrL'iitlicho Jlailr-Aiiftalt für Frain n in i!< r liillu zu Ilamlmrg- (Fijj. 103 

III. u. 104 '"^ ift eine auf dem Waffer fchwimmeiule Anlag«*. Si»« beftL-ht aus zwei 
völlig- getrennten Theilen, ili«? durch einen gcmeinfamen Steg- mit dem Ufer 
und auch unt«'r fich verbunden find. 

Jeder Mieil enthalt in der Milte ein WalTerbecken. Letiteres umfalTt im kleineren, ."ilteren 
Thcil eine Fläche von 15ü 'l™, im m öfteren, neuen Tbeil eine Fläche von 170 't™. Die WaiVerbccken 

N.i. h i'lH.-nd.if., .S. .18 ff. 
"'') Fncf.-Kcpr. nath rb.-nilar.. S. 116. 
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haben fcfte hölzerne Böden, die von l,Uü bis l.GO WalTerüefe allmählich abfallen, und find von den 
Cabinenbanten rings umgeben; vor leUterea find entfprecheiMle Umgiiii!« angeordaet. Die aoa Hola- 

Fachwtrk j^ezimmcrtcn Bauwerke ruhen heim älteren Thcilc auf hölzernen, beim neueren Theile Auf 
eifernen Pontons. Die Cabioen scrfallcn in folche c für je eine Tcrfon, in folcbe d für mehrere Per- 
foneB und in offene Ansklddehallen e. Neben dem Eingang find Rinme b für Badewirt erioneo und 
Wäfchcmagazinc a cinjjerichlct. SchlieCslich beliiiden fich an cntfprechendcr Stelle ein Brauferaum i, 
ein Gciäthcgelab h and Abortc /. Vom Umgang führen Treppen bis auf den Boden der Waflierbecken. 
Letxtere find darch Seile je zur HSIfte IQr Kinder und Erwacbfen« abgetheilt. Der Utere, Icleinere 
Thi-il der Anftalt wurde im Jahre 1885 mit einem Koftenaufwande von II 000 Mark lunächfl veifuclis- 
wcife erbaut. Die über Erwarten (larkc Benutzung war diu VeranlalTung, dab bereits im Jahre l9t& 
der neue, gröbere Theil mit einem Koftenaufwande von 300U0 Mark hinzujjcfugt Mnirde«***). 
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OelTenllidie Bade*AnA«U für Frauen in der Bille zu Hamborg **>). 

Ein<* auf dorn Wafl<'r fcliwiininciid«' grrofsc Anlag«^ ift ferner das Henri 
(Jua/rt-liaid auf der Seine zu i'aris (Fig. 105 bis 107 ^*''). 

Das Schwimmbedcen ift unbedeckt, hat eine Llnge von 77,10 ■> vnd eine Breite von 14,M ">. In 
der Mitte verbindet eine S|)rcii'^werk>brücko den rinfj'i umlaufenden Perron. Etwa ein Pritti 1 de^ 
Beckens ift für Nichlfchwimmcr bcAinimt, hat eine Waflertiefe von bis 1,90 » und allmählich 
abfrUenden Boden. Am tieferen Ende bingt eine Lattenwand bis anf die Flnfsfoble Irinab, damit beim 
Tancben Niemand unter den j^en itu t. n V. Ijti ^-erütlten kann. Im Ucbri^en ift das Becken mit einem 
hängenden nnd auf der Flulsfoble aufliegenden Drahtnetze, das an den Pontonwänden hinaufreicht, 
abgefchloflen. Das Nets hat eine Mafchenweite von 10x15 cb; auf der FlnfiTohle ift es ntt Bl^ 
gewichten bcfchwcrt. Die Gren/.e für Nichtfchwimmer ift durch ein qner gcfpanntcs Seil kenntlich 
gemacbt. Auf der einen Schmalfeite befinden fich der Zugang mit einem Waitefaal , die Cafle, ein 
Wäfchcraagazin, eine kleine Wohnung de« Bade-Inffiectors, eine Niederlage fBr Wcrili^egenftände und 
ein Zimmer für den Schwimmmciftcr. Vor dicfen Räumen, ilem Schwimmbecken zu, liegen ein Spiing- 
bodcn und eine Reftauration. Die anderen drei Seiten des Beckens find mit Cabinen, die in zwei 
GcfchoiTcD über einander angeordnet find, umgeben. Vier Treppen vermitteln den Verkehr nach dem 
oberen GcEbIuA. Ajd uteren Ende anf der Schmalfeite find einige Abortc vorhanden. Sfanmt- 
licbe Baulichkeiten werden von zwei Längs- und zwei Oucrpontons von je f.:ri Breite jjctragcn. 
Die Pontons find aus Eichenholz hcrgcftellt. Sie werden durch eingerammte ITalile in iltreu Stellungen 

Nach elieodafv S. Mt. 
*«} Facr«4tepr. aachi Mpdk »mm/n it U t»n/h; 1B73, PI. 4s. 

Bandbuch der Archilekliir. IV. 5, c. 9 



180. 
IV. 



Digitized by Google 



Fig. 106. gneifclmitt. 




Digitized by Google 



KV 



gehalten. Zur Sicherung Uc^t^n Btfchädi^un^ durch anfahrende Schiflc ift das Bad mit einer Reihe 
von Schulzpnihlcn umjjchcn. Die Andalt bat 376 Cabinen von meift 0,90 "< Breite und l,oo » Tiefe; 
die Gefchofshöhc beträgt 2,(w Der UmganK liegt l.Oo " über dem Waffetfpicgcl; er ift mit Stroh- 
matten belegt, um dxs Ausgleiten zu verhüten. An den Ecken des Schwinimbeckcns, auch neben ileni 
mittleren Steg, fuhren Treppen in das Waffer. Auf «ler ganzen L.lngc der unteren Schmalfeilc ill 



Fig. if<8, 
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<irun<lra'». 

Ställlifchc FluHtbade-AiillaU an der Oberfiiree t\i Berlin 

ebenfalls eine Treppe angeordnet. Sämmtlichc Treppen reichen bis l,(K» unter den Waderfpicgel. 
Der mehrfach genannte .Steg trägt in der Milte einen kleinen Pavillon, /.u dem man von jedem 
Umgant^c aus auf 13 Stufen in die Höhe (Icigt. Hier befinden fich zwei Schemel, die zum Abfpringcn 
für Taucher dienen. 



*'■*■) FacL-Rcpr. a<i(1i: Bi-rlin und tciiK- l3.iiiti.'ii, Ik-rliii iHgt-, S. 543 u 341, 



Fig. 114. Fig. IIS. 




Oeffentliche Badc-Anftalt am recliten Rheinufer zu Cüln. 

Arch.: Stäbhm >< JhiHfr. 
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Ein weiteres Beifpiel di» l< r Art ifl d'u' 1894—95 nach den Plänen von 
Ruhdc & Stahn errichtete ftädtifche Flufsbade-Anftalt an der Oberfprce (ober- 
halb der Cuvry Strafse) zu Berlin. 

Das \<)n wChS. aus Jiols gesimmertcn rräbincn getragene Jtauwcrk (vergl. den Grundrifi in 
Fig. 109**0) bat eine Länge TOn 40 und eine Breite von 20 "> und wird durch eine Mittelwand in zwei 
ipleicli gro6e AbtlieilmigCB för Mlnner und Frauen },'etrennl. Jede Abthcilun^ cnttiält ein Schwimtn- 
t>cckcn von 16 ■ Länge VJld lO Breite mit einer WafTcrtiefe von 0,M bis 2,.'>4< i». Der Boden der 
Becken wird aus 5 groCsen Holztafeln j;elfildct. In der Männerabtheilunf» find 26 mit TTuiren rer- 
fehene Auskleidezcllcn und 105 ofl'ene AuskleidepIäUc mit vcrfchlic&barcn Schräokchcn, in der i-raucn- 
abtheilung 3i Zellen und iia offene Plitie Torhanden. Jede Abtheilimg entbSlt ferner GerftberSume, 
W.'Ifchf au^fjaVic , Wfirtprrauni und am Fint;nn;; l ine Controls. Drr Ztic^np wird durch einen Str^ 
vermittelt, der v<nn Uicr aus hinüberführt und von der am Ulcr betindlichen Calle an für Männer und 
Frauen getrennt ift. 

' Fig. tfrS '•"'^ ^ifhf rini Aijficht der hcfondcrs reizvollen äulseren Erfchcinnnt.'. Die Umfaffung'i- 
windc bcftclicn aus. Holz-Fachwcrk mit ein^crctztcn Bretterwänden. Säninitlicbe Tichtbarc Tbeile (iod 
am Yetlow-pine-HoIx gefertiet. Dm Oacti Ift mit Schindeln au CypreiTcnbola gedeckt. 

Das fchuinimLiitlL OuNvicI i der Anlage faetrXgt 800 *• und die Qclammtfcollen des Bauwerkes, 

fo wie der Geräthe hetru(;en 96000 Mark. 

Eine fchwimmende Anlage einfacher Art ift die von Siübben & Bauer 1891 
erbaute öffentliche Badeftelle am rechten Rheinufer zu Coln (Figf* tto bis 116). 

Sie bcfteht im Wefcntliclicn aus einer fchwinimci;üi n UmzäununK von traiieifürmiger Grund- 
form (Fig. 116)1 die tbeils am Ufer befeftigt, theils iui Grunde verankert ift Die xum Baden 
umfriedigte Flache hat am Ufer dne Länge von 101 ,(» ** nnd an der der Strommitte angewendeten 
Seite eine Länge von 4S,4.1 während die beiden fchräg zur Slromrichtung geftcllten Seitenlangen je 
etwa 80,00» mefTen. In der Milte dicfcr beiden And je eine Aus* und Anklddchalle (Fig. 114 u. 115) 
von 16|II0 <* Länge und 4/nw Tiefe eingefügt, die durch Lanfllege vom Ufer ans zugänglich gemacht 
find. Die LauCHcge find, um den Finl üik in das Bad zu verhindern, nursenfeitig mit hohen Zäunen 
verfehen. Auch Im Uebrigcn ifi der B.idcplatz fowohl am Ufer, wie auf der Flufsfeitc mit Zäunen 
umgeben. Die auf dem Wärter belindlichen Theile ruhen auf einem fcUwimmenden Syftcm von Fäffcrn 
und Bäumen; die LauHlege und die fchwimmenden Zäune find in Fig. HO bis 113 dargefldlt Slrom* 
anfwärtü bcllnd' n fiel» zur Abhaltung antreibender Gegenftände fchwimmende Scliutili.inrnr. 

Bei dem in Art 175 (S. 125) mit 2 bezeichneten Falle mulN, wie bereits 
erwähnt wurde, das Badebecken an geeigneter Stelle neben dem Flufslauf aus- 
gegraben werden. Der Cabinenbau kann in ähnlicher Weife, wie beim t. Falle, 
als lang geftreckte Bauliclikf it neben dem Rocken errichtet werden oder auch 
h-tztores g-an/ um^'^elx-n. Zwifcheu <1( n Cabinen und der Beckenwand wird 
dt-r Boden auch hier mit Platt^nlx lat^ . Saii'1 ndrr Rafen verfehen oder mit 
Laufdielen belegt; Treppen und Sprungbrt tter vermitteln den Zugang zum 



Als Beifpiele für Badebecken, die durch Ausgrabung neben einem Flufs- 
lauf gef<^ffen find, führen wir die beiden nachftehenden Schwimm-Ariflalten 
zu Leipzig ati. Die Männor-Schwimmarflalt 'Fip-. 117 u. 118"") ift auf dem 
durch Geradelegen des ElfterflufTes zwifcheu diefem und dem Wehrgraben der 
alten Elfter gewonncneia Gelände nach den Planen von Dimp/el 1866 zimächft 
als Holzbau mit einem Koftenaufwand von 84000 Hark errichtet und im Jahre 
1886 von Hafak durch einen Steinbau erfetzt worden. 

Die Anfielt cnthiilt <:in f>5 I ni'^T-; wnA '1* "> breites Bade^cc1;cr , das 7.11 etwa ein Drittel für 
Nichtfchwimmcr und im Ucbrigen lur Schwimmer beflimmt ifl. An der dem Zugang zunächfl liegenden 
Schmalfcite befindet fich das Verwaltnngsgebäade. Ea enthält die EingangahallCf na der ficb beider* 
ft-ili;,' ("nfTe, Wäfcheau?i:.ibc , Bureaux und Rcflauratlon anfchliefsen; im Oberp^efchoCs befinden l'ich 
Bcamtenwohiiuiigcn^ Auf der cnlgegengefclzten Scbmalfeile iA eine Schwimmfchule mit bcfonderem 
kleineren Becken vorhanden. An den Langfeiten des groiaen Beckens liegen die Anskleide|)lätac, die 
auf der einen Seite als offene Halle, auf der anderen Seite als gcfchloifene Zellen eniehtet find. 

»•J F»cr..Kopr. iwHit LeijMtR «urf fHup Maatn. Loipiic t<9t. & SJ^ Stf. 
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Die Damcn-Schwimmanftalt (Fig. iig u. i2o*"*) ift der vorbefchriobonen ähn- 
lich und in gloichor Weif«* auf demfelben Grundllück im Jahre 1869 ebenfalls 
nach den Plänen von Dimpfcl auch zunächft als Holzbau erricht».'t. Hohe Unter- 
haltungskoften führten auch hier im Jahre 1890 zu einem Neubau der Anftalts- 
gebäude nach den Plänen von Pommer. 



B<-ir|n.l 

VIII. 



Fiß. 117. 





J 



SihaubiM. 



Fig. tl8. 




Grumlrif«, 

M.Hnncr-Schwimm-AnAalt zu Leipzig; ""). 
Arch.: Dimf/rl ,(• Ih/ah. 

Das Datnenbad hat einen vom Münncrbadc, von «km es auch r.lumlich vollkommen ^«^'•^''""l i*^. 
unahbTin^jigcn Zulauf aus dem KlfterflufTe. Das Badebecken ift "> lang un«l 1"» «" Jircit; ein Thcil 
von etwa 20 "> Länge ift als Kinderbad bcftimmt. Die eine .Schmalfeilc wird vom Verwallunji^gebäude 
cingenoirmcn , da« im Erdgcfchnls au&cr Kin(;angshal1c, Caftc, Wäfchcausgabc und dcrj;!. vier Kinzcl- 
b.ldcr mit verftcllbnrcm Boden enthält. Zu beiden Seiten des Reckens belindcn lieh 120 Auskleide- 
Zellen, 5 Ausklcidchallen für Kinder und die Treppen, die su den über elfteren (jelcgencn Trocken* 
böden führen, fo wie einige Aborte. 



Google 



iKG. 
Fall 3. 





Kin weitnrcs Beifpiol von Anlagen (lief<?r Art ift die in Art. 76 (S. 49) 
befchriobcne Rade-Anftalt zu Graz. 

Der in Art. 175 iS. 125) mit 3 bezeichnete Fall wird namentlich bei kleinen 
Waflerlüufen angewendet Durch künftliche Anlagen {Ausbaggerung, vStauung 

Fig. 119. 




Schjiubild, 



1S7. 

H«ifpi.-1 

tx. 



big. 120. 




(Iruntlrir*. 



^4 *.*«.^4^4- 

Damcn-Schwinmi-Anftalt zu Leipzig ""). 
Arcb.: Diml>lrl * Pommer. 

u. dergl.) find die der Anlage einer Bade-Anftalt ung^nftigen VerhältnifTe zu l>e- 
feitigen. Ift das Badebecken fo vorbereitet, fo wird neben demfelben entweder ein 
Cabinenbau am Ufer oder eine feft ftehende Baulichkoit im WafTer errichtet, wäh- 
rend die fchwimmende Anlage in diefem Falle wohl kaum anzuwenden Ann wird. 

Die Grofsherzogliche ^Militar-Schwimmfchule zu Carl.sruh(? ift ein Beifpiel 
für die Anlage eines Badebockens folclu^r Art, Es ift im Uebrigen ein freies 
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Flufsbad, das mit Bauten zum Aus- und An1d«iden am Ufer in Verbindung 

lieht. Das in Fig. 121 bis i2;>"-) im Grundrifs, Längen- und Querfchnitt dar- 
peftellte Schwimmbecken ift in dem etwa eine Viertelftunde von der badifchen 
Refidenz entfernten Albflü£schen angelegt 

Die Ufer des Flnftclieiis wurden ra diefem Zwecke dinvit Maaem auf eine LSn^c von etwa 
90 lxf< f1i-l. Am iintrn n Kii lr iTi eine SLiufchleufc anjjebracht, mittels deren d.i^ \\ alTer des 
Flülscliens, dos in fcineiu gewöhnlichen Laufe zwifchca etwa 40 ^'^ bis 1,80 " Tiefe fchwankt, auf etwa 
2,» ■ Hefe anfRCftant werden kann. Die Breite des Beckens, von Ufermaver xn Ufcrmaucr ßcmencn, 
btträgt 1141 rn T:\ixc befahrbare, mit der Schleufc in Verbindunc ßcl)rachte Rrücke, fr» wie swei 
Stege vermitteln den Verkelir xwifchen beiden Ufera. Diefc Siege dienen sogleich als SprunRfte^c. 
An den tJfem entlang ift das Becken mit Geländern in Bruftköhe nnd mit Handleiflcn (HaUcrftaagci;) 
(itr die Badenden etwas über Waflcrhöhc vcrfehcn. 

Die ßr die Bade-Anftalt erforderlicben Gebäude liegen anf der linken Seite <les FlufTc!; nil.r n 
dem Becken. Sie bcAeken in einem Wobniurafe für den Scbwinunmcifter, in twci grüfeercn, aus Hol/, 
erbauten Ans- und Aok1eidefcliu])pcn für die Mannfchaflcn nnd einem ktclncicn Sebuppen fSr die 
Offiziere; ferner einer Heqnifitcnkammer und einem WacbCranm. 

Die Kotten der im Anfang der so-cr Jahre durch Berktr errichteten mafTiven Ufctmaucm nebft 
Staufchlcufc, Schlcufcnbrückc und Stege, mit einem Wort der Anlage d«a Schwimmbeckens betrugen 
20496,26 Mark (sb 12056Va Gulden)L 

c) SccbSder. 

Die Bade-Anftalten grüCster Abmeflungen find die Seebäder; indefs erfor- 

df-rn fio im Allgfemoinon tVw ftvrin soften baulichen Einrichtiing-en. Die Anficht, 
dafs die Srrluft r'm rhen fo wichtitf»-. H-M'lnntt<-1 if^, wie das Badfii im Meere 
felbft, hat allmählich allgemeine Anerkennung gefunden. Man kann dpfsh.ilb 
fuglich auch von einem Seeluftbade reden. Diefes Luftbad geniefst mai! am 
zweckmafsigften in gemächlich gehender Weife. An manchen Seebadeplätzen 
mit weit gedehntem flachen Strande ift hierzu ohne Weiteres in vollkommenfter 
Wf ;f<' Golptfonht it geboten, da der vom Wafler entblöfste, feft gelagerte Soe- 
fand eine Gehbahn bildet, wie fie ähnlich gut oder gar befTer Monfchonkunft 
ZU fchafFen idcht im Stande ifl;. Da aber meiftens der eigentHche Badeplatz 
etwa in der Mitte desjenigen StrandftOckes Hegt, das hauptlachlich als Spazier- 
weg dient, fo wird - ir künftlicher Weg etwas landeinwärts anzulegen 
fein, um auch während d. r F^adrauiKl. n oine ununterbrochene Strand-Promenade 
zu ermöglichen. Für die Anlage <ii. 1, r kfinftlich* n Gr-hbahn bit tet die Krone 
der Schutzmauer, wie fie namentlich an der ^iorUlee fich vielfach findet, eine 
geeignete Stelle. (Vergl. TheÜ IV, Halbband 9 [Fig. 236, S. lu] diefes »Hand- 
buches .1 

Künftliche Gehbahnen am Meoresufer find auch immer dort anzulegen, WO 
der Strand felbft nicht ausgedehnt oder zum hoti nicht ^ju i iynnt ift. 

v2l Nachdem wir die Strand-Promenade als einen faft unentbehrliclu n Thoil 

fcWea^Mt. des Seebades kennen gelernt haben, wenden wir uns den für das Baden felbft 
erf .rcl. fliehen baulichen Hinrichtungen zu. Hier find vier Gruppen zu unter- 
fcheiden, nämlich: 

1) das fr. i. Mm rlia l mit beweglichen (fahrbaren) Cabinen zum Aus- und 
Ankleiden (Badekarren); 

2) das freie Meerbad in Verbindung mit feftcn Strand-CalMnon zum Aus- 
und Ankleiden; 

3) das gefchlofTeiie feft ftohr-nde Meerbad, und 

4) gcfchlofi^ene fchwimmende Meerbad. 

"•7 ra<f.-Rrpr. nark: A%. Rani. t«S>. W. 4» 
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Die Eigenart des Mferbades, der auf die Empfindungsnerven der Haut fo 
wohlthätig winkende Wellenfchlag, kommt blofs bei den Gruppen i und 2 zu 
voller Geltung-. Sowohl das feft Hebende, wie das gefchloflene fchvammende 
Meerbad werden dag-^en nur dort anzulegen fein, wo das Meer ruhig- und Ebbe 

und Fluth gerincr gar nicht vorhanden find. 

Die Gruppen i und 2, bei denen das freie Meerbad mit beweglichen oder 




I tf e I ( int 

Kahrbare Bailc-Cabiiie. 



Fig. 138. Fig. 139. 




^ QMffclmitl. 
jlj 4. •«■Cr. 

IJÜ 

Onrndrifi. 

Fcft Hebende Batde-Cabine. 

Vom Nordfeebad Borkum. 

feften Cabinen zum Aus- und Ankleiden in Verbindung fti-lien, finden fich oft 
an einem Seebadeplatz vereinigt. 

Die Badekarren werden beim Baden in manchen Seebadem, wo ein guter 

Strand mit feinem Sande fich findet, nur bis an das Waffer, in anderen bis in 

das WafTer, etwa 1 tief, hinein -iTchoben. 

Jiei den offenen Seebad"p!<it/rii achtet lieh die Bad. -zeit nach I'bbe und 
Fluth, den Gezeiten, fo zwar, dafs die Badezeit in die kommende FluUi iällt unti 
längftens mit der Zeit der hochften Fluth beendet ift, weil mit dem Eintritt 
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der Ebbe, wenigftons dort, wo Ebbe und Fluth kraftig' uuftreti*n, die Gofabr für 
die Badenden beftt ht, von dem zurückgehenden WafTer in das Met-r hinaus- 
getrieben zu werden. 

Als lieifpiel für die Einrichtung eines Meerbades gewöhnlicher Art geben 'v>- 
wir das Nordfeebad Borkum. Es vereinigt das freie Meerbad mit beweglichen, 
fahrbaren und feilen Strand-Cabinen in fich. 

Der Badcflrand (Fig. 124) crftrcckt fich in einer Länge von etwa 1000™ auf der Weftkiiftc der 
einige Meilen vor der Km.smündung liegenden dcutfchen Nordfee-Infcl Borkum zwifchcn den hier zur 
Küftcnfichcrung errichteten Buhnen. Die Mitte dicfes Strandftückcs wird von dem »neutralen« Strande 
eingcuommen. Auf denifelben endigt der hoch über die Dünen geleitete Ilauptzugangsweg (die Strand- 
Iliafsc) in einer von der Düncnhühe auf den Strand herabführenden zweiarmigen Treppe. Südlich 
iwifchcn der zweiten und dritten Buhne, von der Treppe ab gerechnet, befindet Ach zunächft der 



Fig. ijo. 




Damen •BaiUHrand iui Xordfccbad Borkum. 



Kinder-Badeftrand und zwifchcn der dritten und vierten Buhne der D.imcn-Badcftrand. Der Hcrren- 
Badcdrand bclindct fich nördlich vom neutralen Strand. Jedes Badcflraudfcld ift fcitlich gegen die 
Buhnen, die bei der Fluth vom Walter übcifj>ült werden, durch eine Reihe von Stangen mit 
Fähnchen, nach dem oflencn .Meere zu durch fchwimmcndc Bojen a abgegrenzt. Die Landfcitc wird 
durch eine gröbere Reihe neben einander aufgeftellter fahrbarer Cabincn (Badekarren) begrenzt; hinter 
dicfcn, etwa an der gewöhnlichen Fluthgrenze, flehen die auf eingerammten I'fahlcn errichteten fcftcn 
Cabincn c zum Aus- und .\nklciden, die Wartehallen </, Wafchchiiufer Ii und Aborte //. litwa in 
der Milte jeder Karrenreihe fleht während der Badezeit ein Rettungsboot e für clwaigc Nolh- 
(allc bereit. 

Die durch Ebbe und Fluth bedingte Badezeit wird durch weifee Flaggen / an hohen Maftcn 
angekündigt. Die Badekarren (Fig. 125 bis 127) werden bis dicht an das Waflcr hcrangcfchobcn und 
die unbcfetzten durch Fähnchen kenntlich gemacht (vcrgl. die Abbildung des Damcn-HadcArandis in 
Fig. 130). AuGicr den Karren bieten am Kinder- und am Herren-Badcftrand die bereits erwähnten 
feft flehenden Cabincn (Fig. 128 u. 129) Gelegenheit zum Au»- und Ankleiden. Sämmtlichc bauliche 
Einrichtungen find in leichtcftcr Art aus Holz hergeftellt, um fie im Ilcrbftc ohne Schwierigkeit 
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befeUicen xn kSnneiu Dies ift nStUi;, da dte Wintcdkümie wid der daadl mbuodeiic Flatliudnng 
A TI— fortfpfilen würde, llolzwerk und Karren wctdCB Über Winter in bcfonderen Scluippen, die 

«a gefcliüuicn SlL-llcn errichtet Und, aufbtwalitt. 

>Q' Die I Icrren-ßaduaiillalt im Üftfcebad 11 eriiigbclorl (Fig. 131 bis 133'"') giebt 

"u"^ uns ein Beifpiel eines offenen Meerbades mit feftem Cabinrabau, der auf 
PiShlen im WalTer errichtet ift. 

Der l-'ufsbodcn des Cabincnbaucs ift fo hoch selegt, dafs er auch bei Sturinfluth nicllt Äber- 
fpttlt wird. Das Gebäude bcflclit aus einem parallel dem Strande );c(leUten Hauptbau, an den lieh 



Fie. 131. 




Schnitt durch einen Flügelbnm. Anficht wa d«r Laadleltp. 

FlR. «33. 




Gntndrifr. 



zwei rechtwinkelig; zu elfterem in das Meer vortretende Flügclbautcn anlehnen (Fig. IJj), und um* 
fcblielst fo eine WaiTerlläche von 28 Breite auf drei Seiten. Die vierte Seite ift nach dem Meere 
SU offieo. Der dem Strande zunächft liegende, weniger tiefe Theil der umbauten WalTerflSche ift für 
Kinder bcftimmt und nach dem tieferen WalTer zu durch ein Seil abi;egrenzt. Die vorhandenen 
j6 Cabinen liegen zu bcidca Seiten eines 1,go °> breiten, unbedeckten Ganges (vcrgL den Schnitt in 
Fig. 131). Die eclteren lind ijnt Im«» Ijw^ breit nad etwa 2^« im Mittd bocb. Vom Strand 
fBlirt eine breite Freitreppe «oT die R5be des Cabinenbanea. Man betritt Uer aqniclift den Ifittet* 

Vmd^VJtfr. nach: DeutCche Baas, itti, 8. 499. 
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bau, worin fich die Karten- Will WSfcheaosgabcn licrmden. Zu beiden Seiten fchlicikt fich der 
bereits erwähnte Mittclj;anj; an, der in {jeraiicr Verlängcrunj; der Flii^^clbautcn noch ein Stück weiter 
in das Meer hinaus bi« zu gru&srer Wajlerticre ^'crührt ill. Weitere Treppen (ühicn an dun Kopf- 
enden der l<'iü^clbauten und dem tlauptein;;ang ce<;euiibcr zum WaiTer Iiinab, Auf diefc Weife ift 
eine bequeme /ugän}^Iichkcit zu den vcifchicdcuen WallertieRn j^cfu hu (Ten. Nach der Landfeile hin 
find die Ocflnun^en zwifchcn den l'fählcn vom FuJkboden des Cabincnbaucs bis zum Waflcifpiegel 
hinab thcils mit Giltern, theils mit Brettern verkleidet, um den Einblick in das Bad zu verhindern 
{Vis. 

V.'xne ähtiliclie Anlage mit feftem Cabinenhau am Ufer ifl die Secbatle- 
Anftalt zu Cuxhaven (I'iy. 134 bis 136'"*). Dem liereits im Jalire entftan- 
dcncu ilurrenbade ift im Jahre tiJSi — 82 ein Damunbad hiiuugefüift worden. Der 
natfirliche Strand ift in gewifler Beziehung hier nachgeahmt worden. 

Vor der Aiila;;e lie>;t an <ler Seifcite mm Schulze des. (iruiiJeN gcyen die riicklaurendcn 
Wellen ein 3/io>>> breites ßanket von 0,M bis 0,l&"> über mittlerem Walter anAetgcnd (Fig. IJS). 



IlL 




Aali^bt dr» Uamcnb«(l«-» von ilrr Waffertoite. 



Fig. 135- 



Fi«. 136. 




Von Seebad Ciuhavcn^"). 



Der Badeplatz ift 25,w™ lang und 8,00 m breit. An der wcftlichen Ecke liest d«T Grund im 
liöchflcn ; bei gewöhnlichem Hochwatrer find hier 0,00 "> Waffertiefe vorhanden. Von Ucr ab rällt 
der ürund in der h.ilbcn Breite des Badeplatzes nach Ollen au mit «hier Steigung von 1:20 anf 
20,00 ■» Länye und von dort natli intjjcgcngcfctztcr RichtuuR in der anderen Hälfte mit etwa l; IG'/^. 



bii die Hohe des äuCscrcn 2,00 



<« breiten Bankcts erreicht ift. Die lothiccbte obere Mauer und die 



beiden Rampen lind an der Seefcitc mit eiferncn Geländern vetfehcn. Die PfoHen dctfelben find fo 
ImcK daft fie llets fichlbar bleiben. Zu den vcifchiedcnen Stellen der Kampen — ober, an der Kehr 
und iml'-ii niluLti -lici Tn-ppen. Der ( abincnbau des Herrenbades enthält 26 Zellen und einen 
Brauferauui. der Cabiueubau des Damenbade-, (l ig. IJI u. 136) 21 Zellen'"*}. 

We fchwimmende Seebade>Anftalt fBagno MariaJ im Hafen von Trieft 
(Flg. 137 bis 13g'»«) wurde für die Herren Chiotza und Ferarri von den Ge- 
brüdem Strudtho/ gebaut und 1858 eröffnet. 

>•>) F ut. K< [>r. lutch: HMbn« Ceine Baviaii. HaHterg 119a. S.aa>t. 
'M) Nach clK'adaf., S. ny. 

1^ Facr.-Rcpr. aadi: Allff. Bau. S. —9 v. Bl. sM, 1*0. 



IV. 
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Grundrils. 

im Hafen von Trieft""'). 10 
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Das cit;enartige fchwimmentl«: Gebäude «hielt üiuctt Plati dtm Ji^ul-Jti-vUU gegenüber 
in der Näht des Molo San Carl« «n einer der reinftcn und tieffien Stellen des Htfeas und wird Uer 

von vier Ankern ikr.irt in Kulio ;;ch.i1un, il-U^ rs i!cn Anfchcin ^jcwinnt. ftclic oi feil auf PfTthkn, 
Die sjanie AnftöJi ruhl aui einem Syllem von Schwiinmrohrcn aus tifeubkch, das in tig. Ii9 durch 
|iunlitirtc Linien angedeutet ilt Diefe Rohren haben einen etwa eiförmigen, am oberen breiteren 
i'd.lL' ali^^:li.»cblen Qui-ifi-^niti IloJi, !,;>.• un..l U.'jM" brciti, » ic- au-, l-'i^;. 13S liclitbar ifl. Sie 

laufen u:n die ;;.in/e B,ui\vi.tlt herum und ditimal querüber, befitzen eine Gefainmtlange von 161,90" 
uüd üui m 36 umi;r einander wafferdicht abgefchloffenc Kammern getheilt, nm bei EntAehunf eliiei 
Lecks jeder Gefahr vorzub<.ii-rn. Ucber di<,- Rolircn lind kräftige Qücrbalkcn gelcpt und diefe mit 
cirtf^-n:!! durch .Schraubt.Ti'.)(d/,fn Uli vft buudt. 11. Die Balkun «ragen eine rialtform AUS Dielen, atlf der 
di€ AufbiiUlcn errichtet lind. Die l'infail utv^- wiuidu ilet ktitrnin find zti^leicb aur VerHeifung des 
Gaoaen durch GUterwerk aus FlacheiTcn jicbibUt und beider fciti;; mit Brettern verfchalt. Die 
r.cdaeliun^cn beAi hcn au-. )n--i:nd.:n liol/cineii JaK'uiien, die li.ilb <dVen üelieti, \vfi<Uiri.h eine ftetigc 
Liiituug ydicUiirl ill. Die jjjulivu Üctkeubadti und -Uujiiäiit;L lind vbtu oticii, wciJeu jedoch, fobald 
es oothig ift, zum Schuta gegen die Sonne mit Tüchern überfpannt. Die Geländer der Galerien find 
aiu netzartigem Strickwerk gebildet. 



Fi«. 140. 




Sce^BadefchiiF (»StreneciM}. 



Die vom WalVcr gaa£ utn4;cbciic Aiillalt wird tuilicU Gondelu uud Üaik<;u vuw Ufer erreicht* 
Man betritt fie über eine in da« WalTer hinabreichende, breite Freitreppe and gelangt fiber dne 

i.rtni. fr.lciie iii die \'<jibidle ,t , au die lieh link- die Calle ,/ Und iLchl- die XS'afehcausj^abe an- 

Icbliclsen, Hinter dci VuihaUe liegt ein £röli>erer VV'arteraum ö luil ciucm Katfccausfchank C. Diefe 
Räume werden von einii^cn {;rölsercn, ah Familienbäder dienenden Zeilen / umgeben. Links liegen 
die Ivili/.elbiidrr für Ikm-n h nvA leelits li.dche im Oanien Sie l'iid vnn iU:n I''lur;;;ingCn ZUgäng- 

lith, die zugleich nach den Schwinunbädcm fühicn. I> is Schwimmbad fiir Damen mit feinen Aus- 
klcidezellen i liegt etwa in der Mitte der ganzen Anl i[:e. 

Di r dviii Hau[ii(:in-ai;- ab^cwcnil^ u I du il enthält das Herreit-Schwimmbad neljA einer 
grolsen 2^ahl Auskleideselien Ji\ er ift nach dem Meere au offen, fo dafs gute Schwimmer tod 
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hier aus auch das freie WaiTer benntseD können. Zu diefem Zwecke find hier Sprungbretter 
und -GerfiSe f, s vorgefelieii; ferner befindet ficli direlbft eine mit einer Radpnnpe ver» 
febene Braufe. 

Der Boden jedes Badebeckens kann — etwa zum Zwecke der AusbciTerung, Keiai|;ung oder 
derfL — da ja das Wafler aiis denfelben nicbt abgelairen werden kann, mittels Flafcbensfigen in die 
Höbe geiOgen werden. Zur Sicherheit der Badenden find die Becken mit Eifongittern vollRändig 
«ngdMn; avcb reichen swifchcn den Zellen die Breiterwände bis vnter die HoUböden der Becken 
in da« WalTer Idnab. Die Eifcngittcr gcftatten den fortwährenden Dnrchloft reinen und frifchen 
Waflers. Die gew<3in1iche Waflerticfc des Herren-Sehwininibades beträgt glcichm-HCsig 1,30 "* und die» 
jenige des Damen-Schwimmbades 1,06'". Zur Sicherung gegen die Stürme der rauhen Jahreszeit wird 
die ganze Anftalt im Herbfte in die Bucht nach Muggia geführt und auf der dortigen Werft an das 
Land geaogen***)L 

Unter den F.inrichtungen für Seebädrr bilden die in den 30-er Jahren^ ^'w- 
erbauten Badefchiffe von Rima zu Venedig eine eigenartij^'-e Erfcheinunj>-. 
Fig. 140""^) zeigft eine fog'. Sirene«. Sie ^^it-icht in der äufseren Form einer 
an ihrem hinteren Theile abgeftumpften langen Barke. Die Mitte derfelben 
nimmt der Baderaum ein. 

£« ia ein aus Balken gerimnertes BehÜtnift, durch deflcn offene Wände das WalTer ungehin- 
dert hindurchftrcichcn kann. Der aus Brettern gebildete Boden liegt etwa 1,00 "* unter dem Wafler- 
fpiegel. Um zu verhindern, dafs Fremdkörper, die an der Oberlläche des Waffen fcbwimmcn, in den 



B.tdcraum eindringen können, ift letzterer mit einer etwa SO'"' in das WalTer hineinreichenden 
Bretterverkleidung verfchcn, die gleichzeitig die Badenden neugierigen Blicken entzieht. Dicfe Bretter. 
Verkleidung III fiber das Deck der Barke In die Höhe geluhrt «nd trägt eine ülier Zweidritttbeile des 
B.idcraumes reichende feAc Decke, \v.Viii r.<l das ühri^r Drittthtil durch ein Tuch überdeckt ift. Die 
feile Decke bietet vier bis fiinf Ruderern Platz. Auf dem Schiffshintertheile erhebt fich ein Gemach, 
das zu beiden Seiten hinter Vorhängen Rtthe1>etten enthilt und als Ausklcideraum dient. Durch 
daffclbe gelangt m.in zu der auf den Boden des Baderaumes hiDahführcnJcn Treppe. Um den Zugang 
zum Badefchifr zu erleichtern, ift liinltr lUm Au-ikleidegemach eine offene Galerie angeordnet. Auf 
dem .SchifT»fchnabel ift ein Schaulchad angebracht, <lurch das dem Baderaum eine künftlich gefcbaficnc 
Strömung angetrieben werden kann, wenn der natürliche Wellenfclilag nicht ilark genug ift. Das 
Schiff ii\ (gewöhnlich mit der Rima'fchvn fchwimmcnden Bade*AjiltaIt verankert» kann aber aneh 
mittcU Rudern oder Segel in die See hinaus gefahren werden. 

Anfter diefem Gefelirchafta-Baderchlff gebSren an den JSävM^ben Bade^A.nftalten auch Gondeln 
für Kin/.clbüflcr. Dies find thcils gewöhnliche elli()tifch geformte Plattkähnc, thciK iHc üblichen 
venezianifchen Gondeln. Von letzteren geben wir in Fig. 141 eine Abbildung. Die Mitte der- 
felben wird aneh Uer von dem in das Waffer blnabhingenden, korbartigen Badcbehliter eingenommen. 
Er ift aus Eifi nft.'iben ;;ebildet und hat eitieti ^'hutc!! Boden aus Brettern nebft einer SitzgeU-^;i'iih< it. 
Diefcr Baderaum üt von dem bekannten fchwaizen Ueberbau (feluj überdeckt. Ein ähnlicher höherer 
Ueberban auf dem Vordertheil der Gondd bildet den Ansklehteranm. Das Ganse bietet swni Petlbnen 
hinreichend Platz. Diefe Bndcgondeln find nicht nur anm Baden, fondem ancb snr Fahrt von nnd 
nach der Wohnung beaimmt*^)b 

!••) Nach e^sdaf^ ta|6, 179 H. 



Fig. 141. 
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d) Landbftder. 

Aftef'der ™ Gegenfat/ zu d- n Fluf^- und Seebädern fchlechtweg als Landbäder 

Undbsder. bezeichneten Bade-Anftalten find in folgende Gruppen zu theilen: 

1) Stadtbador: 

a) öffentliche Stadtbäder verfchiedener Art; 
ß) Volksbäder und Volks-Braufebader; 

2) Arbeiterbäder in Fabriken, Cafernen, b^ Bergwerken, Bahnhöfen 

u. a. m.; 

3) Curbäder; 

4) Anilaltsbäder in Schulen, Krankenhäufern, Arbeitshäufem, Gefang- 

nilTen u. a. m.; 

5) Privatbader. 

i) Stadtbäder. 

et) Oeffentlicbe Stadtbäder verfchiedener Art 

Ueber die Lage einer öffentlichen Stadtbade Andalt III in Art. 172 (S. 124) 
bereits im Allgemeinen gefprochen worden. Hier fei in.st)ülV>ndf»re noch benunkt. 
dafs eine freie Lage in einem nicht zu befchränkten Gruiidftücke wünfchens- 
werth ift. Ffir die T^fesbeleuchtung und die Verforgung mit frifcher Luft 
ergeben fich hieraus Vortheile, namendich wenn das Gebäude mit Garten- 
anlagen umgeben \vt>r(it n kann. Zuweilen wird man jedoch auch mit tini^'-e- 
bautcn Bauftellen xorlieb nehmen müffen. In folchen Fällen ift es dann be- 
fonders geboten, der Lüftungs- und Beleuchtungsfrage erhöhte Fürforge zu 
fchenken. 

Das baulidie Erfordendfi richtet fich nach der Art der za vorabreicheiiden 
Bäder und nach der Anzahl 6at Perfonen, die das Bad benutzen follen. Zur Be- 

(limmung deffelben wird zimächft in Erwägung gezogen werden muffen, welche 
Badeformen in der Anfta't verabreicht werden follen. IVi g'eringen verfug- 
baren Mitteln wird man fich ledighch auf einige Wannenbäder oder doch auf 
ein Schwimmbad und dne Anzahl Wana^lSder beCchränken, denen Braufe- 
bäder thdls in der Schwimmhalle, thdls in den Zdlen der Wannenbäder bei- 
gefügt werden. Die Beftimmung der Gröfse des Schwimmbeckens und der 
Anzahl der Auskleidezellen ift bereits in Art u8 (S. 90} u. 154 (S. 114) be- 
handelt worden. 

Nur bd auqredehnteren Anlagen wird din Frauen-Schwimmbad und nur 
bei grofsen Anlagen eu& Männer-Schwimmbad IL Gaffe (Volksbad) anzuordnen 

fein. Wenn von der Errichtung eines befonderen Fraura-Schwimmbadcs ab- 
gefehcn wird, ift den Frauen das Srbwimmbad an einigen beftimmten Tagen 
oder Tagesftunden (Vormittags) zu überlaffen. Iii. empfiehlt fich aber, eine 
zwdte Schwimmhalle als fpätere Erweiterung müglichft bei der Aufftellung des 
erften Entwurfes für eine Bade*Anftalt vorzufehen. Wo «n »Volksbad« fdilt 
wird das vorhandwe Sdnrimmbad — gewöhnlich am Samftag Abend von 
8 bis 10 Uhr — gegen dn ermäisigtes Eintrittsgeld (10 Pfennige für die Perfon) 
bereit geftellt. 

Zur Anlage von Schwitzbadem feilte man fich erft dann entfchlielsen, 
nachdem für Schwimm- und Wannenbäder ausrdchend gefolgt ift und dann 
noch Mittel verfügbar bleiben. Die Schwitzbäder find theuer in der Anlage^ 
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werden vi rhältniCsmäfsig wenig benutzt und rentircn defshalb meiftens nicht. 
Bei mittleren und größeren Bade-Anftalten find fie jedoch erwünfcht und 
werden von den ftarker befuchten Schwimm- und Wannenbädern mit erhalten. 

Audi die bauliche Anordnung oder die Gruiidrilseintheiliuig- ift vorwiegend 
voti der Art d^r in einer Bade-Anftalt zu verabreicht ■ndcn Häflpr abhänq-ig. Aoordnany. 
I^n boichränkten und eingebauten (irundftücken wird aber die Form der letz- 
teren gleichfalls von Einflufe fein. 

Gro&e Anlagen, bei denen alle Baderäume doppelt, für Frauen und Manner 
getrennt, vorhanden fein follen, werden in ihrer £intheilunsr m^ft ^in® zwel- 
th< ilii,'^f Baumafle bedingen, die fich an eine gemeinfame, in der Mitte der 
Hauptfeite gelegene Einpfanpshano anfcliliefst. Die Räume werden fich zu 
beiden Seiten der Eingangshalle in gewiffer Gleichart anlehnen. Die Schwitz- 
bäder, die audi bei grS&eren Anlagen meiftens nur einmal vorhanden zu 
fein pflegen, erhalten ihre Lage zweckmäfsig in der Iiifittelaxe. Zu bdden 
Seiten derfelben bilden die Sdiwimmhallen den Kern jeder Hälfte, und 
um diefolben oder in länger ausgedehnten Flügelbauton wcrdr-ii die Wannen- 
bäder angeordnet. Hinter den Schwitzbädern finden KelTel- und Mafchinen- 
haus ihren Platz. 

Bezüglich der Anordnung und Benutzung verfcluedener GefchoiTe fei be- 
merkt, da(s fich ein hoher Sockel empfiehlt, über dem das Kaup^fefchofs zu 

liegen kommt. Letzteros enthält die Hauptbaderäume: .Schwimmhallen, Schwitz- 
bäder und die Wannenbäder I. und je nach dem verfügbaren Raum auch 
II. ( UtlTe. Das Suckelgefchofe, delTen Fufsboden ftrafsenfeitig etwas unter der 
Erdoberfläche liegen kann, aber andererfeits mit einem nötliigenfalls etwas 
vertieft anzulegenden Hofe auf gleicher Hohe anzuordnen ift, enthält Wannen- 
bäder III., l)«'/.w. IL ClafTe, Wirthfchaftsräume, Wafchküche und dergl. Am Hof 
und von diefem unmittelbar zugänglich find die Mafcliinen- und Keffrl räume 
anzuordnen. Wird über dem erwähnten Hauptgefchofs noch ein zuweilen nur 
theiiwx'ile ausgebautes Gefchofe hergeftellt, fo können auch hier Wannenbäder 
II. Claffe, namentfich aber Verwaltungsräume, Wohnungen für Ang^llte ti. 
dergl. zweckmäiag untergebracht werden. 

Bei kleineren Anftalten mit einer einzigen Schwimmhallo wird diefe in 
der Rogol als Kern der ganzen Anlage in der Mittelaxe hinter der Eingangs- 
halle unterzubringen fein. 

Anftalten, die niu: Wannenbäder enthalten, geftalten fich zweckmäfsig, 
wenn die Badezellen in längere Flfigelbauten verlegt werden, ^e zu beiden 
Seiten eines die Kintrittshalle, die Bureaux, die Wartehalle u. dergl auf- 
nehmenden Alittelbaucs lifi^on. 

Sehr empfehlt iiswi rth ift die Anlage je eines niedrigen (etwa 1,50 bis 1,80'" 
hohen) Zwifchengefcholfes unter den die Bäder enthaltenden Gt^fcholfen, welches 
dazu dient, das umfangrddie Rohmetz für die Wafler-Zu- und WaiTer-Ab- 
leitung, die Dampfleitung» Luftcanale u. dergl. aufzunehmen und ftir die in 
den Boden ZU verfenkenden gröfseren Becken der Vollbäder (Piscinen) den 
nöthi^rn Raum zu bieten, Diefe Finrichtung verthouert all« nlini^s dif Anlage 
niclit uncrhclilicli; aber fie bietet den Vortheil, dafs iusbefonderu die Rohre 
tlorl, wo fiH aus Schönheit^rücklkhten verfteckt werden follen, nicht in die 
Wände und Decken hineingelegt werden müflen und hier in Folge der unver- 
mddlidien Befchadigungen ^ohrbruche etc.) leicht die Urfache grofser Schäden 
an der Baulichkeit felbft werden können. 
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Wenn im Vorftehenden auch eine allgemeine Anordnung fkizzirt ift, wie 
fie bei neueren Anlaipen öfter AnzutrelFen ift, fo ixnrd doch in jedem dnzelnen 
Falle, unter Berudcfiditigung' aller mafsgfebenden VerhaltnifTe, getuai erwognen 

werden müflen, welchen Platz die einzelnen Räume oder Raumprujijxm am 
zweckmäfsi}^ften erhalten. Die nachfolpendm Rrifpiclc zeiq-en, dafs auch viel- 
fach von obiger Re^el unter dem Jiinfluls der gegebenen Verhältnifle erheb- 
lich abweichende Anlagen entftanden find, die an Zwedcmälsigkeit gevnfs nichts 
zu wünfchen ubrigf laifen. 

Die Bade- Anftalten find in hervorragendem Mafse gemeinnützige An- 
und lag*^n. find als öffentliche Bauten zu botrachten utuI Tollten defshalb auch 

CoiUkruition. diele Eigcnfchaft fchon in ihrer äufseren i'lricheinung zum Ausdruck bringen. 

Bei reichlichen Mitteln dürfen fie unter die erften Monumentalbauten eingereiht 
werden. Aber auch folche Anlagen, die mit befcheideneren Mttdn errichtet 
werden muffen, find in fofidefter Weife und in, wenn auch einfachen, aber 
charaktervollen Formen auszugfeftalten. Hierbei ifl: nicht aus dem Auge zu 
laffen, dafs Hade-Anftalten Nützlichkeitsbauten find, die ilarker Alinutzung 
unterworfen werden, und dafe insbefondere die reichliche Verwendung von 
WaJTer in denfdben hefte Conftruction und allerforgfältigfte Ausfuhrung er- 
fordert. Umfaffungs- und Scheidewände find möglichft aus gutem Steinmaterial, 
namentlich hart crehranntcn Ziei-eln herztiftellen; die Decken find mindeflons 
unter und über den Räumen, die zum Baden und Wafchen benut/t werden, zu 
wölben oder in fonft geeigneter Stcin-Conftruction (z. B. Beton) anzufertigen; 
auch die Tr^ipen find in Stein herzuftellen. Dächer find aus Eifen zu conftruiren 
und mit Stdnmaterial (Schiefer, ZiegeAn) zu decken. Fufsböden find mindeilens 
in den Bade-, Wafch- und ATafchinenräumen, möglichft auch in allen Fhir- 
gängen, mit Steinbelag (Thonplättchen, Terrazzo, Cementeftrich, Ziegelpfiafter 
u- dergl.) zu verfehen. Alles Eifenwerk mufe mit Oelfarbe angeftrichcn und 
dauernd gut in diefem Anftrich erhalten werden. Wände und Decken find mit 
natürlichen oder kflttftlichen Steinen (Hauftein aller Art, Marmorplatten, Ver- 
blendziej^'cln, Thon- und Fayenceplättchen etc.) oder Putz ('Stuck, Stucco luftro, 
Kalk- oder GypsuKiriel u. dergl.) zu bekleiden. Gewöhnlicher Putz (aus Kalk- 
oder Gypsmörtelj ill in Baderäumen mit Oel- oder Emailfarbe anzuftreichen; 
allenfa]]s können die oberen Theile der Wände und cKe Decken der Wannen» 
Baderäumi- auch mit Leimfarbe angeftrichcn werden. Das Holzwerk der Thüren 
und Fenftpr ift ebenfalls gut im Oclfarben- oder Firnifsanftrich ni erhalten. 
Fenfter foUten ftets aus Eichenholz heigeftellt werden; Eifen hat fich für die- 
felben meiftent. nicht gut bewährt. 

Da <Ke Befchafiung des warmen Waffers und des Dampfes für babieolo- 
gifche, wie motorifche Zwecke in den Badegebäuden meiftens eine grolsere 
Keffelanlage bedincrt, empfiehlt es fich im Allgemeinen, auch die Räume durch 
Sammelheizung (mittels Warrnwaffer, Niederdruckdampt oder dertr].i. die mit der 
genannten Keffelanlage in Verbindung gebracht werden kann, zu erwärmen. 
Alle Käume find mit Lfiftungseinrichtungen zu verfehen. 

Schliefslich find die Räume mit Gas- oder dektrifcher Bdeuchtung aus^ 
zuftatten. 

D^r äufsere .Schmuck des llaufes kaini, abc-efehen von der bereits 
erwähnten charakteriftiichen und zuweilen monumentalen Architektur, ins- 
befondere in Bildwerken und Infchriften beftehen. Die Begehungen des Men- 
fchen in allen Alterslhifen zum Bade, das Bad in feiner hygienifchen und heil- 
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kräf%en Eigenfchaft, Feuer und Wafler in ihrer Zofammmiwirkung-, daeen 
Ergebnifi» der Dampf ift, und vieles Anders geben eine Fülle von Motiven zu 

bildhauerifchem Schmuck; Merkworte und Sinnfprüche, die iich auf das Bad und 
feine Eigenfchaften beziehen, liefern Stoff zu Infchriften. 

Das Innere der Bäder foll hell und freundlich erfcheinen. Wand- und 
Deckenmalereien können hier neben figürlichem Schmuck Anwendung finden. 

Det hocbfte Schmudc jeder Bade^Anitalt aber die Reinlichkmt Di» 
mog^ hier deCshalb befonders erwähnt fein, weil die Reinlichkeit durch Anwen- 
dung zweckmäfsitftr Conftruction, geeigneter Formen und entfprechender Farbe 
aufserordentlich gefördert werden kann, während unzweckmäfsige Conftructioni 
ungeeignete Form und Farbe die Reinlichkeit geradezu hindern können. 

Die Befchafiuttgr des Waffers und der Warme fBr eine Bade-Aoftalt ^^^^'^ 
erfordert eine R^he maf hiii Her Einrichtungen, die nicht erft nach Fertig- BimieiitaiiK. 
ftellung des Baue«;, fondern ftets vor derfelben forgfaltigft erwogen werden 
foUen. Die Aufftellung des Bauplanes und der Entwurf der mafchinellen Ein- 
richtungen müflen Hand in Hand gehen, da bei genügender Rückfichtnahme 
in erfterero auf letztere mandie VortheUe für den Betrieb der Anftalt ernelt 
werden k&inen. 

Beim Entwurf der mafchinellen Einrichtungen ift zu erwa^-en, wie das 
WalTer befchafft und wie es erwärmt werden foll, wie die Anftaltsräume geheizt, 
gelüftet und beleuchtet und wie die Badewäfche gereinigt (gewafchen) und 
getrodenet werden foll. 

Ueber die Wafferverfotgung und WaflerbefchafFenheit ift bereits in Art. 173 
u. 174 (S. 124) gefprochen worden. Es wurde erwähnt, dafs die ftädtifche 
Wafferleitung, wenn eine folche vorhanden ift, wohl meiftens herangezogen wird, 
dafe aber die Anlage eines befonderen Anftaltsbrunnens zu BetriebserfpamilTen 
führen kann. 

Es empfiehlt fich alfo ZU prfifen, ob fich die Entnahme des Wafters aus 
der ftadtifchen Wafrcrleitunjr oder die Anlapfc und der Pumponbetrieb eines 
eigenen Brunnens vortheilhafter ftcUt. Ergiebt fich das letztere, io ift die für 
die Pumpen erforderliche Kraft bei der Bemeffung der Dampferzeuger zu 
beröckftchttgen. Das xugeleitete oder geforderte Waffer wird in grofsere 
Waflerbehälter gebracht. Von WO aus es mittels einer im Haufe verzweigten 
Rohrlei tutig kalt oder erwärmt den verfchiedenen Verbrauch&ibellen zuge- 
führt wird. 

Für grofsere Anftalten hat lieh der üaitjpf als beftes Betriebsmittel erwiefen. 
Er eignet lieh zum Betriebe der Mafchinen, wie zur Hdzung gleich gut; feine 
Anwendung bringt fomit den Vortlu il, dafs Arbeitsldftung und Wärmeabgabe 

von einer Stelle aus i^efchehen. Scliliefslirh liuben wir ihn auch in feiner balneo- 
logifchen EigenlViiafi in den ruftifchfn S'-iiwitzbäderu bereits fchätzen gelernt 

Es ift nicht die Aufgabe diete.s -iiaudbuches«, die Einzelheiten der mafchi- 
nellen Einrichtung, ihre Grolsenbemeffung, Conftruction u- dergl.» die in das 
Gebiet der Mafchinenkunde gehören, ausführlich zu behandeln. Delshalb follen 
hier nur noch einige allgemeine Angaben gemacht w* rd- n, die Cif-m entwerfen- 
den Architekten den Weg zeigen, der zu wählen ift, um einen auch be/üi^lich 
der mafchinellen Einrichtung guten Plan für den Bau einer Bade-Anftalt zn 
erhalten. 

Hierbei ift zunachft zu beachten, dalk der Bedarf an Wafler und Wärme 
im Sommer und Winter verfchieden ift. In der Regel wird der Bedarf an 
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Waffer im Sommer, der Bedarf an Wärme im Winter der gröisere Mn, Diefes 

Verhaltnifs kann fich bei Anftalten, die im Winter fehr fchwach befu< ht werden, 
auch vorfchiebf'ii: denn es ift zu beachten, dafs auch im Sommer das Wafft'r 
erwärmt utid die Schwitzbäder i^^eheizt werden mülTen. Das ermittelte grötste 
Erfordemils ill dem lintwurl zu (irunde zu legen. 

Das Eifordemife an Wafler berechnet fich aus der möglichen Anzahl der 
zu verabreich«iden Bader, der Gröke der Schwimmbecken, Wannen, Braufen etc. 
Di«' Waflermenge wird auf den Bedarf in einer Stunde ermittelt und d.mn für 
die täglicho Retriebszeit berechnet, (ifbeu die etwa vorhanden<Mi Brunnen nur 
knapp das nöthige Wafler, fo kann Nachts Vorrath in einen entfprechend 
grolsen Behälter gepumpt werden. 

Der Bedarf an AVärme erftreckt fich auf die Waffererwärmung, die Dampf* 
bäder, die Heifsluftbäder, die Erwrirmunt,'- d. r I'.ad'-wafclie, die Ibizung und 
Lüftung, die Wäfcherei und die Erzeugung von Betrieb&dampf für die Ma- 
fchinen. 

Ffir die Berechnung' der zur Waifererwärmung- dienenden Wärmemenge 
ift zu beachten, dafs in der Regel nachftehende Wärmegrade (in Celfius) für 
die verfchiedenen Bädi r /u Grund«- gelegt werden: 

für SciiwimiTil)acler + 22 bis + 24 Grad, 

für Vollbäder + 30 Grad, 

, , - , Haue + 30 bb + 35 Grad, 

für Wannenbader \ , ^ . 

Iwanne + 35 bis + 40 Grad, 

für Braufen -f- 30 Grad. 
I ür die Wälchen i wird im Durchfchiütt eine WafTerwärme von + 40 bis 
+ 45 Grad anzufetzen fein. 

I^e Dampfbäder find auf + 45 Grad, das Teindarium ift auf -f 50 Grad, 
das Caidarium auf + 60 Grad, das Sudatorium auf + 70 Grad, der Erwärmungs- 
raum der Sch\vimmhalle und der Abtrockenraum fiiul auf + 40 Grad, der Raum 
für Braufen und für Knetung- iMalfagei find auf + ,iO Grad, alle übrij^cn Räume 
(Schwimmhalle, Voll- und Wannenbäder, Nebenräume. Verwaltungsräume etc.) 
find auf + 20 Grad zu bemeffen. Der Berechnung ifl: dne Außentemperatur 
von — 20 Grad zu Grunde zu legen. 

Bei der Berechnung des für die Lüftung der TUderäume erforderlichen 
Wärmebedarfes ifl /u beaclilen, dafs eine reichüche Lüftung zu den l'.edingungen 
einer guten Bade-Anftalt gehört. Der Luftwcchfcl (die Luftemeuerung) foll 
f<dgend^maisen berechnet werden: 

für die Schwimmhalle einmaüger Luftwecbiel in einer Stunde 
für die ),'röfs('ren Vollbäder zweimaliger Luftwechfel in einer Stunde, 
für die kleineren Voll-, die Wannen- und Biaufebäder dreimaliger Lult«-eclirel in einer 
Stunde, 

ffir die Dampfbäder drei* bis viermaliger Luftwecbfd in dner Stunde, 

für die Hdfdaftbäder vier« bis iedismaliger Loftwechfel in dner Stande, 

für die EinKangduül^ Nebenrälune n. dergl. ein- bis zwdmaUger Lultwecbfd in dner 

Stunde. 

Es ift bereits erwähnt worden, daik das zugeleitete oder gepumpte Waffer 
zunächft in einen WaiTerbehälter gebracht wird. Diefer Kaltwafler-B^ter 
mufs fo grofs fein, daß er den Waflerbedarf der Anftalt reichlich decken kann. 

I-.r ifl möglichft hoch aufzuftellen, damit das Waffer den wünfch<m.swerthen 
Druck erhält Auiser diefem meift offenen Kaltwaifer-Behälter wird entweder 
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ein ebenfalls offener Warm waffer-Behälter in gleicher Höhe, wie der elftere 
ang'eordnet oder man verwendet neben dem offenen Kaltwaffer-Behälter einen 
gefchloffenen Behälter für das warme Waffer (boikr). Diefer letzteren Ein- 
richtung' wird neuerdings im Allgemeinen der Vorzug gegeben. Der gefchloffene 
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firuailrtf» lUi Haupt|pfchoff<rs**'). 



«», Vorhallr. 
*. Warfrhallr. 

t. Wrndritri'pprn «um Kup|H-t- 

d. CalTr. 
r Uuffcl. 



/. VprbindnnK'rau«'. 
k. Alrtrorkpnfaal. 
1. Kuhriiranirr. 
k. Uampf liiidcr. 
/. Draufenfaal. 



m, m. HriCtlullUilrr. 
a, Wannrnluilrr. 

Wäfchi-fäumr. 
V. Abortl', 
r, Grrütlu'rjuntr. 
t. SalonUidrr. 



Statitifches Vkrordtbad xu CarUruhe**'). 

Arch. : liurm. 



Warmwaffer-Behälter braucht nicht fo hoch, wie der Kaltwaffer-Behälter geftellt 
zu werden. Man bringt ihn gern in die Nähe des Mafchinenraunies oder in 
diefen fcILft; er ift in die I'allrohrleitung des Kaltwaffer- Behälters eingefchaltet, 



«•») racf..Repr. «arfi: Zritfrhr. f. Danw. 1874, Bl »J, »7. 



wodurch auch das warme Wafler den gleichen Dnidc, wie das kalte Wafler 

erhält. 

«ot. Nicht alle die zahlreichen Badeformen Wf'rd< n, wie bereits in Art. 197 (S. 148) 

angedeutet wurde, in ji dcr Hado-Anftalt verabreicht. Manche Anftalten be- 
Ba4^n*ah. fchränkcn fich nur auf Wannenbäder, manche nur auf Schwimm-, Braufe- 



f 





oder Schwit/bädi'r. Rs g-iebt Rade-.Anftalten , in denen zwei Häderarten i'z. ß. 
Wannen- und Schwimmbäder) oder auch niehrere der verfchiedenen liadefomien 
verabreicht werden. Schließlidi finden fich Anftalten, die Alles um&flen, was 
an Badeformen b^eht Je nach der BSderari, der Anzahl der verfcinedenen 
Badeformen und dem Umfang- der ganzen Anlage laflen fich die Stadtbader 
unterfcheiden. Im Nachftehenden foU nun eine Reihe von Ausfuhrungen dar- 
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j^eftellt und befchrieben werden, in deinn « inigermafsen Typen oder doch 
Beifpiele für die verfchiedcnen Arten der Anftalten erblickt worden können. 

Das ftädtilche Vierordtbad zu Carlsruhe i(l im Wefentliclien ein Wannen- 
bad, dem jedoch auch Dampf- und warme Luftbäder beigefellt lind. Daflelbc 
ift in den Jahren 1871—73 durch Dürrn aus dner Schenkung Heinrieh VterordC^ 
und aus ftSdtifchen Mitteln erbaut (Figr. 142 bis 144**'). 



I. 




QaMCrknilt. 



FiR. 146 
n-ml I ! I initixrml 
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Uofwicliaitt. 
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Fig. 149. 
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Er.lgff, h.yU. 

OeOentliche Bade-Anftalt /.u OUcnfen. 



Das Gebäude enthalt in einem .iIn Kuppel ausgcftaltctcn Mi(tcll>au »len W.iitc f.i.il mit Cafft und 
Büffet (Fig. 142). Zu beidea iieitcn fchlieGit fich hieran je ein T-fö'OÜf gcltaltcicr Flügel. Der 
links Hegende enthSlt die WnnenMder I8r llinner, der recbts liegende diejenigen fSr Ftaves. 
Jede Abtheilung hat i6 Zellen, ein Doppelbad und ein Salonbad, ferner ein Wcif-ieu}<zimmer und 
die nöthigea Aborte. Die Eckpavillons der Flügel enthalten in ihrem Obergefchoä Wohnungen fiir 
den Vervalter nnd den Badenülfler. Anf der Rüchfeite da Uittelbanes Idilklst fich ein weiterer, 
halbkrci>furiiiig ^cTchlofl'cncr Flügclbau an, worin fich die Luft- und Dampfbider nebft einem Braufcn- 
faat (fiebe Fig. 85, S. Iio) Iw&nden. Man betritt diefc durch ein VoniflnMr tud gelangt aunäclift 
in eine gerSumige Halle, die ala Abtrockenfaal (Fig. 144) benutzt ^mkA. Ab beiden Seiten detfelben 
liefen 10 Riibc-Cnbincte. In der Ifltte, dem Eingang gegenüber, befindet fich der Branfenranm, der 
von den Dampf- und Lnftbadriumea angeben wird. 
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Hinter dierein Flügelhau liegt — 3 entfernt — das Kcflclhaus; es enthält auCier den Keflcln 
die Waimwaner-Bchälter. 

Sämmtlichc Rndcräume find mit Dampfheizung vcrfchcn. Die bauliche Ausführung ift die 
übliche. Die Wannen find aus grauem und grünem Cement geformt und innen polirt. Die Wände 
und Decken der Dampf- und warmen Luftbäder, der localen Dampfbäder und des Braufcnfaalcs find 
mit Ccmcntputz bekleidet. 

Die KoAen der Anlage (ohne Tirundctwerb) beliefen fich für das Hauptgebäude auf l()0 000 Mark 
(=93(xx> (iulden), für das Kcflclhaus auf 13 048 Mark ( — 6524 fiuUlrn) und für die innere Ein- 
ticbtung nebft Wäfche auf 55694 Mark (■■27847 Gulden), zufammen auf 319930,70 Mark 
(= 129371 Gulden). 

Fig. 150. 




Bade- (und Wafch-) Anftalt /.u Maidftonc *"»). 
Arcb.: .4/hfUrl i miekcerd juh. 



^ Ein mit einem Braufebad für Männer) vereinigtes Wannenbad ift die 

II. öffentliche Bade-Anftalt zu Ottenfen (Fig-. 145 bis 149). Das mit derfelbon ver- 
bundene, aller aufserhalb des hier daryeftellten Badegebäudes liegende Schwimm- 
bad ift für die Betrachtung des erfteren ohne Bedeutung. 

An ein den Haupteingang zu den Bädern enthaltendes Vordergebäude legt fich ein langer 
Flügelbau, den GrcnzvcrhältnifTcn folgend, fchicfwinkclig an. Dicfcr Flügelbau enthält in zwei 
GefcholTen die Bäder. Im ErdgefchoCs (Fig. 148) belindcn fich im Anfchlufs an das Vordergebäude 
die Wannenbäder für Frauen, von denen zwei I. ClalVc und lieben H. Clafle vorhanden lind. Zu 
jeder diefer beiden ClaiVen gehört ein Wartefaal. Im hinteren Theil, über den Hof zugänglich, 
beiludet ftch das Braufebad mit 16 Zellen. Das Obcrgefchois (Fig. 149) des Vordcrhaufcs enthält die 

•*•> Narb: AIIk. Itiut. iRsi, Bl. 497. 
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Wohnung des lufpectors, während im Flügel die Wannenbäder für Männer* und xwar zwei I. Clafle 
nnd fiebtehn II. Ctaffe Kei^eii. 

Das 01)crf:( fchnf^. ift über eine Treppe erreichbar, die neben dem Durchgang zum Schwimmbad 
liegt. An der hinleren üiebelfeitc des Flügels befindet fich im Kellergcfchofs (Fig. 147) das Keflclhaus. 

Quer- und Linsenfchnitt io Fig. i-H u. 146 zeigen die Anordnung der Scheidewände und 
gmrotbtcn Decken, die in J/tfmVrr-Conf'ni.i] n lu rj^cftcUt find. 

Ein mit einem Schwimmbad verbundenes Wannenbad ift das Bade- (und •««• 
Wafch-} Haus zu Maidftone (Fig. 150 «"-j; daffelbe wurde von AfhpUel d: John ^J* 
Whichcord jun. 1852 erbaut 

Das Gebinde hat nvr dn Stockwerk, wai in Besag onT Belenchtnng, Lfiftnog, RohileitnngeB 
und Vermeidung von Treppen werthvoll ift. Der in drei Thcilc zerfallende Grundrifs zeigt llaks die 
grötsere Männerabtbeilung, rcchu die FrauenabtheUnng und neben letxtcrer das Wafchhaos. 



Fig. iSf. Fig. tss. 




Xfd0vlch06« Alf II ['fffr^fffti 

Stadtbad zu NordhauTen. 



In der Mitte der VriKicifront befinden fich die iOr Miaaer und Finnen getrennten Einginge sa 
den Bädern. Zwifcben denfelben liegt der Cad'enraum. 

Die If Innerabtfieilting entbSlt drei Wannenbäder I. CUfle nnd vlenelin fokhe n. ClalTe, femer 

dn Sdiwininib.i.t, eine Wäfchckaiiii:]! r und einige Aborte. In diefem Gebäudetheil Ii -t^t ferner vorn 
am Eingang links die Wohnung des Auffcbcn» zn der mocli einige im Dachraum untergebrachte Schlaf» 
Zimmer und Kammern gehören. 

Die Frauenabthcilung enthalt nur WnnncnUder, und zwar drei fdclw L ClalTe und fedu 
folche II. Clatfe, ein Wartezimmer, eine Wäfchekammer und einige Aborte. 

An die Ruckfeite des Mittelbaues lehnt fich das Mafchinenhaus an. 

Die Badewannen find ans glafirtem Stelagnt In einen Sticke hergeitdlt. Die Seifenbretter, 

Glasrahmen und Thür^^rific find aus Porzellan, damit fic niclit roflen und Iciclu <nn j'clialten werden 
können. Jede Badewanne bat nur einen Hahn, der fowohl zum Zulafl'cn dc:> kalten, wie des warmen 
WalTers dient nnd anck fo gefteUt werden Icann, daft kaltes nnd warmes Wafler gleiclueitig nSiefien 
und endlich das gebrauchic WalTcr aus der Wanne abläuft, '/.w.w 7.u- und Alilaffen dient dicfclbe 
OeA'nung, die fich am Boden der Wanne befindet. Dem Badenden iclbll ift der Gebrauch des Hahnes 
nickt geftattet, wefthalb der letsterc aoAerkalb der Zelle aagebrackt ÜL 
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ao6. 
Beifpicl 
IV. 



Beifpiel 
V. 




I. ObcrgrfchQb. 

Fl(f. 156. 



Das W^ifchhaus mit befondercm i^ingani; von der äcileniliabe liegt neben den l'raucnbädcrn 
«od Vt avcli mit diefen dnrcli eine Tblr verbunden. 

Die Riiukoftcn, einfchl. der Waffer-Zuleitanßsrohre, der Dampfniafcliincn und Pumpen, der 
Wafferbehältcr und einer Einrichtung zum Fillriren dei Weffeis, beliefen fich auf 96960 Mark 

Eine fehr einfache und klare Anordnung von Schwimmhalle und Wannen- 
bädern zeigt das Stadtbad zu Nordhaufen (Fig. 151 Ins 154). 

Durch einen Vorbau 
gcluict man tn den geticnn» Fi?, t;;. 

ten Eingingen für Ifiaoer 
und Fravea. Dicfe führen sa- 
nicbft XU den im Erdgcfchofs 
gelegenen Wannenbädern, Auf 
der Männerfeitc führt eine 
Treppe su dem im Oberge- 
fcho6 befindlichen SebwinuD- 
bade. 

Die Conflruction des 
Scbwimmbeckeos «od einiger 
anderer Thcile ifl nach dem 
SyAcm Afonier (von Haiß ik 
Camp, in Berlin) eriblgt Die 
Einrichtung ilt im Vebiigen 
die übliche. 

Die ftädtifche Ba- 
de-Anftalt zu Altona 

enthält ein Schwimm- 
bad und Wannenl)äder; 
fic ift iSSo— 81 nach den 
Plänen von Pctcrfen 
auf ehiem Eckgrund- 
ftudc an der Bürgfer- 
ftrafse erbaut und fpater 
theilweifo verändert und 
erweitert worden (Fig. 

155 u. '50*"*). 

]>er Zntang an der 

bogenförmig; abjjcAunipflon 
Ecke (Fig. 156). Dort bcfin* 
det fich je efaie Eingangslulk 
mit 'rrt|i))c für Männer und 
für Frauen; zwifchcn beiden 
Kegt die Caffe. Zn beiden Sel- 
ten folKcn die WarteflUe vnd« 
von diefen aus anginglid^ die 
Wannenblder: links die Min- 

ntr-, rechts die Frauenabthcilung. Die Kinthciluag in den Obcr;;cfchoncn (Imr. 155) ifl die gleiche. 
In drei GcfchofTen find J4 Wannenbäder für MSnner vorhanden, hiervon im I. Obcrgcfchob fccbs 
folche I. ClaiTc, ferner 24 WannenbSder für Frauen, hiervon im I. Obcrj^cfchols vier folche L Claffc^ 
2wtfchen den Flügclbauten an der Strafe lic|;t die Schwimmhalle mit einem WalTcrbcekcn v^n 12,80 
I.iinpc und 7,xit Breiti', .)R .Nu^- und Ankleide-Caliinfii, von lU-ncn die Ilalftc auf einer Galerie unter- 
gebracht ill, und einem liraulerauni. Der Boden des Beckens tUllt von 0,3« bis auf 1,85 Tiefe. 

IMe WanneaUder L daflTe haben glafirte Tbonwaanen nit BranlS», Fdsboden ans Mettlacher 
Fliefen und gepnUte Winde, die jede Zella volMländig bis an die Decke nmTchlielaen. Die fibrigen 
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StädtiCchc Badc-Anfialt sn Altona ■**). 
Afcb.: PHer/tm. 



*M) Nach elwiidaf.. S. t», 2j6. 

*■*) Facf.-]tepr. aacb; Hanbury und fein« BaaUa. 
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Wannenbäder (II. Clafle) And mit hohen Scheidewänden umfchloflen, haben Wannen aus 

Ccnieat and CementAittoden wh Litteiibebc. 

Rechts von «Icr SchvrimmTi.ilIe befindet ftch das Keffel- und Afsfchincnhaa'-^. N'cHcn Icti- 
tacrn liegt an der Stralse ein Volks-Braufebad mit IS Zellen, das unter p näher bcfprochen 
wefd«ii foIL 

Die naukoften der Radc-Anflalt, autfchl. des crft fpätcr und fclhftändig errichteten Vollts- 
Braufcbadcü, haben uifprünglich 1 18000 Muk, die KoAen der Erweiterung um 24 durch Aufbau auf 
die beid» Fi3{et cdcbaireDn Wannenbäder jßcoo Muk bettifen. 

Die von StufA erbaute ftadtifche Bade^Anftalt zu Bochum enthalt ein , 

Schwinifnheckcn, Wannen- und römifch-irifche Bäder (Fig. 157 bis 162). vl 

Durch eine Eingangshalle, in der fich CaiTc und Wifcheaasgabe btänden, gelangst man rechts 
BS den rSmifcMrifchen BUera nnd seradenni in den WannenbXdcrn. Lefilere liegen anter der im 
Obergcfchofs an^n-or Jncten Scliv^ immhallc, die nber eine mit dem Zngttf in den Winnenbidcni 
parallel laufende Treppe erreichbar ill. 

Die ScbwimnbaUe bat ringsum gefSbrte innere «nd Snflere Umgänge, eine grofie Zabl von 
Auskleidezcllcn, thcil^ auf der GcfchofnliohL, tlieil-. auf einer Traleric, und an der Schmalwand auf der 
ZflKangileite die Rcinigungsbraofcn und -Wannen. In der Mitte diefer Wand liegen neben einiader 
smd Galerietreppen, von denen die eine die idkefcn, die andere die inneren Umginge der beiden 
Hallengefchofl'e verbindet. 

Die römifch-irifchen Bäder befteben ans einem frölseren, in der Mitte des Vordergebäudes 
gelegenen Avakleide- nnd Rnberanm, einem Knetraum« einem Dampfbad, einem Brnnferanm mit 
iMltem Vollbad nnd iwei \\'aria-, bez. HeUsIuAbädcm. Diefe RKwme find (SaimtlEch mit Deckenlicht 
verfiAen; ihre Einricbtnng ill im Uebiigen die fiblich«. 

Die Bankoften — ohne Gmndenrerb — betrugen 110000 Mark, von denen ztssoo Mark anf 
den Bau, 60 000 Mark anf die Inftallation, 8500 Mark auf >lic clektrifelie Bdeacfatn^g und 3600OMark 
auf die Atisrnfttinf: (Mobiliar, Wäfchr und dergl.) entfallen*"'*). 

Die ftädtifche Bade-Anftalt zu Barmen (Fig. 163 bis 166*"') enthalt zwei *^ 
Schwimmbäder, Wannen- und römifch'irifche Bäder. Sie ift von Wimkenbach 
i88i~^ «baut 

Beetnflnflt dnrcb die fchmale GrundAucksform hat Tie eine lang geilreckle Geftalt mit 
einer nur 1 !,<»■> breiten Stra&enfront erhalten. An diefer UeiEt der HanpttncoBE ^^^^ C»St und 
Wartezimmer, fo wie die Treppen. Die Scbwimmlune f3r Herren ift 81^ <" lang, 18,80" breit 
nnd 13,00"' hoch; fie hat im £!rdgcfcho& 16 Au-sklcidezellen und 40 auf einer Galerie. Anf 
letzterer bcTmdet fu h ferner ein gemcinCsmcr Ausklcideraum für 60 Schüler. Die Halle hat innere 
und äoberc Um;;.»ii;c. Das Schwimmbecken Ift 34,7$ <» lan«, 11,50 "> breit und 0,80 bis 2,»on» tief. 
An diefra Haupiraum der Anftalt fchlie&t fich die kleinere Damen-Schwimmhalle in polygonaler 
Form an. Die Einrichtung iil der crftercn ahnlich; jedoch fehlt die Galeric. Es find 18 Auskleide- 
zcllcn vorhanden; Ictitcre fehlen unten an drei und oben an tiner Seite. Das Becken ift 9,30'" breit, 
l'i.nj" tan- uini ü,-») i i-- 1,80™ tief. Beide ll illiti eiiilialtcn die üblichen Branfen. An der Nord- 
fciic der Halk-u liegen, dem Singant; zunächA, im ErdgefchoCt fiebcn W.mnenbäder für Damen, im 
I. Olfcr;;cfcho|j) eben fo viele (nr Herren, von denen je zwei I. Claffe find. Jede Zelle ift S,»"» lang 
und 2,3;"' btcit. Die Wannen find aus Gu&eifen und innen cmaillirl. Die Au'-fl.ittung der Zellen 
ift die übliche. An die Zcllcnbider fchlie&t fielt an deifelben Seile der Hallen das römifch-irifchc 
Rad an. Es beftcht aus dem Rnberanm mit 8 Kojen, dem miUsig warmen Schwilzraum, dem hci&cn 
Schwitzraum «id dm Brnnferanm. Ueber dem Haupteingang (»efindet fiek die Wobnnng des 
Verwalters. 

Die Heizunc erfolgt durch Dampf. Heizung!»-, LüAungs- und Waftervcrforgungs- Anlage 
find durch die Firma Rietfchel & Ilenntbers; in Bremen aosgelQkrt, Zur W.illerveifor>;ung wurde 
urfprünglich auf dem Grundftück felbft ein Biunrifn nn^eli-fjt, aus dem das Waller mittels 
Dampfftrahl • Elevatoren und Pulfometcr K<-'fördcrl vvuiJs;; lii.iier ift die Anftalt an die ftädtifche 
WaiCerleilung, die ihr Waller aus der Ruhr bezieht, auncfchlolVcii worden. Dem Herren ■ Schwimm- 
becken von 460 chn Wafferinhalt werden mittels ftändigen Znduffes Oündlich 2&clun frjfches Waffer 
zugeführt. 

Der BnnplaU koftete 50000 Mark; die Geiammtbaukofica belielen lieb »nf etwa 3)9 OOO Mark. 

*N) Mach: CemlfalM. f. atlff. OefundhdtopA. t%$, S. »9. 
•••) Pacf.4tepr. aach «beajafM 5. ^ jli. 
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Untcrficfchofe. 



Städtifche BaUe- 
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Die von Peifhmm 1887—88 erbaute ftädtifche Bade^Anftalt «n Dfiffeldorf 
(Fig-. 167 bis 171) endialt iwd ScbwimmbSder, Wannen- und foniifch-irifche 
Bader. 

Die Schwiaun- and Wannenbäder Tincl (ör Minner aad Fraucn vollAiadig von einander geUennt 
und Iic(;cn je «tt dner Gruppe vereinigt tu beiden Selten etoes Hhtelbaiief, der der Strafte simSdiil 
Hingang, Fltirhallc und Wartc/immer und in feinen zurückliegenden Thcilen das rumifch-irirche liad 
enthält. Unter letsterem l^gen die Wafchküche und der Mafcbinenraom und ini Anfcblois an dicfen 
im Hofe das Keirdbau, Im Vebiigen befiikten ficb im Un(«fgefclui& (Fig. 168) die WaoDenMder 
IT. Claile mit Je dnem Warteainner. 

Fig. 165. 



»o. 
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Anftalt iu Barmen*""). 
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Querfchnitt durch die Datncu-Sch wimmhalle, die Eiagangshalle und die Wannenblder 

für Hemn. 
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Städtifche Bade- 
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Erdgerchoft. 



Anftalt zu DüiTeldorf. 
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Dm Erdgefeboft (Fig. 17t) enthSlt die Wannenbäder I. Claffe, die ScfawfanmbSder nnd dis 

römifch-irifche Bad. Das Männer -Schwimmbecken i(l 22,oo "> lang, 11,00 >" breit und 0,75 bis 2,75 "« 
tiet Der iu&ere Uo^ng ift nicht ringram geführt; die Aualcleideaellen find etwa rar Hälfte anl 
einer Galerie angeordnet Das Vtenen-Seliwinnnbeeicen ift 7jn > lang, S^n " breit md 0,15 bis 2,» ■> 
tief; auch hier ift ein Thcil der AuskkidczcUcn auf einer Galerie gelegen. Im Uebrigen ift die Ein- 
richtnog der Schwimmhallen fowohl, als auch der römlfch-irifchcn Bäder, die aadi ans Fig. 167, 169 
o. 170 zun Thdle erlichtlicb ift, die übliche. 

Die mafchinelle Einrichtunj,- (von Fr. AfUJJelmann & Sehn in Barmenl wird durch zwei Dampf» 
Iceifel von je 664» Heizfläche betrieben. Das Walfer wird einem Brunnen durch swci Pnlfometer mit 
zo&nunen 79 eh" ftfedHdier LelAung eninonunen. Eia VentllatiMr mit 90000«^*» ftindücher Leiftmig 
TCrfieht das Gebäude mit frifcher Lufl. 

Die Gc'fammtanlage hat einen Koflcnaufwand von 500000 Mark erfordert. 

V,*; . Ein für frei ftehende Anlagen auf nicht befchränktem Gnindftücke typifches 

oT BdfiM ift das Hohenftaufenbad zu CÖln (Fig. 172 u. 173). das 1884—86 nach 



Fig. 173. 173. 




UatagefdioftL HaaptgeTdiofi. 

1: 1000 

Tinnum 1 i 1 1 1 

Aich.: Stittm, itVtfß* mOtr. 

Planfkizzen von Sliihben durch de Vorn <(■ Müller erbaut worden ift. Es enthält 
drei ischwimmbäder, Wannen- und romifch-irifche Bäder. 

Znnlebft am Hobenllanlien>Ring befindet fich in der Milte der Hauptfiront die gerlomige Flnr» 
halle mit dem C.-JiVcnrnum und der W.Hfchc.iusßabc. Zu beiden Seiten führt je ein Trcppenlauf in das 
Untergefchois (Fig. 172) und in das IIauptgefcho& (Fig. 173). Die Fraucnbädcr liegen rechts, die 
MInaerbider linkt. Die rSmifcli^irifieben BIder nefanien die Mitte dn, f» dab iie abwecbfelungswdfS» 
zu verfchicdencn Zeiten von der Männer-, wie von der Frauenabtheilung lugänRÜch j^em-ncht und dem 
gemäis von den verfchiedenen Gefchlechtern getrennt benutzt werden können. Weiler zurück liegt 
zwUbben beiden Abtheüangen daa Velkabad, ein Meineres Sehwinmbeciten (15^ •* lang, 9,W ■ breit 
und 0,ft> bi^ 1,2" tiefl mit frei flehenden Auskleidehäi-.ken in Nifchen und vcrfchlii-ftbaren Scht.lnk- 
chen für die Kleider. In Folge diefer Lage kann es ebenfalls leicht von jeder Seite ans abwechfelud 
benntst werden; Sbrigeos ift es aber aveh durch eine kleine Eingangsballe mit Caffie etc. vo« der an 
der Hinterfeite vorbeifülin nJen MauritliiswallftrnDie aus unmittelbar zu;;änL;lich. 

Sowohl die Männer-, als auch die Frauenabtheilung enthalten je ein Schwimmbad, eine Anzahl 
febr gerinniger Wamcnblder L Claliie, Hemer Im UatergcCshofli gdegene Wanaenblder n. CUle 
TOB geringerer Abneffnag: Die vorderen Eekrinne des HanptgeCeliolIiM Und da VeUbUer (fog. 
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Männer- Schwimmbad. 



Schnitt nach A. 



Handbuch der Arcbitvktur. IV. }, c. 



Städtifchic 



>. 167. 




Flurj;ari(;. Wannenbäder. KcITclhaus. 



en neben fiehonden Tafelt». 




Flargang. 



Eingangshalle. 



n neben flehenden Tafeln, 
^nftalt zu Crefeld. 



Nich dm »«n Herrn Sudtlmiirath 7- ß-rkarl in Creiotd^^ CjOOqIc 
iTCBodUtbll zur Vcrtücuns gcftclttco i'lises. ^ 
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Fürfteiibäder) angelegt, mit Waflerbecken von Ij» X 8fi0 " Gr8fec und entf^reelieBder Aas* 

Hat tun.:.'. 

Das Schwimmbecken des Mäunerbades ift 28,00 "> lang, 12,00 •<> breit ttiid 0,10 bU %00 "> tief. 
Die hier vorbaadenen 70 Aatltletdeadteit Hegen tbeiia nnf Gcfebobböhe, tlidlf auf dner Galerie. 

Für Schüler find grö&crc ofTcnc Auskleidehallcn an der SchmaUUte der Gatetfe elngericbtet. Die 
äuberen Umgünge fehlen an der rückwärtigen Schmalfeitc. 

Dai Schwimmbecken des Fmnenbades ift 18^ "> lang, 9,00 « breit md djM bis « tleC Im 
Uebrigen ift die Atuflattung ähnlich derjenigen des MäiuKr-Schwimrobades. 

Die Koften der Anlage beliefcn fich auf 100000 Mark für Gmnderwerb nnd SSS<XK» Mark 
f3r BMI. Stmlebtnng nod Mobiliar«*')^ 

Die ftädtifche Bade-Anftalt zu Crefeld (fi^e die neben ft^enden Tafeln) 
enthält rbmfalls flrr i Sclnvinnnbaflpr, Wannen- und romifch-irifche Bäder. Das 
Volks-Schwimmbad ift jedoch zunächil nicht ausirobaut. Die Anftalt wtirdo 
1885—87 durch /. Burkart erbaut Die groise Anlage ift auf dem verfügbaren, 
eingebauten GrundftQck von verba!tmlsmi&ig befcliränkten Abmeffungren febr 
^efcbickt angeordnet 

Der Cruni-Irifi (fichc die Tafel bei S. 166) zeipt zwc-i Zugänge: einen, den H.iupfeinpnnu, an der 
NeuCserftralsc und einen Ncbcncingang an der Gerberliraisc. Letzterer dient im Wcfentlichen Tür die 
Anfahrt des BmaftoCbs; in rdner Nihe belbidek fich defihalb auch das MafeUneo- mid Keffelhnna 
r, y, /. Durch den Haupteingang a gelangt man in die Eingangshalle mit anliegender CnflTe h und 
fodann 2a einem Wandelgang der in einer nach den Männerbädern führenden Treppe 1 «ndigl. 
Vom links an diefen Wandelgang Hegt dte Iteppe f an de» Frauenliidem «nd i« der Httte rechts 
die Treppe u lu den SchTritzhäclern. Neben der TreppL' /11 den FmiirnhÄdcm hrfindet fich die Wäfche- 
ausgabe /, / mit Schaltern fowohl nach dem Treppenhaus der Frauenbäder, als auch nach dem 
WnnddcnBe» Die Bade^Aaftalt hat getrennte Scbwimmbider « «nd l für ICInner «nd Franen (fiehe 
die Tafel bei S. 167). Die Schwimmhalle des ^tänncrb.ides ift 34,40™ lang und 20/»™ breit, d.i> 
Becken 26,30 <» lang, 12,40 «> breit und 1,00 bis 2.80 <" lief; es fallt rund 600 cbm WafTer. An den 
LSngswIndcn t>efindeD lieh 64 Atiskleidesellen, die avr Hilft« auf de» GeüBhoA-Fnfiboden nnd cnr HSlfte 
auf Galerien liegen. Die Zellen find nach einem äufscren Uni^jing durch Thüren, nach dem inneren nur 
durch Vorhänge verfchlie&bar. An der Scbmalfeite zu beiden Seiten des Zuganges <ur Halle liegen 
die Rdnigungsliranleii nnd FoftwaaiKB. 

Die Schwimmhalle fttr Frauen ift 2f5,w m Innj; und 16,80 "n breil und das Becken 16,fi7 " lanj; 
und 11|00 <» breit Die Einrichtung ift derjenigen des Männer-Schwimmbades ähnlich; nur find die 
ReinigungabEder in cinMlnen Zellen untergebracht rmd adt Sitabranfim (Bidets) verrehea. Beide 
Scbwimmbcckrn find nnch dem Syftem Monitr (von XVaifs et Cßruf*. in Berlin^ hcrneftellt. 

An Einzelbädcrn bcliUt die Anftalt 2 Vollbäder ^ u. i, 28 Wannenbäder I. Clafle Au, / und 
17 folcbe n. ClalTe m n. n. Letstere befinden fich im Eidgefchoft» irilhrend die erlleren und die oben 
bcfchricbcnen Schwin'.mb'idcr im Obcrf;tfchf5rs lii ^jcn (vergl. auch die Schnitte atif der nehenftehendcn 
Tafcb. Dos Eidgcfchors enthält ferner unter der Männer-Schwimmhalle 10 Wannenbäder III. ClaflTc f 
und ein SchfilefBranfebad «. 

Das rocht> von der Wandclbahn im Obcri;cfcho6 liegende römifcli-Irirdu- Rad lu-fteht aus dem 
Kuheranm dem Knetraum «, dem Warmluftraum v, dem Hcifeluflraum w, dem Dampf ImuI x und 
dem Bmurebai s mit dem Kaltbad t. Die Einrichtung ift die fibUche. ha ErdgeTcboft onter diefen 
BSdoin ift die Wäfcherci uuter;;chracht. 

Die nur fcbmale Front an der NeuCKrftrafse ift zur Errichtung des Verwaltungsgebäudes benutzt, 
worin fich auch einige Wohnungen und der bereits erwihnte Haupteingang befinden. 

Dio Kofltn der Anlage lr;d:.en 13S r>S:,2J >f.irt: ftir r,i underwerb, 779781,1« Xbrk f9t BattteRj 
Einrichtung, Mobiliar etc., im (ianzea 91K 463,80 Mark betragen*"''). 

Das von Dr. Wdß 1894—96 erbaute ftäddfdie Scbwimmbad zu Frank- 
furt a. M. (fiehe die umftehenden Tafdn) ift eine eingebaute Anlage mit drei 

Schwimmbädern, 40 Wannenbädern und einem romifch-irifchen Badi'. Das auf 
d»'m Hinterland eine«; von vier Strassen umgebenen F^auhlocks errichtete Hade- 
liaus ftoht mit den Strafsen an zwei Stellen in Verbindung. Die eine befteht in 
einem zum Bade gehörigen VordergebSude, das den Haupteingang enthält, 

*"> Ndih: Köln und irine ILiiiern. Killn i8S8. S. 561 ff. 

**■} Nach framdlicbeii MitlleilmifliM dm Herrn StadtVawnlh J. fharkmrl tu CratcM. 
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während die andere aus anem der Stadt gehörigen Wohnhaufe befteht, durch 
deffen Durchfahrt der Hof des Keffel- und Mafchinenhaufes mganglich ge- 
macht ift. 

Im Erdgefcholk (ftehe die neben ftchcnde Tafel) Hegen cu Seiten der ofTenen Vorhalle linkt ein 
Frirearladen und rechu eine WirthfchaA. In der Mitte befindet fich der Eingang; xnr Vorballe des 
Bades; rechts führt eine Treppe zum M-inncrbad II. Cladc und links licRl eine Treppe, die zu den 
ni>er[>(r> hcifTrii des Vordeigebiödes führt. In diefen befinden ficb das DienüUimmer des Bade>Infpccton 

und \VohMun<jtii. 

Das Badchaus zerfallt im WcfcnlHclicn in drei Gruppen! rechts liegt das Männer-Schwimmbad 
L CUffe; in der MUle befindet fich das Minner-SchwinunlMid IL Clafle, dahinter die Wannenbäder und 



I ' 



Fig.' 174- 



PiR- 175- 

loaenanCcht 

der 

SdmimlialU A 




A. ScbwinmW L ChSik 
Aa. Eingang daaa. 
A Schwimmbad II, Cfadbw 

C, SpeifennoMr. 

D. Zagkiif n den 

/r. AnkteUenwB. 

<?. « % 



H. WaTrhräume. 

K. Kinti-lbÄder. 

O. Kidtwaier-BTCkMk 

P. VorImm. 

Q. Gaa(. 



K. Warne« Luftbad. 



£ WaauHiUder 

Danen. 



II. CbS» nr 



1. cuir«. 

r. WannenUder I. CUli». 
y. WartatMH, 
W.VM». 

X. Bh«M« flir DanMu. 
KCaffs. 

m. AbMte: 



Bade-AniaU der SlUßUJ Satk Comfaty, UmOtd an Sheffield»«)^ 



links da* S^nneD-Schwimmbad. Unter den Wannenbidcia liegt die Wäfcherei und über denfelben Im 

ObcfRefchofe (flehe die Tafel bei S. t6n) d is römifch-irifche Bad. Das Ober(,'< fclinfv rtsili'ilt firncr zu 
Seiten der Schwinunbädcr — nach der Mitlc zu — noch je 4 Wannenbäder für Miiuncr und l-rauen. 
Die AnskleideseUen de« Iflaner-Schwinunbades L Ctalfo nnd des Franen-Schwfawnhsdr« liegen je cur 
Hälfte auf Galerien, neide SchwirmnlKilIi n haben innere und .■iiifst-re T'm),'riii^e ; letztere find jtdoch 
auch hier nicht ringsum geführt. Daü Manner-Schwimmbad II. ClM\c lic|;t in gleicher liuhe mit den 
beiden anderen SchwinunbSdem (vergl. den Dnrchfehnitt auf der Tafel bei S. 169)1 Die bereits 
erwähnte Treppe führt auf die Galcriehölic dicfcr Schwimmhalle. Hier lie^jen die offenen Auskleide- 
plätze mit verfclilie&baren Schränkeben lür Kleider n. dergl. Zwei Treppen führen zu beiden Seilen 
von hier herab s« den Rebignagsb&dem «nd dem Unnang de« Schwininbeckcnt. 
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1 S. 169. 



nbad zu Frankfurt a. M., 

I 300 

en neben (tehenden Tafeln. 




Dampf- und Luftbad. 
WaDitenbüder, 
Mafchint'ariiaiM und Wifcturrei. 



neben flehenden Tafeln. 




bwinimbad II. Ctaifc. Männer 'Schwimmbad I. Claffe. 



Nach: Forifcbritte drr Arrbitcklur Nr. ii. 
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Die Kotten haben fieli tat 

850000 Mark, ;ui-fthl. Gtundcrwt ib, 
belanfen. Hiervon enUiülen 173 ouo 
VmA auf di« von J^, Mtddtimatm 
(f SohH in Barmen gelieferte mafchi- 
ndle Einrichtung, I27 0CX> Mark auf 
das Vorderhaus» 33000 Mark auf 
Mobiliar und WSfchc und der Rcft 
von $iSOOO Mark auf den Bau des 
Badelmifet. 

Bexüglich der EinzelbeKcn vcr* 
weiiSni wir auf das unten genannte 
Hea«««jL 

Eine durch ihre Grund« 
rifsgfcftaltung bemerkens- 
werth»; Anlaifo ift das Bad 
der She/ßeld Bath Company, 
LimUed zu Sheffield (Fig. 174 
tL 175*'*) mit zwm Schwimm- 
becken und geräumigem 
Schwitzbade. 

Das Gebäude erhebt ficb auf 
einem Gmndftack, da* eh recht« 

winkclif^es Dreieck mit fafl gleich 
langen Katheten bildet Der Ein- 
gang be6ndet fieh etwa anf der Mitte 

der Seile, welche die HypOtenufe 
des Dreieckes ift. Er ift ISr Männer 
Z vnd Fnmen X getrennt; swifcben 

dicfen beiden liegt die Billctansgabc 
y. Unmittelbar rechts neben den 
Eingang liegen an einem Gang Q 
die für l'raucn billitnintin AVannen- 
bäder, und xwar an einer Seite die- 
jenigen T. Clafle V mit beTonderem 



BrdsefdMft. 



a 
9 

' Wai ti'i aum uii'l nn «K r .ludutcii 
Seile diejenigen II. Clalie 6'. Am 
Ende diefes Flnrgangea fShrt ein l>e> 
foniUrcr l-".inj;an;; 7' in das Schwimm- 
bad L Clafle A mit 33 Auskleide* 
Cabinen und Aborten nr (vergl. auch 
F'K- '751; irftLTis bleibt an gewilTen 
Tagen den Frauen vorbehalten. Links 
vom Minnete t ng a ng liegt die Woh» 
nni>;: des li.iili iiu incr^ 6', 7- 
Diefcr Eingang führt in eine Halle 
ff, von der man gemdeau in das 
Schwimmbad IL ClafTe B gelangt. 

«"I Mach: Vortfchritte anf dem 
GeUate 4«r Aiefakektw. Heft 11: Das 
ftldtifriM SchwiaMnhad n VrankAut a. M. 
Von C. WoLfV. Stuttgart 18)17. 

•>*) TueL-Maft, aaehi Deatfcba 
Viert, f. öir. Geliudhalltpa.. Bd. XU., 
S. 19] (Fig. 6). 

*") Facf..Rr|ir. nach; \Vi<-npr-B.iu. 
teo-Album, Bell, sur Wiener Bitu- u. Ind.- 
2tc., Jakfc <!, n. 73 «. 74. 
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Auch diefes Schwimmbad hat 32 AaskleideCaUoen, »on denen 8 sn ebener Erde nnd 24 ««if einer 
Galeric untergebracht liri.i. Der links von der Halle angeordnete Vorraum P vcrmiltclt di u Zuj-an- 
zu den rSm^mi itifchen Bädern. Diefe icrfallen in ein gemeinfcbaftlkhes Bad und in Einzelbädcr. 
Man betritt iunUchd den achteckigen 

Ana- und Anklcidcraum F, der mit Galc- fig. 178. 

rien vcrfchin ifl und etwa 30 Peifonen 
gleichzeitig ri.Uj bietet. In der Mitte 
dieCes Gemaches befindet fich ein Sprin;;- 
hrunnen E. Die dem Eingang diefes Rau- 
mes gegenüber liegende Acliteckfette ent- 
hiltden Zagang zu dem ebenfalls achteckigen 
wnrmen T.uflbailc K. Tn der Mitte des 
kurzen V'erbinduugsgangcs zwifchen den bei- 
den vorgenannten Räumen befindet fich ein 
KaltwalTer-Behältcr O mit Stufen nach 
beiden Richtungen. Hinter dem warmen 
Luft bade Ift das Heiftluftbad L gelegen. 
Die Zwickel um den Rnum K dienen als 
Wafchräume M und Abuit w. Die 
leinwUelnritaliider N find vom Auskleide- 
raum bei D zugänglich. Von letzterem 
führt auch eine Verbindung an deren 
Seite fleh aocli weitere Aborte bcinidcii, 
mittels gefehl nfTcncr Brücke {i>icr die Halle 
W hinweg in das Schwimmbad I. ClaiTc. 

Eine zwifchen Nachbarhaufem 
beiderfei% eingrebaute und zwi- 
fcben zwei Strafsen lieg^ende An- 
la.tr<> ift die liado- (und Wafch-) 
Anftalt St. Georges zu Bellfort 
(Fig. 176 u. 177'"). 

Anfier der im Obergefchofe (Fig. 177I 
befindlichen Wafch-Anftalt enthält das Ge- 
bäude im Erdgefchofe (Fig. 176) zwei völlig 
getrenrte Biderabthcilungen für Männer 
nnd für Frauen. D i«. Frauenbad liegt links 
« ntt das Männerbad rechts vom Hauptein- 
gang. Jede Abtheilung hat ein Sdiwiiuni- 
bad und eine Aiuahl Wannenbäder L und 
iL ClafTe, die je in größeren Räumen W- 
elfdgt und nur durch etwa 2,so ^ hohe 
SchpidewSnde abgetheilt find. Die Schwimm- 
bäder und die Wannenbäder I. Claffc für 
IfiWMr, die In der Mitte der ganzen An- 
lage liegen, wenkn durch Deckenlicht er- 
hellt. Als ein Mangel ift das gänzliclie 
FcMcn der inbeien Umginge in den 
Schwimmhallen zu bezeichnen. Das Ge- 
bäude ift auch von der tückfcitig vorbel- 
InhiendenNebeallraiBe aus zugänglich; diefer 
Hingang dient namftitlicli fiir die Wafch- 
Anftalt; jedoch führt er auch zu den Bädern. 

Amf der Bntpdinbenfeitc enthält das 
Obcrgefclidii «ine Wolmnng iur den Bade« 
meifter. 

Die von FuÜer A Wheeler in 
Saratoga erbaute Bade -Anftalt 




Erdgefehof«. 
ca. '/tt* n. Gr. 



Bade- Anftalt 
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F^. 179. 



(Fig. 178 bis 180*") befteht aus einem Vorderhaus, an dem fich einfeitig ein 
langer FlOgelbau anlehnt 

Das Venderhnis entliBIt im Eidgefchoft eine Halle, <lic von den Verwaltungariumcn , Wartc- 

zimaiein für Männer und Franeiij einem LefeCwi nnd detgl, 
umgeben ift; im ObergefclioA befinden fich Site für gyn* 

naftifche Ucbungcn und Toüettenräurnc veifchiedencr Art. 
Die Bider befinden fich im Fläselban. Sie find bia nnf das 
eemebifame Scbwüninbad in volllcoinmen rynunetiifeber An- 
lage zu beiden Seiten einer Mittelmauer für die Gcfchlecliter 
getrennt. Im Enlgelcbols befiodea ficb die Dampf- nnd Schwila- 
bider, wffluead die Wannenbäder Im Obergefchofi nntergebcachi 
find. Das Schwimnubad liej;t in einem cinmfeliofligen, mit 
Deckenlicht verfebencn Anbau. £s ift fowohl von der MUbmer^ 
all nneh von der Fraucnabtheilong im Erdgefchob unmittelbar 
anclnglieb nod kann durch Schliefkcn einer der beiden Zu- 
gaagiÜinrcQ von jeder der beiden Abtheilungen abgetrennt und 
ansfcliließlichen Benutzung für Männer oder IQr Frauen 
bereit gelleilt wenlcn. 

Das Vtctoria-bath zu Southport in I.ancafhire 
(Fig. i8l'i^) wurde 1870 erbaut. Ms ift eine öfTent- 
liche Anftalt für Salz- und SüiswafTerbäder mit 
fieben Sdiwimmbecken. Von diefen find «wei 
kalte I. ClafTe, zwei warme I. ClaiTe und zwei 
warme II. Claffe je für Männpr und Frauen g^p. 
trennt und ein Kinder-Badebecken (boys piungcj. 

Diefe groAe Anlage hat in der Mitt« der Hauptfront ge- 
trennte Eingänge für Männer A und fSr Frauen />', fo wie 
einen Seiteneingang C zu den WannenbSdem L Claffe für 
Anoen* Von dien Eingangsbalten P fahren getrennte Durcb- 
gänge E zu Bädern I. und D zu den 
Bädern II. Claffe. Zwifchen denfdben 
liegt das Ktnder-Badebecken T, an beiden 
.Seiten links das warme Schwimmbecken 
It. Claffe CC Mfinner, recbU aonScha 
das kalte Sehtrfnunbecken 1. ClalTe Z nnd 
hierncbcn das warme Sc^winnnliicckcn 
II. Claffe für Frauen} hinter diefen der 
Mitte snnachft die Wamwnblder IT. CUlfe 
L und rechts davon die WannenbSder 
L Claffe K für Franen» ktatere mit je awei 
befonderen Ankleidednunern P, Braufe- 
räum R und Abort J& Neben diefen 
Wannenbädern liegt das wanae Schwimm* 
beckea I. Cfaffe X fQr Frauen. Die 
Mitte der Männcrabtheilung nehmen die 
Wannenbäder IL ClalTc A'' ncbft zwei 
Dampf bSdem Q ein; dahinter bclimlct 
fich das kalte SckwimmibBd I. Clafle 
AA, links davon das w.irm« Schwimm- 
bad I, Ctafle B P und rechts davon 
die Wannenbäder r. ClalR- // für Män- 
ner, Icl/.tcre wie in <Ier Frauenabthei- 
lung giLtchcr Clafle eingerichtet. Hinter 
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ObvrgcfchoCs. 

2u Saratoga*'^. 



l>9t» PI. 67-69. 

l<ac<.<Ke|tr. nacbi Ütatfcbe Vier». I. 
M. GcfaadfeciMp«., B4. Xil, S. 191 (Flff. 5). 
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}|8. 
XVI. 



der Männerabthcilung, von einer Kebcnllraisc G G zuKünglich, befinden fich das KefTclhaus DD, ein 
S])ritzcnhaus //// und die WafclikQchc FF. Die Plätze E E find fiir fpätere Erweiterung vorbehalten. 

Das Öffentliche Bad zu Rrookline (Fig. 182 bis 184"*} ift im Wefentlichen 
ein SchAsrimmbad, dem nur in untergeordneter Weife einige Wannen- und 
Braufebäder beigefellt find. 

Die Anflalt ift von Unter Jee erbaut und beftcht aus einem Vorderbau (Fij;. 184), in deffen Mitte 
fich die EinRangs- und Wartehalle mit der Billctausgabe und einer in das Obcrgcfchofe führenden 
Treppe befinden. Links von der Halle find in einem gröfecren Raum 3 Wannen- und 9 Braufebäder, 
rechts in einein gleich grolsen Raum ein bcfondcrc» kleines Becken zum Ertheilen von Schwimmunter- 
richt mit den erforderlichen Ausklcidezcllen angeordnet. Hinter dicfcn beiden Räumen liegen die 
Aborte, und in der Mitte hinter der Eingangsballe crftreckt fich in einem langen Flügelbau die gro&e 



Fig. 180. 




Bade-AnfUlt zu Saratoga. 

Anficht der Hauptfront«"). 
Arch.: l^uller i WkttUr. 

Schwimmh.ille (Fig. 182) mit einem Becken von SC,»)'" Länge und 11,«)™ Breite, innerem und 
äufscrcm Umgang, 84 Auskleide/eilen, die fich zur Hälfte auf einer G.ilerie befinden, und einigen 
Rcinigungsbraufen. 

Von dem inlercffanten Bauwerk geben wir in Fig. 183 auch ein Schaubild der äufseren 
Erfcheinung. 

•»9. Ferner möge hier noch ein l^cifpiel von Anftalton angefügt werden, die 

flffrntiiThr man al.s >befchrünkt öffentliche Bäder« bezeichnen kann. Dies find die von 
Bädrr. gefchloffenen Vereinen für ihren eigenen Gebrauch errichteten Rade-Anflalten, 
die namentlich in lingland und Amerika vorkommen und dort als »Clubbäder« 
bf-kahnt find. 

"♦I Fai-f.-Kppr. »ach: Amrrican arekUnl 1*96, Nr. 108K. 
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In ihrer baulichen Geftaltung unterfcheiden iie fidi grundfatzlich nkht 
wd'entlich von offisnUidien Bade-Anftalten; dag^en ift die Benutiunfif meiftens 
auf die Mit^'Hoder des Vereins oder Qubs und die von diefen etwa eingeführten 
Fremden befchränkt. 

Das Weßern bath zu Glasgow ift vom Arlinjfton-Club mit einem Actien- 
Capital von 140000 Mark (== 7000 j^) gegründet (Fig. 185'"}. 

Die iMtvomgCBde Bedeataiis des Schwimmbtd« BUt bd der B«(raelitmiK des GrundiUTes 

fofort in die Au-i n Das Schwimmbecken ift 27|43 ™ lang um! lO.lT " breit, niilTt alfo etwa 294 1™ hei 
euer Gcfammtbcbauung^Hächc von 1186 Die Zahl von nur 26 Auskicidczcllcn E und einem etwa 
den doppeUea Zdleuann unfaffcDden gemeinCBhaftlicbMi Anikleideplata u der Laaglbltft erfchdnt 



Fig. 18 1. 




AA. 
BB. 
CC. 

DD. 
BS. 
FF. 
GG. 



Kaltot Scbwimmbod l. CUffu iiir Mjancr. 

SeMaunte« L Oalb Hr HSner. 
Warmrs SdmlBUBlMlA II. CUfE» fllr 

Mänocr. 



Freie Plitxc für fpilere 
Wsfcbkach«. 

Z«gaar mu KdMiMiiw ««■ ciaar 

ftrafsc. 

Mafchlnenranai. 



r 



A, BagHV USanrrbiid. 

B, Bia|>Bg SM Fnaenlxid. 

C BiagM« ra ^ WaaMabäUkin I. Qalb 
Dir Frauen. 

DarchgäiiKo h «U* BUon U. Cbfl«. 
Durchgänge m des BUam L Clalle. 
EinKaagihallo. 
Darcbcaaf satt mnaeB 

Frauca, 

H. Caffe. 
7. OiBKe. 

A'. WjniK-niad. r r. Claflt- l |»^ueBi 
kr II. Clailo J 



Iiir Mianer. 



Waoaeabädcr 



Kr 



il. Wanneabider I. CUffe 
M WaaaeflhUcrll. CUffe 
i>. AaUeMeiiaiaMr Dir dia Vmaea-Wa 

bSUer I. Clala. * 
Q. DampIMUar IL ClaJIa Vb \ 
R. DraaCmaak 

S. Aborte. 

/'. KinJci-H.iJibeikea. 

L\ Scil<;iik.imnifr, 

K. .\u5kli i,l, r., 

,V. Warmrj Stbwiminb 
Y. Warmes Schwimmbad 
2. Kalte* Schwinuibad 



1(1 I. ci4ir.' 1 

td II. CLilTe \ 
I. Cloflo J 



tUr Vtai 



Victoria' bath xu Southport***). 



tlem Flächeninhalt iles Schwimmbeckeai gegen&bcr gi-iing, erklärt fich aber aus der Bcftiinninng der 
Anflalt «Is ClablNtd. Das Scbwimnibnd wird ahwcchfelnd vun Herren und Damen benutzt. 

Der io der Mitte der Vorderfront licKcmk- Hauptcingani,' führt in die Kincangshalle O, zu 
deren Seiten link> ein Vcrwaltungsbureau A' uml rcthis ein Warteraum L liefen. Uibcr eine Treppe 
gelangt man in das fchon erwäbnte Scbwimmbad A und das an der linken Seite angcoidaete rümifch- 
fairche Bad, nachdem man im Shoertom J die Stiefel mit Filzpantoffeln vertaufcbt bat. Durch 
diefe Einrichtung ift ein wirkfamcs Mittel zur Reinhaltung der Badcräume gegeben, du fich aber wohl 
nur in B&dern mit befchrinkter OeffcntUchkeit wird durchführen lalTcn. 

Da» römiicbpirirdw Bad befteht aus einem Auskleide- und Rubcranm F, an den lieh ein kaltes 
Vollbad anfchliefit Neben diefem liegen der Knetnnm i>, dM grSAere Waimlnftbad ^ and der 

*•■» Facf.4Ufr. aach: DaalfdM Viart C äff. Gcfaadh^pl., Bd. XII, S. 190 <F^. 4b). 
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Wafcbraum C. Nach der SiraGic zu bcltnücn fich fechs Wanncnhätkr JI und daneben im Fckraum ein 
Dampfbad G, die fowohl vom Ruhcraum, als auch unmittelbar vom Schuhraum zugänglich l'ind. 

Auf der rechten Seite befinden fich die Gcfellfchaftüräunie: der fchon erwähnte, auch ah Vor- 
zimmer dienende Wartcraum L, fo wie die Gcfellfchaftsräumc Af, N und das Toilcltenzimrocr Q, ferner 
die Aborte R und 5. 

Fie. 183. 




Schwimmhalle im öffentlichen Bad zu Brookline ***Jl 
Arcli.: i'nler/ee. 



Die Baukoflcn betrugen 152 Mark für 1 m überbauter Fläche (ohne Grund und Boden), im 
Ganzen 180000 Mark. 

Eine ähnliche Anlage wurde bereits in Art. 86 (S. 59) befprochen, auf 
die hier verwiefen wird, 
s Schliefslich find eine Reihe von Curbädern nicht ausfchliefslich als Heil- 

bemorkung. zwccken dienende Anftaltcn zu betrachten, fondern fie erfüllen gleichzeitig" den 
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Oeffentliches Bad zu Brookline«'^). 
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Zweck als öffentliche Bade-Anftalt. Dies trifft u. insbefondere für das unter 
3 za Wchrubende Augufta ^Hctoria-Bad zu 'Wiesbaden zu, weshalb auch an 
diefer Stdie auf jenes Beifpid verwiefen fein möge. 



JJ4. 
Erfordernifs. 



F|b. i8s. 




Grundrifi. 



«MMir 



.-/. Sthwirai 
ß. Warmes 

AXacIniMu 

& AaddcidcnIbmiB 



darSdnrimm- 



Autkiridi-. und Kuhcraum iiir 

die SrliwitZ-badtfR 

G. Dampfliad. 
//. W»MCabäder. 
/. Rawa HIB AblagM der Sii«fcl. 
K. Verwaltaiis>-B«rra«. 

/.. Wartcraum. 



M. N. Gcfrllfchafaräune. 
O. Eiugangihallow 
/■. Vorballe. 
<J. ToilettdlaMMr. 

S. Aborte. 



Clubbad We/ürn baih zu Glasgow 3*<^). 

ß) Volksbider und Volks- Branfebäder. 

Die Volksbader, die dazu dienen, den breiteren Volksfchichten die ge- 
fundheitsfordemden Vortheile regelmälsigen Badens zu verfdiaffen, zerfallen 

in folche allg-emeiner Art und in Volks-Braufebader. Während fich die mit 
Schwimm- und Wannenbädern ausg"erüfteten Anftalton all,s»-emeiner Art, abge- 
fehen von entfprechend einfacherer Ausftattung, nicht welentlich von gleich- 
artigen Anlagen der vrarftehmd befprochenen Gruppe unterfcheidai, hat fich 
jedoch fSr die lediglich oder doch vonnd^end mit Braafebädem eingerichteten 
Anftalten ein neuer Typus herausgebildet 

Im All,i,n »meinen kann dasjenig-e, was über die La,trn öffentlicher Bude- 
Anllalten in Art. 172 u. ig6 (S. 124 u. 148) bereits j^efagt worden ift, auch auf 
die Lage der VolksbSder angewendet werden. Für diefe gilt jedoch die Regel, 
dais fie befonders bequem iur diejenigen Bevölkerungsdaflen, denen fie in 
erfter Linie dienen follen, d. i. den Arbeiterftand, erreichbar find. Man legt 
defshalb diefe Bäder möglichft an die Wege, di** von den Arbeitern be im Gantr 
zur Arbeitsftelle benutzt werden oder in die Stadttheile, in denen fie wohnen. 
Bezüglich der Volks-Braufebäder möge hier befonders hervorgehoben werden, 
dafi man fie htk ihrer geringen xanmlichen Ausdehnung Imcht im Erdgefchols 
oder im Hof eines auch anderen Zwecken dienenden Gebäudes unterbringen oder 
^wa in pavillonartiger Ausbildung, auf einem öftentlichen IMat/e, aufftellen kann. 

Das bauliche l-lrfordernifs richtet fich auch hier nach der Art der zu ver- 
abreichenden Bäder und der Anzahl der Perfonen, die gleichzeitig baden follen. 
Es empfiehlt fich aber insbefondere bei den Braufefaadem, nidit eine zu grofie 
2ahl a^ eine Steile za vereinigen. Wählend m^n bei den auch mit Schwnm- 
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und Wannenbädern verfehenen Volksbädem groCsere Zahlen »t Grunde legen kann, 
die ähnlich, wie bei den öfientlicben Stadtbädern verfchiedener Art, zu ermitteln 

find, wird man in den ^'■o^ks-Braufebäde^n je nach der vorausfichtlichen Frequenz 
nicht unter ro und niclit über 30 Braufen vereiniq^en. Ift die Anzahl zu CTprini:»", 
fo wird der Betrieb verhältnilsmälsig zu theuer; bei zu grolser Zahl werden Be- 
dienung und Aufllkfat, <fie moglk^ durch «nen Wärter und bei Bfid«ti ftlr 
beide Gefchlechter von diefem und feiner Frau bewirkt werden follten, erfdiwert 
oder gar unmöglich. In den meiften Fällen werden Anftalten mit 14 bis 
20 Braufen das Richtit;^ trffFen. Reichen diefe für die Nachfrag-f» nicht mehr 
aus, fo wird zweckmä£>igi'r Weife an anderer Stelle ein weiteres Badehaus zu 
errichten fein. Von der angegeben«! Zahl der Braufen ift etwa ein Viertel bis 
ein Drittel fSr Frauen von den fibrigfen, den Männern vorbehaltenen abzutrennen. 

Auch die bauliche Anordnung der Volksbäder geftaltet fich ähnlich wie *»>• 
i (1.11 öffentlichen Stadtbädern (fiehe Art. iqS, S. 140); nur find fir in der Anofdauiic. 
Regel einfacher. Anders dagegen verhält fich bei den Volks-Hraufebüdem, 
deren Zellen fich reihenweife oder zu Grupi>en von 4 bis 6 Stück vereinigt oder 
ftrahlenformig zufammengelegt, in Räumen von geringer Abmeflung und be- 
liebiger Form unterbringen laflen. Die Gröfse diefcrr Räume richtet fich nach 
den in Art. 14g iS. 108) ang^tfeb^nen Mafien der Braufpzellen unter Hinzu- 
fügen eines Mafsos von 1 bis 2 für den zu den Zellen führenden Gang. Ift 
man in der Form der Räume nicht von anderen Zwecken, denen das be> 
treffende Gebäude etwa gleichzeit^ zu dienen hat, abhängig, fo wählt man 
als Grundform gewöhnlich ein Quadrat oder ein längliches Recht(?ck, einen Kreis 
oder ein Achteck Wird auf eini» reichere äufsere Erfcheinung Werth geleert, fo 
lafl'en fich noch die Kreuzform oder beliebig anders geftaltete Grundformen 
zweckmäßig verwenden. 

Die Bngängc fOr Männer und Frauen find m^Uchft getrennt anzulegen. 
Sie fuhren /unfu hfl in kleinere Warteräume und von hier zu den Gängen, an 

denen <]ie Badezellen liegen. 

Die- Trennung der Männer- und Frauenabtheilung erfolgt bei kleineren 
Anlagen meiftcns durch eine bis an die Decke durchgeführte Scheidewand; bei 
grölseren wird fie fich auch durch entfprechende Gruppirung des Baue.s ohne 
Weiteres ergeben. 

Zwifchen beiden Abtheilungen liegt der Kaum für den Badewärter mit 
der Caffe. Die Heiz- und Warmwaffer-Bereitungsanlage kann in einen Keller- 
raum verlegt werden. Ferner ift, auch felbft bei kleinen Braufebädern, für eine 
Wafchkfiche, einen Wäfche-Trockenraum und unter Umftänden fSr einen MangeK 
oder Bögelraum zu forgen. Schliefslich i m lullt jede Abtheilung einen Abort. 

Die Aufgabe der Vo1k«;häder. für ■^i rini^« ^ Entfielt ein gutes Bad zu 
geben, erfordert fparfamfte Ausführungsweife der dielem Zwecke dienenden ^t«** 
Bauten. Dabei braucht eine gi^wifle Gefälligkeit der Form, namentlich wenn Cwiirocrto». 
das Bad als frei ftehendes Bauwerk auf einem öffentlichen Platze oder an der 
Straise errichtet wird, nicht aus dem Auge gelalfen zu werden. 

Bezüglich der Conftruction gilt auch hier das für dif- öffentlichen Stadt- 
bäder (fiehe Art. 19g, S. 150) Gefagte, Für die Umfaflfungswände hat man 
auCser der älteren Stein- und Fachwerk-Conftruction auch Cement-L-ifen-Bau- 
weife (Syitem Mouuf), Wellblech u. dergl. angewendet Für die Scheidewände 
erweist fich die J/</»iVr-Conftruction befonders vortheilhaft. In Fig. 186 bis 189 
ift eine an eine Steinwand fich anlehnende Reihe von 6 Braufezeilen dargeftellt, 

Handbnclk 4«r Arcbitcktar. IV. c. 12 
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die aus Eifengerippe mit Manier-WaxiA^ und -Decke beftehon. In derfelben 

Conftructionsweife werden auch die in den Ecken der Ankleifleräume an- 
g"ebracliten Tifchchen und Sitze hergeftellt, wodixrch zuji»"leich eine wirklatne 
Verfteifung der rechtwinkelig zu einander Gehenden Wände erzielt wird. (Vergl. 
auch Art 149» S. 108.) 

Die mäfdiinelle Einrichtungr befchränkt fich bei den Branfebädem auf j^^^^^;^ „ . 
einen Keffel, der durch Röhren mit einem etwas erhöht aufzuftellendcn Wafler- BjarMtuwc. 
behälter verbunden ift. Letzterer wird mit Waflerftandszeijjer und Thermometer 
verfehen. Aus diefem Wafferbehäiter füllen fich über jeder Braufe angebrachte 
kleine Waflerkaften mit etwa 35 * Inhalt, die das Wafler, nadidem ein vom 
Badenden in Bewegung zu fetzendes Ventil geöffnet ift, der lEte'aafe »iföhren. 
Man hat mehrfach, um der Waflerveigeudung vorzubeugen, die Einriditung 




ItZOO 

r s 0 ^1 ? .1 ♦ » 0 » a » ?)» 

Mo<lcll-V'>Ik-.- Biaiileba«l von Börner d: Co. eu Berlin*"). 
Aich.: Hir^herg. 



getroffen, dafs ftch diefe Kaften, nachdem fie tfeleert find, nicht alsbald 
wieder füllen. Die Praxis hat aber gelehrt, dafe eine nennenswerthe Ver- 
geudung nicht vorkommt, und man ift deishalb auch vielfach dazu ubergegangen, 
nicht nur letztgenannte Einrichtung, fondem auch die Kaften felbft fort- 
zulafien, fo dafe den Braufen das Wafler unmittelbar aus dem gemeinfamen 
i^rrofsen WafTerbehälter zufliefst. Hierdurch wird die Tnftallatinn der Bäder 
erhebhch vereinfacht. Die Ventile find jedoch ilets fo einzurichten, dafe tie fich 
jedesmal felbftthätig fchlielsen, fobald der Badende die Hand davMi nimmt. 
Um aber dem Badewärter eine gewifle Einwirkung gegen etwaiges ungebühr- 
lich lang anhaltendes Braufen oder übermäisig langM Verweilen einzelner Per- 
fonen in der Badezelle zu ermöt,'lichen, werden an den Thüren der Zellen 
Klopfer, wie lie in früheren Zt-iteii an iltiu.sthüren gebriiui hlich waren, ange- 

•••) Facf.-Kciw . nach : t>AssAft. O. Ucbcf Volkibdd«r. a. AuB. llnianfdiweig iim. S. a (Fix. 4). 
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bracht, mit denen der Wärter zu geeij^neter Zeit eine Warnunjf ertheilen 
kann. Die Beftimmung der liadoordnung, dafs bei längerem Verweilen als 
45 Minuten die liadegebühr nochmals zu entrichten ift, beugt im Ucbrigen Mife- 
bräuchen in diefer liinficht vor. 



Fig. 19«. 



Fig. 192. 




22». 

I. 



.\u'senanficht. 



1:?00 
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Ettlgefcbofs. 

a. EioKaiig xur MUnncrabtliL-ilunK. 
i. Eiiig.iiig lur Frau<:aa1jtbi-iluni;. 
e. Calle. 
1/. Wafchküchc. 



Kvlk-T und Funtlamcnic. m-bfi Cinäk-n lur die Kciiung und L&fluiiK- 

/, Au«kli-iJr<rllrn lUr Männer, 
jf. AuAlFidL-xcIlrn für Frauen. 
A. Ilrauff. 
1". Aborte. 



i. Wafl<-r1<-Uune. 
/. SitzKinkf. 
m. WalTcrbt-hilier. 
H, Schoroftviii, 



OcfTcntlichc» Uraufcbad auf dem Mirianbplatxc /.u irrankfutt a. M.*"). 

Wenden wir uns zunachft den Volks-Braufobädern zu, fo ift das nach An- 
gaben von I.ajfar und dem Entwurf Ikrzb€rg\ von der Firma Wrncr ((• Co. zu 
Berlin angefertigte Modell eines folchen zu erwähnen. Das in Pavillonform 

*") FacC-Kcpr. oacli: UiUAMb's Ind. Kundfchau i»«9, S. 24J, 144. 
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hergeftellte Bad ifl in Fig. igo-'*) im Grundrifs vcranfchaulicht Das Modell 
befindet fich im Befitzu des Königlichen Hygiene-Mufeums zu Berlin und 
wurde von demfelben auf der Ausftellung- des intemationalen Congrefles für 
Hygiene zu Wien ausgefteDt 

T)<r nchti-tki;;!- Bau enthält auf rincr Seite ilio ;;etrennten Ein^äii^c für M;inncr und Frauen, 
xwifchcn denen fich der Caflienraum c befindet. Die l>ctden gleich grolken, für die Gcfchlcchtcr ge- 
trennten AbtliefloBK«! a md t entbalten je 7 Badesellen nnd einen Abovt/. Jede ZeUe ift dnrcli einen 
wafTcrdichtcn Vorhang' /> in zwei Theile (.'etrennt uml durili ciriL- ScKiehethür t nach dem Umgang 
abfchlic&bar. Der dem Umgang zunächft liegende Thcil der Zelle dient als Auskleideraum. £r enthält 
eben Sitx 1, einen Kleiderhalter r nnd einen Sirfe^et nebft KammkaJIen f. Die andere, Unter dem 
iradfeldichtcn Vorhang licgCTidc A!)theiliiTi}j enthalt die Rraufi'n, viml /.war aiifser einer fclirlii; -eßellten 
für warmes WalTer eine Schlaochbraufc für kaltes Waii'cr. Der in diefcm Thcilc etwas vertiefte 



Ft«. 195. 





He. 197. 



GmMriii, QiiiT- un<l T^inümfi hniit rinrr Gnippa 
Ton 0 BatlrttÄmlcn. 
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Fig. 198. 
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StMtifdies Volks-Bnafebad in der MondfcheingaOe la Vien»*). 

nnd mit Ablnnf veifehene FuModen ift mit einem Holsroft 0 belegt. An der Wand ift ein Seifenbeelten n 

anj^ebracllt. Im Unij;anne befinden fich vier Schränke u /.ur Aufl)euahrunK von reiner Padeu.'ifihe, 
Seife oad dergL Hinter dem Caifcnraum und fowohl von der Männer-, aU auch von der Fraucnab- 
thelfang xniHinelich ift die Wafcbkäcbe e angeordnet, in der die BadewSfcbe i;ereinlgt nnd zngleicb ge- 
trnckm t werden kann. Sie enthält das ^.'rofse Wafeh- und Spiilf^i !"ir< ./ v.v.A die fonftigcn für das 
Wafchcn und Trocknen erforderlichen Einrichtungen. Im achteckigen Mittciraum ül aufscr einer 
Centrifuge f zur Entfernung des Waflera ans der gewafchenen WSfcbe die Einrichttntg fSr die Be- 

fchaffiin*^ dc> warmen WalTcrs unter);ehraeht. I.et/.tere hedcht aus dem WarmwafH ikunil /t und einer 
Hocbdruck-Heiitfchlange i. Ucbcr dicfcn Kcifcln ül der Warmwaffer-Bchältcr t, von l,äo "> Länge, l,io 
Breite rnid !,« ■> HSbe, anfgeflellt Ueber der Mitte de« Dachea erhebt fich eine mit Jaloafien ver> 
fehcnc Daehlaternc tm Entlfiftnng dei GeUndes. Tn der Milte der gaaaen Anlage ift der Schomftein 

in d.xs Freie (,'efiihrt. 



") tsutj-VLept. nach: Lassa«, U. Die Cuttor-AaCgab«» der VotksbSder etc. Berlin 18S9, S. 19b 
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FiR. 202. 




LSaeenfiJiiiUt. 
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¥ig. 303. 




Qactfchattt durch einen Seitenflügel. 




Klagesmarkt zu Hannover"*). 
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Das von Kock auf dem Meriansplatze zu Frankfurt a. M. tfi88 errichtete 
öffentliche Braufel^ad entfpricht im Wefentlichen dem Modell von Börner d- Co. 
(FiR-. if)i bis 194 '-■"). Der in dr-r Praxis jnzwifchen g-emachten F.rfahrung', dafs 
die Männerabtheilung- ftärker, als die Frauenabtheilung benutzt wird, ent- 
fprechend, bat man jedoch hier nicht zwei gleich grofse Abdieilungen fSr die 
verfchiedenen Gefchlechter gfefchaffen« fondem die Ttieilung' der vorhandenen 
14 Zellen im Verhalt- 
nifs von 10 (für Männer, 
zu 4 (für Frauen) vor- 
genommen. Dies ift auf 
einfachfte Weife durch 
Verfetzung der Scheide« 
wand (Fip-, igi) ge- 
ichehen. Die Einrich- 
tung entfpricht im üe- 
brigen der im vorigen 
Beifpiel befchriebenen 
und ift aus den beige- 
gebenen Abbildungen 
weiter verdeutlicht 

Die FDaduncntc be- 

flehen aus M.iuenvcrk; alle 
übrigen über <lein Erdboden 
befiiHilidieB Winde und die 

Decken find narh firm Syftf>iM 
Monier confiruirt Die Vm- 
ArfTntigMriiide find doppelt mit 

einer /\ufc:hcnlirf;Fnftcn Lilfl- 
fchicht von 3 Stärke gebil- 
det. Die lufare Wmd ift 
7 rm, die innere 3,5 Jick. 
Die Scheidewände lind 4^ 
bis 5 « dick and 1»W ■ 
hoch; nur Hie f!.T-" tnnprc 
Achteck umgebenden Wiindc 
nod die Scbeidewand zwifelteii 
der Männer- «nd Frauen.ih- 
tbeiluDg find bi.<i an die 
Decke UanufgeÜbirt Auf die 
der Dachneißunj; entfprcchend 
fcbräg gelegten Decken le^jen 
lieb die Spanen des Zink- 
ilnchf'; Mnrr.ifli Ibiir ;>uf, fo d.d> 
iiucli hier iwilchen den Decken 
und der Hohfeluilnnf; des Zink' 
dnches eine I.iift-lfolitf- liicht 
entlieht Die Fufehoden lind 

mit CeaeBteltrieh betegts du Aeufeere ift ntl PoJycbfom-Cemenl in nelblich f,rünein Sandfleinton ^epnUL 
Die Biiikoncn haben fiir 1 <)>» überbatller Kläcke 224 Mark, im Ganxen 18600 Mark liettaj:««, 

und das Inventar kuftete 1400 Mark-- ). 

Das bereits in Art 123 (S. 87) erwähnte erfte ftädtifche Votks-Braufebad in 
der Mondfcheingaffe zu Wien (Fig. 195 bis igS«'*) ift im Erdgefchofs eines alten 




Sckintt. -> ifiM «. Gr. 

Fig. ao6. 




VoUcS'Braufebad «u Alton«. 



•*•) Fatf.-kepr. nach: Zcilfdir. <1, Arch.- u. Ing.-Vfr. <u H;tnnuvcr il)>^i. Iii. )4« 

<M) Nach: nraticke lUni. tn>. S. 
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ftiidtifchen Haufes, inmitten mehrerer Bezirke mit überwiegender Arbeiter* 
bevolkerung', eingerichtet worden. 

Das Vordergcbäade an der BtnOe entlillt links von dem in lieii Hof lad su den Bideni 

führcn.l« n Durchcan;; die WolinunR <1cs llau'.lK for},'crs, reclits t inc GaftwirtlifLliaft. Die BldeTi fOr 
Miüiiicr und l-'raucn getrennt, befinden lieh in den lang gcflrccktcn Mügclbaulcn des tiefen GtOOdAidWii. 
Zwifcliea bddea Eliieda Ol etwm ia der MtHe da daKerdboffiees GebSade errichtet, woria die W«fte> 
rSumc unterct'bracht find. Vor diefctn belindet (Ich auf der linl;rn S< i(c ilic Cane. Zu beiden Stilen 
der W'artcräumc liegen die Auskleidende, an die fich die Badcfälc aufchlicIscD. In den AnsUeide» 
cSMaiea find vetfiEhlicttlMue GMderol>»JCnllen vorhanden. Die dvmli frd im Saale aaijEellelUe Wellblccti» 
uiinile gebildeten Rraufcnflände find ni)r ibirrb wnfl'rnüi hli' Vorhiince abgcfchloncn. Die MHnner- 
abtheilung enthält 42 nod die Fraucnabthcilung 28 Badczellen von je 1,00 "> Breite und 0^ Tiefe, 
die in der Ulaaerabtlieilaag sa Grappea von je fechs, in der Flanenabtbeilnne in Grappen von je 
vier vcr< in!';t find. In Fif,-. 195 bis 197 ift eine folchc Grupj"? der Manncrabtbcilung im Grundlifi^ 
yucr- und Längcnfchnitt dargeftcUt. Die Gänge 2wifchcn und neben den /eilen find 1,00 "> breit. 
Die HerftellansalMAe^ dafdiL ZaRallimat, betragen 30531^ Marie 13071,« GnldenV 
Das von Rowald am Klagesmarkt zu Hannover erbaute öffentliche Braufe- 
bad Nr. 2 (Fig. 199 bis 204*") ift eine grolsere Anlage mit 2b ßraufezellon. 

Das Gebäude iil krcu^lurmig gvllaitet und ent- 
bUt einen Mitlelnnm, der ein Qnadrat nJt abce> 
ftumpAcn Ecken bildet. In der Mitte dirfes Raumes 
be&ndet fich die Cafl'e, durch deren verglaste W'änilc 
der Badewirter die did fOr die Bider lieftfannten 
FlTicd überfchen kann. Zwifclicn dem kiii/crcn 
Vorderflügel und dem linkitfcitigcn längeren Flügel 
befindet ficb der Eiagaag Ar IXtaaer and in ent« 

fprechender Laj^e rechts der Einganc ftir FrainTi. 
Dem gcmäls iA die linke Seile für die Mannet badcr, 
die rechte fiir die FiraaenbUer eiagerichtct aad der 
Vordcrflügcl den erfleren zugelheilt. Jeder Seiten- 
flügel enthält lO, der Vorderflügel 6 Braufcxellen, fo 
ddfi iC Zellea fSr Mlnner and 6 foldia IBr Pranea 
vorliandi ii find. Im hinteren Flügel befinden fu h die 
Wafchküche und ein Raum für den BademeiAcr, der 
nach NachU dort die Wache bat Zwifehea dem 
CafTenraum und der nickfeitigen Wand des Mittel- 
baues find eine Treppe und ein Aufzug eingebaat^ 
die sam Kellcf^ (Fig. 201), bezw. sam Dachgefchoft 
rFi^'. 7(x>) llilirea, Erfteres enihSlt den Xeflü»! nnd 
einen BrennAudraum, letzteres den Trockenboden und einen PiSttnnm. 

Die Badewllen lieftehea aas einem Vomrarn sam Aus» nnd Ankleiden nod dem Bnuferaam, die 

durch Pencb-hhiiren jjLtrc-nnt find iFig. 2f)2 bis 204), Der Fufsboden des Baderaume* liegt etwas liefer, 
ul^ derjenige des Au»k leidet aumcs, fo dafs die Thürcn gegen den Lattcnbclag des letzteren anfchlagen 
nnd fo das Darchrpriticn des Waffers vermieden wird. 

Das Aenftere (Fi;;. 199) ift von ;;ifälli;;Lr Frfthcinun^;. Die Wäncle fiiii) !nit ^^cllion VcrTiUnd- 
^icgelfleinen unter ^Vuwendung von braunen GlafurAcinen bekleidet und die iiberftchenden Dächer mit 
Ztelc gedeckt. 

Die Maukoften hahtn 32 oüo Mark betragen, wobei an berfickCchligen iH, daft die Gründung 

vcrhältni&nuliiig koßfpiclig war**'). 

Dos Volks-Braufebad neben der ftadtifchen Bade-Anftalt zu Altona (vergl. 
Art 207, S. 158) ift diie auf gam unregeUnäfsigem Grundftuck errichtete Anlage 
mit 14 Zellen (Hg. 205 u. 206). 

Durch einen Eingang, der nach innen mit einem Windfaag verfehcn ift, ;;elangt man am rechts 
Uegeaden CalTeiifcbalter vorbei in einen etwa dreieckigen Mittelraam (Fi^;. 2o6), von dem aas die 
IStanttlichen Zellen und ein Abort /.u;:än;;lich finil. 

Das Bad ift nur für Männer beftimmL Die Einriditung ift im Uebrigen die übliche. 




Schnitt nach Aß in Fig. 209. 
"»w n. Cr. 
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Fig. 208. 




Schauliild. 
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OefFentlichcs Volks- Brauft batl zu Breslau -""). 
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Der Durchfchuitt in k'ig. 205 zeigt die AnotJnuag der eingebauten Zellci^ das feitliche Iloch- 
licht and die EifenconAmction. Die fSmmtliclieii WSnde find nacli Aüiun^Ait hereeftellt. 

Das von PlüdJemaun 1893—94 erbaute Volks-Braufebad zu Rreslau ift dne 
frei ftehende Anlag-e von malerifchcr Erfcheinung' (Fip. 207 bis 20(/---). 

Sie enthält im Erdgcfcliolk (Fig. 209) zwei Warteräume für Männer und Frauen, dahinter eine 
Caffe, ftoier iS Badesellea fBr MSnner und 6 BndeselleD fBr Fnnen, Aborte nnd die WSfcliereL In 
dem nur thcilwcife au«i;i-l)amcii Otirrc<<"<.'li"C< iFij;. 207) befinden fii-h (lie Wohniiiv^' H.i(!o\v.-irtirs 
und die Wäfche- Trockenkammer nebll Drchrollc; die WatVerbchalter flehen in dem thurmartig aus- 
gebildeten TVeppenbans. Nur ein geringer Theil des GeUodes ift unterkellert» «m hier den DampF' 
entwickIcT un<l dn« KohKnlascr unterzubringen. 

Die BaukolU-n haben 5JO0O Mark betragen, von denen J4uuo Mark auf das Gebäude und 
19000 Mnrk anf die Bade-Einrichtong entftUeii**ij^ 
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QaerfchnM. 



Fig. an. 




OrundrUs. 



Votksbad aa der CknrfiirfteBllrafie au Maina 

Als ein liiittelglied zwifchen den vorbefchriebenen Yolks-Braufebädnn und 
den grofenren Völksbädem aUgemeiner Art find die nachftehenden Anlagen 

anzufehen, die aidäer Braufen auch Wannenbäder enthaltt-n. 

Das 1891—92 von Kreyfsig erbaute Volksbad an di'r riiurfürftenflrafse 
^V. Bezirk) zu Mainz (Figf. 210 u. 2n***) befteht aus einem zweigefchoffigen Vorder- 
haus, an das lieh ein lang geftreckter eingefchoffiger Flügelbau anlehnt. Die 
Mitte des Vorderhaufes und der unmittelbar anfchließende Th^ des Flugelbanes 
bis zum Schornftein find unterkellert. 

Das Voiderhans enthält zwei Wartcräuinc für Männer und Franen und iwifchen beiden die CaflTe 
nnd den Wlfcherasm. Im Flügelbau befinden fich die Räder; fie aardnen in II BranTe- nnd l Waanen- 

**■) F«cf<>R«|>r. nacli; CMirallil. d. Bauverw. ift^;. S. 144, 19;. 
•»») Narh rbrndaf., S. i^. 

***) Narb ireundJichcn MittbeiluBgrn de* SUilU>.itumt<-> tu Mains, 
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Volksbadc-Ai.ftiiltrn zu Berlin 
(Gattenante $—8 und WallAnte SO***)- 
Aidbt JMr * BSdhiMtm, 
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bSdcr (II. ClaOu) für Männer, 6 Braufo Bud 2 Wannenbäder (II. ClaCl't.) für Fnveo, fb wie j Wanncn- 
hK Ier (1. Cl.aflc) in der FraueuabUtcilun^;, von denen das eine, vom Querflurgang aus za;;än;;lichc, auch 
tur Miüticr bcftimmt ift. Die aus dem Querfchnitt (Fig. 2io) eriichtlichcn Scheidewände find 2,io 
hoch und beliehen aus 6 Harken Cetncntwändcn mit Uraliitinlagc (/?<i£i^j-Con(lractioii); die Scheide- 
wand zwifchcn der Männer- und Frauenabtheilung ift 8,00 hoch. Im Obcr^'i fcJiofs des Votik tli uifc? 
beiluden fich eine WeiCszeugkammcr und die aus 3 Zimmern nebft Küche uad Zubehör beaehcnde 
Badcdiener-Wohnung. Das Kelleri^'LklioGi enthält die Heiz- und WannwalTer-BereituiigsuUge, die 
Wafthkücli ' und einen Brennftofiraum. Die Ausftattung der Bäiltr ift die üMiehc; die R:if!ew!innen 
lind aus emaillirtem Gufeeifen. Die Wannenbäder I. Claffc liabcn etwas belier ausgcftatieCe Wannen 
und ein Ruhebett mit Lcdcrüberzu^r erhalten. 

Kine Bcrchr.inkun!:; der WifTcrmenge lör etn BravfcbiMl inJUets der fouft äblicfaicii KSikehen 
^wifclicnrefervoirc) lindet nicht Halt. 

TU» OcfgunnticoAeo, einrchl. HeUanlag» mad Inventar , betragen 4564$ Mark; hiervon entfallen 
auf die Baukoften 28700 Mvk, auf KefTel, Heia» and Blderanlag« 14540 Mark and anf das Inventar 
2405 Mark 

Die beiden Volksbade-Anftalten in der Gartenftralse 5^8 und Wallftrafse 50 

zu Berlirt (Fig*. 212 bis 216'**) find nach den Plänen von J^nde ^ BÖckniaiin 
durch den B»^rliner Verein für Volksbader 1S84-85 errichtet worden. Die 
Stadtverwaltung- unterflützte das Unleniehnien durch unentgeltHche Jleryabe der 
in Tarkaniagen gelegenen Bauftellen und einen liaarzulchufs von 108000 Mark. 
Beide Anftalten ünd vollftändig^ gleichartig* Ungerichtet und enthalten Wamien- 
und Bratifd^äder, die in zwei ClafTen gethcilt find. 

Das Untcrjjefchofs (Fig. 215) ift nur theil weife ausßohaut und enthält die Wafchkückc nebft 
Mangel- und Trockenraum. Die W.ifchküche bildet eben f<>, wie lias in diefcm Grundrifs dargeftelltc 
Keflelhaus einen cinKcfchoffi;;en Anbaa. 

Tni Eti!;^i:fLliuf-, 216) n «Iii- ir; Sic zerfallen in zwei trcfrrnntr Ahtheilun^'cn für 

Mämicr und Fiaucu. Durch tinc kkint i lurluillc mit Caife ßclan;;t man link» zunächft iu ciiicu 
Warteraum für Männer, von dem aus die Bäder sugSnglich find. Insgefanuat find 4 Wannenbäder 
I, Claffc und 12 folcfif IT. Claffc vorhaiificn, die in einer '^jcmcinfaincn Il.nlle un'erRtbracht und durch 
etwa 2,S0 hohe Scheidewände von einaiidtt ^cticuai find. Zur Männerabtheilung gehören ferner die 
im Mittelbau bcfmdUchen Brauf«bä<lcr. wovon 9 Stück I. ClafTe mit je einer AnsldeidegeDe vnd 
J Stück n. CLifTi/ lutt zufnmmcn i; Avj'skli iijLVi,]li:n \ orlKiinlt i; fun!. 

Für Frauen lind, ebenfalls durch ein W artezimmer — ■ rechut von der Flurhallc — zugänglich, 
4 Bcanfeo mit Je einer Atukleidewlte und 8 Wannenbider H. Claflie, fo wie 4 Wanaenblder I. Claüe 
angelcKt. 

Uebcr dem vorderen Thcilt des Mittelbaues bctiiidet lieh in einem UberKcfchofe eine kleine 
Wohnung iSr den Badewärter. Im Uebrigen ift die Anlage durch die beigefiieten Dtirdifdiailte 

(Fig. 21:5 11 in: 1 line Anficht (Fig. 212) verdeutlicht. 

Die Waiiiicü-BuilLv.eilcn enthalten je eine gu&cifcroe, iiiDcn cmoiUirtc Ua<iewanne von triucc Fuini, 
die es ermöglicht, bereits mit 225 1 WaRer ein volllUnd|gei Bad hennnellen. Die Wannen find zur 
leichteren ReinijMin^' dr r Zcllf-n nicht mit den Zu» Und AlillufiieituQgen fcft verbunden. Ueber jeder 
Wanne befindet licli eine Braufe. 

Die Braufelnder haben hldne, gobdrenie Behälter, denen das vraimc Waller aus etaem im Kelfel* 
hatlS befindlichen Wnrmwaffcr-Bchältcr von 3,5 fl"" luhtilt zufließt. Die Bcnutznn'^'^wcif»- i« die iihliclir. 

Die Gefammtkollen beider Aii&allen, cinfchl. lavuutar, haben lieh auf rund 225000 Mark 
belaufen***), 

Das Volksbad in der Franziskanerftrafse zu Mainz, das fog. i'Gutenberg'bad« 
(Fig. 217 u. 218 2-^, ift 1896—97 nach Krey/sig'^ Plänen von Uögy erbaut. 

An einen zweigefcliofligcn Vorderbau, der im Obcrgefchols die Badewärter-Wohnung enthält, lehnt 
fich ein eingefchoffiger Bau an, worin <lic Bäder angeordnet find. Männer- und Frauenabtheilung 
(Fig. 2t§) haben getrenritc Zugänge. Die Mäiincrablhcilung hat 13 Braufe y;i-llen, 2 Wannenzcllcn 
I. ClatTe und 2 Wannen/.ellcn II. Cloflc; die Frauenabtheilung befteht aus 5 Braufczellcn, 2 Wannen- 
zcllcn I. ClalTc, 2 desgleichen IL Clafle und einer Sitzbraufe. Zwifchen beiden Abtheilungen liegen die 
Caffe, der Wfifclie-AufbewahrttBgataiin und die Wafchküche. Die ZeUenwinde find in JJmur'Qm- 

■n) Tj«r..Kcpr. aacli: Dcnlfebe Bau«. ilW, S. 19). 

Naeh ebendnC, S. l^f. 
«•^ Nach (raBadUcbcB MtÜiellmiffe« des SMmdttwMiatt«* »« Maisi. 



»J5- 
Ueiipicl 
TIIL 



«J6. 
Bctfplel 
IX. 




IQQ 
Vig, 217. 




LünKcnfthniU. 
ti2S0 




Votktbftd in der Fraiuiskanecftrabe sn Ifains'*^). 
Aich.: Xrryßif 4 /Ayy. 



Aiuction hcr>;cftellt und mit heller Emailfarbe aiiucHrichcn; fic (inU nur bis zur iiali)cn Grfclinfsliolic 
anfgefabrt, fo J.<r^ ilinnitlidie Zdkn von den hoch gelegenen Feoftern Seilenlkkt cmpfaiigen (Fi^'. 317). 

Di<-- Wannen Hr ! ,uis K-spffr. Hot-tir;!: nn 1 WaiTcuTwÜriTintt!' i-rfolfjcn mitttl r),'n-.jif. I>ir K ilt- und 
Warmwalicr-Bi-liaili-r bclindcn licti im D.itiigcfthufc des Vordcrgcbäuüts; hit-r wird auch die iiadcwalchc 

geirockDet. 

Die KoAen habca tm BaUt Inllall»Hoii und Inventar 61 000 Marlt betragen**'). 
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Das 1890 von Krey/sig erbaute Volksbad im Furftenbergerhof zu Mainz ^y,^ 
(Figf. 219 Us 221**') ift ein Beifpiel für ein derartiges Bad, das in einem im x. 
Uebrigen anderen Zwecken dienenden Gebäude unterg-ohracht ift. Ks ft< ht mit 
einem ftädtifchen Schulgrundftück in Verbindunj:,'- und liegt im l\rdg^efch(>(s eines 
Gebäudes, in deffen Obergefchofs fich die Schul-Turnlialle belindet. Letztere ift 
von dem angrenzenden hoher gelegenen Schulhof über eine kleine Treppe von 
wenigen Stuien zuganglidi; aber auch das Bad ift vom Schulhof aus entweder 
mittels Freitreppe, die im Lichthof lieg-t, oder durch die Turnhalle und über 
die Haustreppe iFig. 220 u. 221) zu erreichen. Diefe Anordnung' hat den Zweck, 
die mit dem Volksbad vereinigten Kinderbäder mit dem Schulgrundftück in 
unmittelbare Verbindung zu bringen. 

Du ErdgefchoGi enthält an der Strafte Jic Badcmciftcr-Wohnun^ I Iii, nur durch cintti 
Flurgang b getrennt, die Kinderbäder, bcAchend aus dem Entkleidet aum i und dem mit 6 Biaufen 



Fic. 219. 




Ffdgcfchor«. 0)icrK<*fchaft. 

Volk<>bad (und Turnhalle) im 1- ürAcnbergerhof zu Mainx««'). 

Aich.« Xnf/ag. 



verfehenen Bid 4. Dhi fich Menn anfchliefiende Vollubad serfflUt in die Münner' and die F^aneB- 

ahthcilunc; erftere uiurulTt drei \VannenbSder 8 ond elf Braufebider J und kutere drei WannenbSder 
7 und vier Braufcbäder 2 und 5, 

Die Einrichtnng des Bades, das nocb durch den betgef&Kten Qtterfchnitt (Fi];. 219) des GebSndes 
Terdentliclit wird, ift im Ucliri^^cn dir Kcwolmtf. 

Schliefslich geben wir hier zwei lieifj)iele gröfserer Vulksbüder allg^emeiner A rt. ^ 
Die 1891—93 von IMaukciijicin & Schmidt erbaute ftädtifche Volksbade- xi. 
Anftalt an dbr Schülingsbracke zu Berlin {¥ig. 222 u.223'-') ift eine mit Schwimm- 
bad, 12 Wannenbadem I. Claife und 45 folchen IL Claffe, fo me mit 12 Braufe- 
bädern I. ClafTe und 43 folchen II. ClafTe ausgeftattete Anlage. 

Das Gebäude bildet ein Eckhaus, das von der Straläe an der SchilUng&briicke und der Spree 
eingeTcliloflien ift. Die das Schwimmbad und den Hof mit dem KefiidlunM «mfcUIefienden Fingelbauten 
enthalten in drei Gefchoffen die Wannen- und Biaufebäder (veigl. den Schnitt in Fig. 212). In Sockel- 

FMr.-Repr aach; BefHa and Cetae Baaton. Bcilia ityt. Uteil II, & S4*> 
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f. Vorrjuni. 
£. Wjrcbfraum. 
k. Kellertreppe. 



f. Aeubrrer Unaganc der Schwiaa-' 

haltr. 

k, Inarrrr ITmuHn^ »!rr Si:hwimntHaUc*. 
/. Au>kli'i>lc'/< H'Mi ie% Si bwimmbadcs. 

Brauf«-n. 
«. (JAlrtio- iK-pprn. 
/. Aliorlf. 

./. W.irtt laal Uir Männer. 



r, WsrleCul flr Vnw«a> 

f. Hrkafrn. 

/. VfrlBgbar. 

H. Aborte. 

J. .\ufxuge. 

A Policciwach«. 



Volksbade-AjiOalt auf dem s< liaaiinarkl zu Hamburg^-'). 

Anh.; Kabert/on, 



gefieboft finden fich folche jedocli nur in dem an der Spree liegenden FISgel, dx das (jdiode Iiier um 

etwa 2i5i) liefet lic;;t, aLs die Slrafse und das (Ufclinrs in I-'oli^c dclVen vollft.'indiK aus dem IJudiTi 
henuislritt. Das Sockcigcfcboft enthält im Uebrigen an der Sprecfeite die MaTchinUleuwolmung, an der 
Straftenfeite RSume fBr die WSfcIterei, eine WerklUttte, Aborte nnd Vomtlurlame. 

Der Bau Icoftctc, cinfchl. Inventar, 414700 Mark; bei 15M6 ^ «mbaulen Raiiniea fldit ficb 
fomit der Preb fSr 1 «>>"> auf 26,80 Marie. 



Fai ^'K'T'- n;u h; f {.iniViur^- tinJ fdac Baotea, Haafaug tlfn. S. M^. 
Haadbvch «Icr Arcbitektnr.. iV. j. c. IJ 
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Die nach Rofurf/on'^ Planen i88i erbaute Volksbnde-AnftaU auf dsm 
Scliaarmarkt i\x Hamburg- (Fig-. 234 bis ssö*'-") befldit im Wefentlichen aus einem 

Schwimmbad und im Uebriq^en nur aus Wannenbädern. 

Die Schwimmhalle (l-ij;. 225) uiufalVl il.is Kr<lj,'trchofs und das I. Obciuifchofs. In Ucr Höhe des 
L Oberscfchoflcs befindet lidi dne Galerie, auf der fich Auskloidczcllcn fiMch den in Erdgcfcbofr aa- 
j:enri!npt!'n licfTn-lcn. Das II. 0!)!Ti;fff)inf< ;Fit;. 226) cnt'iäU A'.'-: NV.uiii. iiIi.'Mcr. T>ic An-^r'lrrirr- if> 
aus dem Qucrfchnitt in Fiß. 22\ naher crlichliich. Das Schwiiiimhail wurde uiilanjjlich auch zcilwtilc 
den Frau«« tur Benuttnnj; fiberlalTen; dies Ift j«dodi nach den etften Belriebsjahren auQe«t:eben woidea. 
Jetzt dient nur noch M-hinorn v.vA Knaben. Die \VaMne!ib:iil»-r ftn') in f"1r!if für Männer und 
Ifrauea getrennt und in zwei Claflcn Kcthcilt. Jede Abthcilunj» enth;ilt 7 \\ annenbädcr L ClalTc und 
13 Wannenbäder IL ClaiTe. 

^fnn betritt 'Iii' Anfl ilt durch eine Einpnii'.-shnnt* n, an Icr fich die CaflTc b und ein Warte- 
faal für M.iinner c belindet. Die Treppe c führt zum Männcrbaiie uiul die Treppe d sum Frauen- 
bade. Hinter dlefen Treppen ll^cn der Warchetaum eine Kdlettreppe h vnd der Vorratim zum 
Scliwin-mbad /. Dir- 9n Ativkleidcicllen / für das Schwimmbad, 'Vv ficli zur Hüfflc r.if ihr CJnlcrie 
bcfmdcn, liegen iwifchcn einem äufccrcu Gang 1 und eiocm inneren b. An den J-.mlen des letzteren 
find die Galerietreppen w an{;eordnet. Die Braufen m find lediglieli als Reinieunecidder der Schwimm- 
Ii iüc /II liL-tracfiten. In einem Anbau auf der rechten Seile befinden fiell die AbOrtc /. Auch im 
It. OberKefcholii bei den Wannenbädcru lieündet ftch ein Brauferaum «; ferner entliält diefcs Gckbof« 
fowobl lar Männer wie iSr Fratjen }e einen Warteranm q nnd r nad ebenfalls einige Abort« w. 

Schtier-.tich find im Hrd^efchofi noch zwei R&iune i9r Poliselaweckft licftinait: eine Poliiei» 
wache ß uad ein Polüci-Tdegraphenraum C. 

Die Baulcoflen baben bei 700 v* ül>erbaaler Fläclte 4S0 Harle fSr 1 4*, im Gauen 315000 Mark 
betnigen. 

2) Arbeiterbäder. 

Den unter i, ß behandelten Volksbädern und Volks -Braufebädern reihen 
fich die fogf. Arbeiterbäder unmittelbar an. Sie können in gewiflem Sinne als 

b' fthränkt ufFentliche Volksbädt r« betrachtet werden und find für die in 
Fabriken, Bcrg-wfrken , SchlaclithäufiTn, auf I^abnbüfcii u. der^l. befchäftigten, 
bezw. die zum Militärdienft cingezog« ncn Perfonen beftimmt. 

Aus diefer Beftimmung ergiebt lieh ohne Weiteres die Lage loleher 
Arbeiterbäder. Sie werden entweder in entfprechenden Räumen eines auch 
anderen Zwecken dienenden Gebäudes — in einer Arbeitshalle, einem Waffer« 
thurm, einer ( affriio w. f. w. — tmterirebracht» oder in der Nähe der letzteren 
wird ein bcfoni leres Inideliaus erriclitet. 

Auch hier ift. für da^ bauliche ivrfordernifs die Anzahl der Perfonen, die 
gleichzeitig' baden follen, mafsgebend. In Fabrilcen, Schlachthäufem u. dergl., 
WD es fich lediglich darum handelt, den dort befchäftigten Perfonen eine Bade- 
g-eleyenheit /u bieten, deren P.enutznnp- in das Beliel)en de-. Einzelnen geftellt 
wird, können für diMi Umfang d*-r Anllait diefelben Grundlätze wie bei den 
öffentlichen Voiksbüdern (iielie Art. 224, S. 176) gelten. Bei Bergwerken, in 
Cafemen und folchen Fabriken, wo eine regelmärsige Reinigung des Körpers 
unbedingt nöthig ift oder gefordert werden muCs, wird die Anzahl der 
Badezellen jedoch in der Regel weit grolser, als oben angegeben ift, fein 
müffen. 

Bezüglich der baulichen Anordnung kamt ebenfalls das bei den ötientlichen 
Volksbädem Gefagte fliehe Art 225, S. 1771 gelten. Etwas abweichend hiervon 
geftalten lieh jedoch die Bäder bei Bei^werken, die fog. Wafchkauen. Man 
pfl^t hier die Ikaufen nicht in einzelnen Zellen unterzubrini^'-n, fondem legt fie 
reihenweife in grofseren Hallen neben einander und trennt hierbei nur die 
älteren von den jugendhchen Arbeitern — unter 20 Jahren. Die Bergwerks- 
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bäder müflcn ferner im unmittelbaren Zufammenhang mit den Umkleideräumen, fo 
wie mit den Lampen- und Markenftuben angelegt werden» w^ das Auswechf(^ 
der Arbeitskleidung mit der gewöhnlichen Stra&enkl^dung, das Baden, ^e 
Abj^abe der Grubenlami>en und die Controlc unmittelbar auf einander folgen 
(vergl. Art. 252, S. 202). Sie find ferner in der Rej^el mit dem Scliaditthurm 
durch einen gedeckten Gang verbunden. IJierdurch foU es vermieden werden, 
dais der aus der wannen Grube nafs oder durchfchwitzt kommende Bergmann 
dem Zuge oder der kalten Auisenluft au$gefetzt wird und fich in Folge 
deflen erkaltet Auch in Cafemen werden nicht einzelne Hadezellen mit Aus- 
kleideraum für je einen Mann herperichtet, fondcrn auch hier emj)fehlen fleh 
gemcinfame Auskleideräume und reihenweife neben einander gelegte Braufen 
in entfprechenden, leicht fiberfehharen Räumen (vergl. Art. 250, S. 199). 

Wenden wir uns den Bdfpielen zu, fo find hier in erfter Linie die Faturik- 
bader zu befprechen. Solche Hader haben in mufti rs^nltiger "Weife auf eigene 
Korten und zu imcnttroltlicher Benutzung ihrer Arbeiter und Angefteilten eine 
grofse Zahl von Werken errichtet. Als erfte derartige Anlage in Deutfchland 
fei das Arbeiterbad der Gebrüder Heyl ^ C», in Charlottenburg (flehe Art 247) 
genannt. Es möge befonders hervorgehoben werden, da6 fiberall dort, wo das 
Bad unen^dfeltlich zur Verfügung (land, eine lebhafte Benutzung ftattfand. Das 

Erheben einer wenn aucli noch fo geringen Ge» 
bühr hat fich nicht bewahrt. 

Als Beifpiel eines kleineren Arbeiterbades ><»• 
geben wir das von Gebr. Haeeh zu DGren für die i. 
Arbeiter ihrer Fabrik errichtete Bad (Fig. 227 u. 
.vS-^" V.s befindet fich in einem befonderen 
urunari^ Qoerkbaitt. kleinen Gebäude und ift zur Hälfte (links) für 

Vi« »• Gr. Männer, zur Hälfte (rechts) für Frauen einge- 

Arbeiterbad der GOr. Hotek richtet 

zu Düren '**). Die \[.'inner.il<tlicilun^; cndiHlt drei Braufcitllcn unil die 

Ftaucnabthcilung eine Oraufczcllc, fo wie ein Wannenbad. 
Ucbcr der Wanne befindet fich ebenfalls eine Braafe. Die EinTichlung ift im Uebrigen die fiblicbe. 

Eine grofsere Anlage ift das Bad der chemifchen Fabrik >Rhenania<x /.u »4«- 
Stollberg, das ebenfalls in einem bt-fonders für diefen Zweck errichteten Gebäude "°ur' 
(Fig. 231 u. 232"=*') untergebracht ift. 

Die Anfialt seriSllt in zwei Tbeile; der erofiere Thell, das MUnnerbad. cnthSlt 20 Braufeiellen; 
im kkintren Tlioil, <lim Fr.iui.nl>.iil, Intindt-n lieh tlni IJ.aiifL- iin>l dui \V.inrionl>:iiler. Auch hier ift 
über jeder Wanne eine «raufe angeordnet. Die Stheidcwande der Braufcbäder find in il/iMMV/--fiauweife 
hcrf^tfllt. Jede Zelle ilt durch einen walTerdichten Vorhang in awei Theile zerlegt, von denen der 
vordere als Air-klcidi taum uti ! <1< r Iiinlctc .iK liadcraum dient. 

Dasin Art. 244 bereits erwälitilr ArlH iter-Braufebad (1»t Gebrüder Ilfvl Co. **7' 
zu Charlottenburv,'- Fig. 229 u. 230-'-', enthält 10 BraulV/elien. l-^s ift /wifchen ^il** 
zwdi Mauern ivergl. den i^chnitt in Fig. 229) eingebaut urul wird durch Decken- 
licht erhellt Die Scheidewände find aus Holz. Auch hier ift die Einrichtung 
im Uebrigen die übliche. 

Hin weiteres Beilpicl für ein fuUlios liraufebad ift die Arbeiterbade- »48. 
Anftalt der Portland-Ceineiufabrik -Stern« von Tocpger» GrawUt ^ Comp, in 
Finkenwalde bei Stettin ^Fig. 233 u. 234^"). 





«*) Facl.- Repr. nach: OirbU. U Hdrea iflft, S. ii. 
•*•) Karh ebeaaaf., S. 11. 

M) rar{.JC«9v. aach: Untami'» lad. Raadfch. tISg, S. 159. 
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Dm Bad Ul iBvittHi der Mir augeddinten Fabrik in einem alten KrfTcDiaus eingebaut und Ar 
alle Arbeiter leicht erreichbar. Die ScheidewSnde find, aach der Ramaerfpamib wegen, in Umür- 

Conllruction ausgefülitt. 

Jede der 13 BnHiifd»adiellea bcJleiit aut daem Aus- nnd Ankleideninni und einen Baderaum. 
Die beiden Rinne find ebenAUs dnrdi eine jMMiirr>Wand, in der ßdi eine DardtgangsoAnng liefindet, 

getrennt. 

Daf Bad entlillt vom am Eingang rechts ferner eine grSftere Zelle die mit Wannen* nnd 
Braufebad anagcAattet nnd den Fabrikbenmtcn aur Benulanng vorbehalten il. DieTer Zdk gegenfiber 



l*"!«- 231. 




Grundrif«. 



'/»« !)• Gi^* Arlieiterbad der chemifckcn V«m ». Gr. 

FabrÜE aRheaaaiac 
an Stollbergntji 

Ul ein etwa ifleich gro&er Raum « iBr den Badewirter gelegen. Hier liefindet fich auch, anf eifcrnen 

■J i;i),'ein erhöht gelagert, der eifeme AVarmwaflcr-Behältcr, der aii^ der Fabrik-Waflerleitung gefpeist und 
durch unaiittclbarcn Dampf mittds eines geräufchlofen WafTeraDw&raien geheilt wird. £in Schwimm» 
hahn bewirkt, dals der BehÜter fiets bis an einer beftimmten Höhe gef&ni ift. Das warme Waii^ tritt 
vom Beliiiltcr durtli ein Rohr annJtehft in den mit Thermometer vcrfchcncn Mifchhahn, xu dem durch 
ein bcibnderes Kohr kaltes Waffer angdeitet werden kann, um die Temperatur des Badewaffers regeln 
an können. 

Die RaJcr.iuiiic können durch Danipfhciviunt; cnviunil werden. 

Sämmtlichc Rohrleitungen haben im Räume de« Badewärters Regulir- und Abfperrbäbne. 
*■) Madi: DeatftAe Baus. 18$}, S. t;;. 
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In jeder ßraufcbaduclle befindet fich über 
WalTer leicht «bAleftm Itaui. Die ebeafaHs in 




•••)H»ih eboiidaf., S. 177-178. 
*") ffacf.-Repr. luth: (iluiiPHOMMH, W. Die Fabri 
n HSebft b.U. etc. 4. Ab«. ChnlUwt a. IL Tat VIS 



dem Fubbodcn ein hölzerner Roft, unter dem das 
iSSnür ' Conftmction befgeftdlten Sitzgelegenheiten 
haben eine HoliaiifIa;,'c' rrhalten. 

Au&:r der Braufc enthält jedes Bad noch 
daen niedrig aagebnchten Habn, nm das 
Wafchin, bcTondcrs der Fiifse, zu erlcichlcrn. 

In der Waflierenlnsüime find die Badenden 
nicht befchrlnitt. 

Die iiacli ilciii Flur;,'ani,' führcnilcn Thür- 
ofTnungeu der Zellen find mit Hokrabmcn ein» 
gefalft, an denen die die Zellen Teifchliefienden 
Vorliänjxe aiu Segeltuch mit Lederöfen lufi-flint 
werden können. Die V^orhänge find mit Ringen 
an einer Eifenftange aufgehängt und lalTen (ich anf 
letzterer veifchicben. Die Eifcnft.in;;cn find mit 
hakcniomig gebogenen Bandeifen auf dem oberen 
Rande der nicht bis rar Dedte hoch geführten 
J/i'WiVr-Wand antiebraclit , fu dals die Vorhänge 
behufs Reinigung fchr leicht abgenonmeo werden 
kSnnen. 

Das Braufcbad licht den Arbeitern unter 
folgenden Bedingungen sui Verfügung: 

«) FSr die BSder wird eine Besahlung nicht 

bcanfprucfat; doch hat jc«lcr Arhdter 

feine Wäfclic fislbft niitzabringen. 
fi) Die Badeidt fir ein einxelnei Bad 

(einfchl. Aus- und Ankleidei^ darf 15 Ui- 

nuten nicht uberfteigen. 
y) Das Bad wird ftationsweife benutzt und 

zwar: 

All« Tag« VOO J- b Uhr N'acliniit(ai;> für dir OeUn- 
«nd CDke^Arbeitcr und Au- l'ai kir: 

UoaUg 6 In» • Uhr Nacbm IDr dit 

HeftaliM «ad Uawers 
Divata« von 6 Ms I Ohr Ifacia». Ar dto 

SchUmoiMel aaA Bctfftatieat 
llltt««di «•« « Hs • Oiv Madm, IBr die 

MSitclMret and RBhmiftation; 
I>oniirrl);i|; 1 von 6 bi> 8 Uhr Nachaii fDr 

SanftAi; von 6 liii M t'hr N'acIviu. (Qr die 
HundWfrkiT, M^fihintft.-n und dir 
Milhl.'; 

SonnliK von 7 bis S Uhr Vorm. für dl« 
Fraurn. 

6) Trockentüchcr werden gegen Entrichtung 
von ; Pfennigen (ur einmaliges Lethen ab- 
Ket;cben; diefe Lcih;,'ebühren werden der 
Arbeiter- UntcrftQliun;;s-(,'alle zunefülirt. 
Schmieifcifc wird auf Wunfeh unent- 
geltlich verabfolgt. 
Die zum 'I'Iieilc von Jen Kabrikliandwerkern 
ausgeführten Arbeiten haben iusgefiuumt einen 
KoAenaufWand von fchitsungsweife 4500 Mark 
erfordert"'«). 

Das von A7/// •■ntworfeiu' und i8u^ 
erbaute g^röfsere Arbeiterbad für die v. 
(udliche Fabrikhälfte der Fabrikwerke 

len der A.-G. Farbwerke Tora. Ueifter, Lactu« A BrfiMBii 
. IX. 
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J.-6-. vorm. M.ijkr, Lucius ä Brüning) zu Hochft a, M. (Fig. *35 bis 238'") 
enthält in der Mehrzahl Wannenbäder, da für die mcillen der in der Anilin- 
farben -Induftrie bifcliciftlK^len Arh. iter die BrauiV-ljädcr /ur gründli< h(Mi Reini- 
iv-uiiij- dr.s Kdrjif.Ts fich als tiidil ausrt-icliend erwirfen hab< ii. Das im Ueber- 
1ch\vrminunKsv;-rbift dvs Mains liegt-nde iiud ^eigt autcrlich eine utwas fort- 
ähulichi^ Gf ftalt von kreisrunder Grundform mit rechteckigem Vorbau, der den 
Haupteing-angf — gegenüber einer Zugangsbrücke — enthalt. 

l.io /«■..•i,M-fa...fiu;c Anl..:.:v •m.(..'i"l l.l" Wanix-iil.iuU:, .U-.ru je < in . iiicr Zcfle « vereinigt fiwL 
Jede Z«ilc wird von 5 AiücUeiii dcUelUcn lieh haUiguut^Uclk, die aul vkr Üiu, h< /ri, ]in, t ifl, bt-nuUI 
und cnIhhU außer den Wannen eine firaofe, die dazu dient, nswb dem Verla 1 1 I i \v 11 d n 
Kr,r|.er mit n iiu n, NS'.ilUi n.u hl|.ul,.n /u l.:,mu :i. k-,„Li . nu- J'.,nik ,-„n AuOJ. ukn. Di. r. -icHcn UUdcn 
den äufeetften Ring, bic Muie de» ütbaudw, jedoch uut m üuiu^cüUat, «u>l v<.ii den Wafeh* 
plälson eingenommen, die tu je 8 in einer Zelle b vereinigt find; »ucli jede ditfcr ZcUeu enibült eine 
l, u f / 1 ,1.1 Ii w l ! / Ilea beftndcD fich im Voibatt. Im Obergerchcls find ferner 4 Wannen- 
bäder c mit Braufe und 4 Brause- 



bäder d fiir Anffeher, fo tFie 5 

WnunfiilKidtT ' l'.i.iufi' für 

Bcatiitt* eingerichtet. Schliclälich 
eilt Ii lU tÜiT« Gefcbofe ein au< 

-} Kmjiju ii ln:lVjhi-'iKlc- rüiiiil'cll- 
inkhi.-, V.>\\ f. J'.iiH- Ui her» 
ficht vou der iuticii n I"i:il1ici- 
\\xng gewährt der |Hif|irLii- 
vifcbc DurclifcliniH in 1 i^'. :'>>^ 
In dt r Mitte der Anluije 
befind i t lu ll der auf dem Lüf- 
tungsfchucht ank. 1 I - tt W .li .h- 
wafTcr-Bcliälter \ ui IS < In- 
halt. Vj ill tiach dem ynt. '- 
Ii I11 h Sv IV :ii L^Hiftruirt und 
LTiipl.ri:.:! iriniH AhwitflVr au* 
der i .ilitil. '•■1:1 3> (ii.nl, i^n-^ 

l:\ K II 1: 1 .- '.l IvilS ;L;'.-i!iil1t \\JA. 

Daj iiud \»iul (Juich Xiiilcr- 
drnck-Dampfheisiing erwärmt. 

I ht Bi.>ili 11 11 Uli lür r lu- 

lalluUjiNW.iiid<; luid wul'ir ilii 1 et 

bergeftelll; ßmmilicbe Scheide- 



M-'.iul._- , 



IjtiliLii iii;d ili 



MilifärbSdcr. 



'U'ulUJtll der ,\jLvUi-ll*Udct lilid 

nach dem iWmrVr'fehen Syftcm 

aUSgcITjlnt. 

Die Küücu i'iir U.ia und 
Einrichtnae babcm 105 000 
Marie I.rtr.ijL ii^flfl. 

Wenn aucli im Vor- 
liegenden nur die neu- 
zeitlichen Braufebäder 

b<'r]>rocbfii werden lul- 
len, fo crrcliciiit OS doch 
zweckmäßig, hier kur<£ 
darauf hinzuweifen, dafs 
vor der allgemeineren 
Einfnhning der Braufen 




1<300 

I i ) i f i f i t -H-'-^-^S-^-W ' 

Unlci|jLfclMjis. 

<t. WannenhSJfr für Arbeller. 
b. Wafcbräumo (ür Arbeitrr. 
A. IVÄrtMfXDBe. 



Areti.: Kuli. 

Arbeiterbad der Färb*. 
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alü Maflenbader MUitärbader beftanden haben. Dia, find die Mifitar-Schwimm- 
bäder, die faft jede Gamifon feit langer Zeit» in den allermeiften Fällen aber ak 

Fluf>;bäder, befitzt. Beifpiele folcher Bäder find in Art. 76 (S. 4 / u. 187 (S. 136) 
befchrieben. Als freie oder dt ch uniibr>rderl<tp vmd uiiheizbare Pjadc-Anftalten 
lind fie, wie in Art. 75 (S. 49; bereits erwähnt wurde, nur eine kur^e Zeit im Jahre, 
während der warmen Sommermonate, benutzbar. Sie dienen vorzug&weife der 
Ertheilung des Schwimmunterrichtes und der Uebungf im Schwimmen , das einen 
Theil der militarifdien Ausbildung umfaill. Abgefeben hiervon erkannte man 




Obergefcfao&L 



«. WuMcnfalilH fllr Ariiaiter. 
r. Wu««mbSdcr fllr Auifeher. 
d. BrAufebSUcr fllr Anllcker. 
«. WMneiibSd«r (Br Bcraii«. 



/. XSnifeh'irifclHn llad. 
C Wafl^riiekldler. 



werke zu Höchft a. M.'»). 
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Wafchkaurn 
IlfelCWrfks- 



Fig. 
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Sehaitl. 



aber frühzeitig- die Vdrtheile regidmäl^gen Badens zu allen Jahreszeiten und 

die Möglichkeit der Durchführung mittels des Braufebades. War es doch ein 
Militärarzt iObcrft.ibsarzt Dr. Miinnich), der 1878 die Anrpq-unR- j^ab, ein Braufc- 
bad durch die l irnia David Groa'e in einer Cafcrne zu Berlin herzuftellen. 

Als Beifpiel eines folchen Cafernen- Braufebades, wie fie heute vielfach 
vorhanden find, geben wir die Bade-Anftalt ftir dn Infanterie*Regiment zu 
Zwickau, die im Kellei^fdiois der Caferne diefes Regiments nntergebracht III 
(Fig. 239). 

Dicfclb« bcftcht aus einem grulscrcn Raum für Braufcbüdvr und zwei kleineren Räumen, in 
denen fich je eine Wanne befindet. Im Braufebnd ift von einer Zelleneintheilnng «nd einzelnen Bmtfe' 
käpTcn abgifthcn wonlcii. 
Sowohl an der Dcike, 
wie an Fuftboden befinden 
fich ilurcliiru licitc Kcihro, 
aus denen Waller in der 
Canzen Länge derfelben 
ausftriWnt , fo d;ifs di r Ha- 
dcnde an jeder beliebii;en 
Stelle unter die Braufe 
treten kann, Das am Fufs- 
boden befindliche Rohr 
wirkt als Unterbranfe. 

Eine weitere Art 
der Arbeitt'rbädor bil- 
den die bei den Berg- 
Werken vorhandenen 
»Wafchkauen«. Bei 
Befprechung der bau- 
lichen Anordnuntf in 
Art. 2 iS. 194J diel er 
Gruppe von Badern 
ift fchon kurz auf die 
abweichende Gellal- 
tunß- dt-r Bergwerks- 
bäder hingewiefen 
worden. Den nach- 
flehenden Beifptelen 
folcher Wafchkauen 
fei noch das Folsron- 
de vorausgefchickt. 
Während die vor- 
beffHXJchenen Arbei- 
terbäder der aller- 



Fig. 2|i. 




GrondriCf. 



1:250 



t ■ I ■ I ' 1 ■ I ' I ' I n ' I ■ I > 1 1 n I I i i I ' 1 

Bergwerk!>baa (WaJcbkaue) auf Zecke »Dorflfcld II««*')- 



neueften Zeit angehören, find die Wafchkauen ein unentbehrlicher Beftandtheil 
der Bergwerke feit langer Zeit. Die in engen Stollen und Schächten arbei- 
tenden Bergleute find, nanienthch in den Kohlenbergwerken, fehr ftarker 
Befchmutzung ausgefetzt. Sie bedienen fich delshalb meiftens befonderer 
Arbeitskleider und find genöthigt, beim VVechfeln der Kleider — nach be- 
endigter !>Schic]it( — ihren Körper zu reinigen. Zu l«'t/terom Zwecke fand 
fich bei jedem Bergwerk die »Wafchkaue«, ein meifl im Zechengebäude 

***} Nach frvandUciwii Hltikmlaigea der Htm« Gfktmmm * Emkmrm la Dectaimd. 
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eingerichtetes, nicht all/u grofses Wafferbecken von J,üü bis 1:25 Tiefe, in 
das lieh die Bergleute nach Ablegten der Axbeitskleider hineinbegaben, uro 
Staub und Schmutz abzufpQlen, bevor fie die Stralsmkldder anlegten. Das 
gemeinfame Baden in demfelbcn Becken, auch wenn das AVaflTer noch fo häufig 
g-ewochfolt wird, birj^t eine grofse Gefahr in fich, die name ntlich zu Zeiten von 
Epidemien verhängnifsvoll werden kann. Man ift def>halb auf den Zechen fall 
allgemein von diefen veralteten Einrichtungen abgegangen und hat &aufebäder 
angele^ Hierzu kommt, dars ein Braufebad ganz wefentlich billiger als das 
Baden im WaiTerbecken; das VerhaltnHs wird zu i (0,4 bis 0,5 Pfennig) zu 4 

(1,G bis 2 Pfennig) an- 
Fig. 242. gegeben. 

Es hat (ich auch ge- 
zeigt, dals fdbft die 
älteren Bergleute fehr 
bald das Braufebad dem 
Beckenbad vorgezogen 
haben. 

Wie berdts a. a. O. 
erwalmt wurde, find die 
Wafchkauen mit einer 
Reihe anderer Einrich- 
tungen, die für den 
Bergwerksbetrieb no* 
thig find, zufammen- 
zulein'en. Kleiderhallr, 
Eampen- und Marken- 
ftube müfien zweck- 
mälsig mit dem Bade 
verbunden fein. Da 
die Arbeitskleidung oft 
völlig durchnäfil ift, hat 
man die Einrichtung 
fo getroffen, da& die 
Kleider frei an der 
Decke fchwebend zum 
Trocknen aufgehängt 
werden. Um Diebftahle 
zu verm^den, werden 
iie mittels einer L^e 
die llölie gezogen 
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Bergw«rksb«d (Wafeltkaue) aoT Zeche »Dorftfeld Ic*»). 



in 



und das herabreichendo 
Ende der Ldne in einem an der Wand angebrachten verfchliefsbaren Käilchen 
befeftigt, deffen SchlOflel der Eigenthfimer der Kleider mit fich fuhrt Wäh- 
rend der Arb^tszdt dient diefelbe Einrichtung, um die Stralsenkleider ficher 

aufzube wall r e n . 

Die BenutzungMVcife gellaltet fich etwa in folgender W< if«'. Nach dem 
Betreten der Wafchkaue giebt der Bergmann zunächft. feine Lampe und Con- 
trolemarke ab und begiebt fich in die Kleiderhalle. Hier läfft er feinen Kidder- 
halter herab. Der Kidderhalter hat vier Haken; an zweien derfelben hängt die 
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Strafsenkleidunf^^ Nun loj^t er die fchmutzigon Arbeitskleider ah, hüncrt fie 
an die beiden leeren Haken und zieht den Halter etwas über Kopfhöhe auf. 
Hierauf begiebt er fidi in den Baderaum, reinigt fich grfindlidi unter einer 
Braufe mit Anwendungr von Seife, 
trocknet lieh ab und geht zu feinem 
Kleidorhaltor zurück. Diefen läfTt it 
nun wieder herab, legt feine StrafstJii- 
kleider an imd aeht den Halter hoch 
hinauf. 

Aufser diefen Mannfchaftsbädem 

find meiftens noch befondere Bäder 
für Steiger und ()l)erbeamte vorhan- 
den. Zum Trocknen der Kleider der 
letzteren werden besondere, gut ge- 
lüftete Trockenkammern angelegt 

Als Beifpiel einer mit Bade- 
beckmi verfehenen alten Wafchkauf, 
in der fpäter Braufebäder {•intrerichtet 
worden find, geben wir das Berg- 
werksbad auf Zedie »Dorftfeld IIc im 
Ruhrkohlengebiet (Fig. 240 u. 241**'). 

Die Wafchkauc bi'Hantl früher nur aus ilem 
in Fig. 341 links Kclegcncn Räume, der in feiner 
Mitte du rediteckige Badcbcckcn enthielt. In 
letsteres ftiliiii'u zwei in dia^oiia1i:r lliL-litun)^ 
gegenüber lict;ende Treppen; die eine wunle zum 
Gin- nnd die andere sum Aiisftei|;en beim Baden 
lu iT.u/t Auf dicfem Wci^'c <■'" M->iii) n.u h 

dem .indereii durch da> WaQcr, um lieh tu reini|;en. 

Oicfer ältere Raum ift durch eine etwa 
2.50 hohe Wellblechwand in /.wei Thcilc 
zerlegt. Jeder Theil hat einen befondcren Ein- 
RMg. Der Icleiaere Theil dient den jugend* 
liehen Arbeitern lugleicii ah Auvklcide- und 
nadcmum. Am Eingang, der durch einen Wind- 
Tany ab|;efchlo(ren ift, befinden fich die Kleider- 
aufzuj^'e und am cnt|,'fn<-'"tiefft/.lcn Ende drei ^ 
liraufcn. Der groiserc Theil dient den älteren ^ 
IScri,'li.'uten als Kleiderhallc, während für diefe m 
Leute zum Baden ein befondeier Raderaum mit ^ 
16 Braufen angeimot worden ift. Da diefcr 
Raum nicht uch den hoch tu hängenden 
KK iiltin dient, wurde er nur etwa halb fo hoch, 
als <ier ältere angelegt (vcrgl. den Schnitt in 
Fig. 240). Die Braufebad-Einrichlung ift von 
der Finna GShmann 4t Mmkom in Oortmnnd 

ausgeführt «oulcn ■-»'). 

Kiiu- ur<>!><'rc Anlav;«' mit Marken- und Lainpf-nftubp ift die neu erbaute 
Kaue auf Zeche iDoiiltuld 1 im ivuhrkohlengebiet (l^i^. 242 u. 243 -*'). 

Branfebad nnd Kleiderraum find in einer fehr geräumigen Halle Tereinigt. Die vorhandenen 

22 Braufen liegen in einer Kcilic uii der i iiikfi;itif4cn I.."in);s\v.ind il- i^. lier niittlerc Theil ift für 

die Klcideraufkfige eingerichtet, die hoch in der eifcrnen Dach-Conftruction (Fig. 242) hängen. Alarkeo- 
nod Lampenftobe ünd tob diefer Halle aoi nmnitlelbar nginglicb. Fnr die jugendlichen Arbeiter 
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befindet fich in einer Ecke ein befonderer Raum Die Anlage ift ebenralU von der Firma ^kmtim ^ 

ßmhorn in Dorln.im 1 IirrgtllflU, 

Die Wafchkauc der Zeche »Victor« bei Kaftrnp Fiir. 241 hh 246'") ift ein 
Beifpiel für eine grofse Anlage. Sie dient einer lielegfchalt von 1600 Mann 
und wurde i8qi erbaut. 

Die feüir klare un 1 z .vo(.kiiuf!.i;:e fiiuii<lril>.anor»liuing [hi^. 246) zcij^l durcli rfcilflrii hc zugleich 
ilcn WcfTi ''i'-' Ili iylciUc 2U n.lun<ri 1i.i!iit>. Pfifijüii' fiilirl über tnne im AtiV,-ns links 

Ticppu an iltr \\ atlcuubc vorbei in cmoii latifj jjillrctkltn Kaum, der ilurcli zwei Schranken ^clhcill 
ift. Darcb den Merdttrch enlftehendeo MiUeleai^f Rehen die Berglciil« und geben die Lampen auf der 
einen oilcr anderen S<.'ite ab. Am Knde des Oanj^'t--; Itriniden i'-i^h dor Lainpcntcini}:un{{>>raum un<l die 
J:^ingänge zu deu Kleidciballen, die, wie die daran ftorscnden Drauferäume, für erwacbfcitc und ju^cnd- 
Hclie Arbeiter eetiennt find. Für erftere find 53, für leitlere tl Braufen vorhanden. Von den Kleider- 
liallen fillucn V'iri .u;nii' iinii,ittrT>ai /u fnitrirn Aus;;änj,'en, Ti il.if- r.'-,^'i-;.'nrn der vom Bade 
Kommenden mit deu zum Bade liebenden Leuten und dadurch entftehendc älauunj;cn vermieden werden. 

In den bereits erwähnten Anbau linics befinden fich im ErdKefcbofr noch Anfentbaltsttume für 
Sleißcr und Bclriebsrührer und im Kellcri;<.ftliofs (Kig. 244) die Bndoräunnc für diefe IVrfonen Auf 
der rechten Seite liegt ein Ffcrdeftall mit Zui>ehör, Der Schnitt in 345 zeiKt, dafs die Kleider- 
balle durch hohes Seitenlicht erhellt wird; die bis cur Höhe der letzteren aufcc^ogenen Kleider 
lind alfo dem unmittelbaren Durch};an(; der Luft nus;:efetzt. Auch die befondcre Einricblung dicfcs 
Btaufcba'lts i.i- in iIlii Händen der Kirma GChntann d' Einhorn in Diutinim-I. 

Wie bereits in Art. 240 (S. 194) erwähnt wurde, hnden lieh Arbciter- 
bäder auch in Schlachthäufem, auf Bahnhofen u. a. O. Da es fich an 
diefen Stellen meiftens nicht um das gleichzeitige Baden grofserer MafTen 

handelt, wird man mit einitjen wenigen Braufen, einem oder zwei Wannenbadern» 
überhaupt mit wenig iimftnei'' i<^1i< n AnlaiTHn in der Regel auskommen. In 
einzelnen Fällen it. TV auf dem r.alinhi>f 1 lugen i. W ) hat man den Wanni ii und 
ßraufen auch noch ein kleines Dampfbad beigefügt. Alle diefe liinrichtungen 
g'leichen aber in ihren Thetlen den liier und an anderen Stellen befprochenen 
Anftalten, fo dais es einer Beigabe befonderer Betfpiele wohl nicht bedarf. 

3) Curbäder. 

w- Die Cur- oder Heilbäder find als »therapeutifche Bäder« zu unterfcheiden 

emriimi. übrigen Bädern, die als »hygienifche« bezeichnet werden, ihre bauliche 

Anlage entfpricht in vieler Beziehung derjenigen der unter i, a behandelten 
Stadtbader; zuwtilen jedoch haben fie 'a. W. die Moor- ut^d Sehlammbäder) in 
Folge ihrer ganz eigenartigen balneologifchcn BedürfnifTe eine vielfach ab- 
weichende Ausgeftaltung erfahren. 

Die grofse Zahl der Curbäder läfft fich nach der liefchaffenheit de.s zu 
Bädern verfugbaren Waflers und nach der Art der Vetubreichung der Bäder 
in eine Reihe von Gruppen thtHlen. Hier find zunachft zu unterfchtnden: Sufs- 
wafferbädcr, Qu(>llbäder (Thermalbädt-r), Moor« und Schlammbäder und fchlicfs- 
lich dii' Sp('l)äil-r. Letztere find .ilx^r wegen ihrer von den übrii^'-fn völlig 
abweichenden baulichen Anlage unter c vorweg befprocheii worden und defs- 
halb hier ganz auszufchcidt-n. 

Die Süfswafferbäder kommen in ihrer Eigenfchaft als Curbäder bei den 
Wafler-Heilanftalten in Frage. Hier lind es vornehmlich die phyfikalifchen 
Eigenfchaften des WafTers, die zu Heilzwecken angewendet werden. Aufsor 
der reinii»-end»'n und die Haut auflockfnidi 11 AV rl<iniir df- nt das WafTer als 
Yernnltler thermifcher und mechanilchor Rei/;«', zuweilen auch in Verbindung 
mit anderen mechanifchen Reizen, wie Reiben, Kneten u. dergl. Hierzu werden 
alle in Kap. 3 befprochenen Badeformon benutzt. Schliefslich find die naifen 
Umfchläge (nach Pneßniiz) zu nennen. 
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Die Quellbäder, auch Thermalbäder genannt, werden nach der Art 
und Befchaffenheit des betreffenden Quellwaffers — der Thennalquelle — in 
folgende Gruppen gethdlt: 

Ol) Wildbäder. DieCe enthalten fehr geringe Mengen feAer Beftandthdle und 

konimeti lauwarm l»is hcifs (20 bis 65 Gr;ul', alfo »natürlich wärmt aus dem 
Schofsc der Erd»-. Hicrhrr gehören 11. A. die Bäder von Badcnwcilert Gaftein, 
Bormio, ScliJangcnbad, Tcplitz, WildUid. 

Bd diden fiädera befieht dS» Badewirkang in dem poHtiven thermi/chcu 
Reüs, der mildernd oder erregend auf das Nervenryftem des Badenden wirkt; 
ferner ift e:$ die eigcnthümliche Weichheit und Frifche der kryAallhellen Wfld- 
qucllct), die fich wohlthuend geltend machen. 

ß) Soolbäder. Diefe werden aus den Quellen bereitet, die als Kochfrily-rjuellen, 
einfache Soolen, jüd- und brumhaltige Soolcn, Mutterlaugen, einfache K h hTalz- 
Tiiermen und kohlenfaure Kochfalz •Thermen zu unterfcbcidcn fmd, und ent- 
halten als wichtigAe Stoffe Kochfalz und Kohlenßure, neben diefen aber ^ wie 
auch aus der obigen Unterrdn i lung der Quellen hervorgeht — einige andere 
Stofff", initcr denen namentlich JoJ und Brom eine wichti-L-re Rolle fpielcn. 
Hierher m liören die Bäder von Homburg, Kifilngen, Sddcn, r«iz (Ungarn}, 
Berchtesgaden, Sudcrodc (Harz), Kreuznach, Rcichenhali, Baden-Baden, Wies- 
baden, Oeynhaufen n* a< 

Die Badcwtrkung diefer Bäder liegt neben dem thennifchen Rebn^ der durch 
die fpecififchc Schwere des Badcwaffcrs geftcigcrt wird, in der chemifch-phyfika- 
üH lion EinwirkutiL,' der Chlorverbindungen auf die Hautnerven. In Acn kohlrn- 
fauren Kochraizbädern tritt hierzu die Wirkung der Kohlenfaure in ahnhchcr 
Weife. Beachtenswerth ift die Erichetnung, daß ein Sodbad wärmer empfunden 
wird, als den ThermoineteTgraden enUpricht 

Y) Alkalifche Qaeilbäder. Diefe enthalten kohlenfaure Alkalien, vorwiegend 

kohlenfaures Natron und meiftens gröfscre Mengen von Kohlenfaure, zuweilen 
;un h fchwefclfaure Alkalien. Hierhin gehören die Bäder von BUin» Neuenahr, 
.Salzbrunn, Ems, Carbbad, Maricni);id, Wildungen u, a. 

Die Wirkung dicler Bäder iA hautreinigend; durch das Eindringen bis zu 
den fcinften Hautnerven cntAcbt ferner eine hautreizende Wirkung, die durch 
entrprcchcnde Wärme des Bades und etwa vorhandene freie Kohlenläure ge> 
fteigcrt wird. 

J^) Si iiwi fc1!»ädor. Diefe cnthallt 11 Schwefel theils ah t>-asförmip:e Verbindung mit 
WalTerAoli, wie auch als Kolilenoxydfulfid, theils als ielte Bcitandtlieilc in Form 
von AlkalifulAlren — ab SchweAdnatrium, -Kalium, -Magnefium etc. (Schwcfel- 
leber) — , femer kohlenfaure Alkalien und Kochfalz. Ilierbcr gehören die Bäder 
von Aachen, Budaiioft, Landei k, Ki' Lfield Spring» (New»York) u. a. 

DicH Hi liT wirken ähnlich dvn Wildhädern; eine r[)ecifiri:h chemifchc Wir- 
kung ift — wenigfiens bisher — nicht nachgcwiefen. Sie erweifen fich namentlich 
woblthätig bei chronifchen Erkrankungen der Haut, bei Gefchwüren u. dergl. 
Die Moor- und Schlammbäder unterfcheiden fich in: 
«) Moorbäder, die aufser dem Moor namenttidi Eifen, besw. Stahl (kohlenfaures 
Eifenoxydul) enthalten; hierher gehören u. A. Franzeusbad, Elfter, Langenfchwalbach, 
Pitcrsthal, Stehen, Tcinach. Ihre Wirkung beruht auf der Schwere der Badc- 
Huffigkeit, Ir-r Temperatur und dem clifniifchen Reiz der im Moor enthaltrnr-n 
fchwcfclfauren Salze i^uameutligh des Eifcavitriobj und der freien Säuren, Bezuglich 
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der Temperatur irt hefotiders hervorzuheben, dafs die Wärme in böberen Gradoii 

angewendet werden kann, als bei ändert'» Radf^rn. 

|i) Scliwefel-Schlammbüdcr, die aulser erdigem Schlamme mit Icfiem tk-hwelel 
als Aikalifulfürca (Schwcfelnatrium, -Kalium etc.} SchwefelwairerftolT und KoUen» 
oxydrulfid enthalten. Hierher getören L&ngenfeld (Oetsthal), Nenndorf, Driburg 
u. a. Ihre Wirkling entfpricht im Allgemeinen den S: hwf felbädern*'"). 

Bp\ di r liier vorliegenden Betrachtung" der Curbiider in ihn^r baulichen 
Berchail«.'nlicit kiinnfn wir uns darauf befcliränki-ii , «liefrlbcn nach ilcii ilaui)l- 
gruppen Walfer - lleilünltiiUcn , Sool- und Tht rinaibüdi r, Moor- 
und Schlammbäder, etnzathdlen» da die Verfchiedenartigkeit der Thermen 
ohne Einflufs auf die bauliche Geftalt der Heilbade-Anftalten und nur zuweilen 
von Kinflufe auf die Wahl des Materials ilor BadegefäCse und der mit dem 
WafTer in Berührung kommenden Gegenftände ift. Als eine vierte Gruppe find 
fchlieislich die Curbäder allgemeiner Art zu betrachten, die fich nicht 
darauf befchränken* eine einiige Badeform etwa mit dem am Ort vorhandenen 
Thermalwafler, Moor oder dtrgl zu verabrekhen, fondem eine grofeere Zahl 
oder doch mehrere Arten fowohl obiger Bäder, Abarten und Combinationen 
derfelben, fo wie Sp''cinlbäder, als da find oh ktrifche und pneumatifche Batipr, 
Dunftbäder. Bäder mit medicamentÖfen Zufätzen, Inhalationen, ferner Dampf , 
Heifsluffc*. Kaltwafler-» Braufe- und Schwimmbäder, fo wie fchlie&Uch die mit 
den Bädern zuweilen vereinigten Einrichtungen für fchwedifche HeilgymnalUk, 
die theils allein, theils im Zufammenhang mit Bädern eine wirkfame phyfika- 
lifche Heilmethode b5!d( t 

Die nachfolgenden Beifpiele find in der Reihenfolge der vorgenannten 
Gruppen geordnet. 

Für die Lage gilt im Allgemeinen auch das in Art 196 (S. 14B) bezüglich 

der Stadtt^er Gefagte. Ferner kommen dafür das Vorhandenfein und die 

Stclh; einer Thermalquelle, eines Moor- odf-r Schlammlagers oder dergl. in 
Frage, da allzu weite Entfernung von letzteren tln uere Leitungen, hezw. koft- 
fpieligcn Transport bedingen. Schliefelich kann auch ein vorhandener Park 
oder ein Wald, der den Curgäften zum Ergehen dient, von Einfluls auf die 
Wahl der TklufteUe werden. 

Für das bauliche Erfordernifs find, wie bei den Stadtbadem, \or allen 
Dingen die Art der zu vcrabreichenrh n Bäder und die Anzahl dor Perfonen, 
die gleichzeitig baden follen, bcftimmend; femer ob das betretlende Gebäude 
lediglich ein Badehaus oder ob mit der Bade-Anftalt ein Log^rhaus vereinigt fein 
foU» eine Anordnung, die fich bei Curbädem häufig findet Bezüglich der zu 
verabreichenden Bäder wird aber weniger der freie Wille, wie bei den Stadt- 
bädern, als vielmehr die KrwaLTung mafstjehcnd f»«in. in welcher Form das ver- 
fügbare Thermal Wasser, die natürlichen oder aus letzten^m erzfugten Dämpfe, 
der heilkräftige Schlamm oder dergl. verabreicht werden und was etwa zur 
Ergäiusung des Vorhandenen im Interefle eines zweckdienlichen Curbades 
erforderlich ift. 

Für die baulii lie Anordnung gilt hier zunächft (iaffelbr-, was hieri'dirr 
Ix'/iii^ilirh der oMcntliehm Stadtbädor flehe Art. inS, S. i4qj gefagt wurd*/. In 
Fällen, wo unwegtertige Kranke baden Tollen, ift aul allerbequemfte Zugänglich- 
keit der Badetitune befonders Bedacht zu nehmen; die Anordnung rods fo 



**'} Nach: lUdar'AlmnMli. t, A«fl. Bcrlia ifftQ. 
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getroffen werden, dais folche Kranke auf ihren RoUftuhlen bis in die Badezellen 
gefahren werden können. Wenn man auf mehrere Gefchoffe angewiefen ift, fo 
find Aufzüge von entfprechendem Umfongfe anzulegen. 

Ift die ]ia(le-Anftalt mit t-incm Gafthaus vereinigt, fo werden die li.idfr in 
der Regel im erhöhten Sockelgefchofs oder im Erdgefchofs untergebracht, 
zuweilen aber auch in einen befonderen Flügelanbau verlegt. Die Bäder und 
Wohnzimmer der GSfte find durch geeignete, zugriVeie Gange und Treppen, die 
vom Haupteingang und der Ifoupttreppe mdglichfl: abzufondem find, zu 
verbinden. 

Din Eigenheiten der Moor- und SchlammbädfT, auch h(vüt,dich der bau- 
licht n Anordnung^, werden weiter in Art, 272, bezw. bei den betreffenden Bei- 
fpieleu (Art, 273 u. 2741 befonders Erwähnung finden. 



k) Waffer-Heilanftalten. 

Die 1866—69 ^ on Dr. ScJilohig zu Zwickau in das Leben gerufene und von 

Möckel erbaute Waffer- 1 leilanflalt ifl <.'ine zweigefchoffi^e Anlage, die aufser 

Bädern auch Krankenzimmer enthält, alfo gleichzeitig als Wohnung für Cur- 
bedürftige dient (Fig. 247 u. 248'"*). 

Der to Rfidcficht auf zidtunlllg« Erw«it«Tirai; »raielift nr AnsfSlirunK t;cl»n{:tc Uten der Anlblt 

enthält im ErdKcfchoGs (Ki«. 247) die Wirlhfchafls- und YerwahunBsräutnc A, B, C, E, F, iwei Warte- 
Kimrocr D und die an den FlurKÜnK*-*" ^ lic^tHdcn Wannenbäder //, ferner ein römifch-it ifchcs Bad 
y, A', L, M, A', O, fo wie das feitlicb an letiteres angebaute Mafchincn- und \V;ifchhau'* S, T, Q, H. 
Du Oberfjcfcliofs (Fi;,'. 248) enthalt die Krankenzimmer A, die mit sugehörigen Bädern i? verfehen find» 
fo wie ein':- .\ii/ahl weiterer Wolm- iir.-l Schlafräumc Hir CurgliAe iSfj Aroer die WobnuRg einet Afliftens- 
arzlcs A* /, und einige Wirlhkhaftsräumc D, £, G. 

Im ErdKcfchob det NebengebladM befinden lieh Slallang und Wagoirenilfe neMl ZvbebSr 
U, V, IV und eine Kulfchcrwohnung .V, Y, 7, im Obcr^f fcliofs ihrii1)Pr eine Dienerwohniing C, D, 
fo wie Fultcrräumc A, ß, Ferner enthält das hier nicht dargeftcIUc Uutergefcbo£> noch einige 
Baderiuue. 

üif FiiitiLTitiin^ (Jn nTuli i ifi dir ühliclii'; fämmtlii Im.- Il.'iunif , au>fchl. des Unter^jefcholTcs wc ttlen 
durch Feucr-Luilheizuni; ISydcm A'elimg), die Badezellcu dc:i Unter^cfcboiTcs durch DampfhviiL-Maiitcl- 
8fen erwinnt. 

Die Wannen find TertieA in den Fuftbodcn gelest, tit Baekftein gemauert und mit «reifien Ennil- 

Kacheln au^eklcidct. 

Die Kode» der Bauanlage» einfcbl. des Nel>engebStides und der Elnfriedicuni:, fo wi« de* nm* 
fangreicli«« Canalnetaes» aller Mafchtnen nnd InHallatkHi, babcn etwa 168000 ibuk betragen"*). 

Weitere Beifpiele von Waffer-Heilan Halten befinden fich in den in Art. 276 
u. 277 dargeflellten gröfeeren Curbadem allgemeiner Art und bilden Theile 
diefer Anlagen. 

Ifier möge jedoch noch eine Art von Waffer- Ilt-ilanftalLen J^rwähnung 
finden, die den Zweck haben, der Waflerbehandlung der Kranken nach der 
Curmethode Kneipf^t der fog. »Kneipp-Cur< zu dienen. £s handelt fich hier 

vorTiebmIich um Btfgiefsungen. Diefe »Güffe« werden theils durch Braufen, 
theils mittels Schlauch und Strahlrohr, theils mittels Eimern oder Kannen ver- 
abreicht. 

Ab Bdfpiel hierfür geben wir die Kneipp'iche Bade-Anftalt in Haarlem 
(Fig. 249 bis 252*' die nach den Angaben des Dr. Out/chanz errichtet worden ift. 
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Farf.-Repr. ucks Omtfcbe Baw. iS74. S. xjj. 
■«•I Nwrh «bendaf., S «j. 
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">) N-^ch fn-undlu h.-n MittbriianKcn dci holUiidircbaa Xncipp^Afitc« Harm Dr. On^thmmt m Widhadaa. 
Haadbocfa der Aichitcklar. IV. j, c. I4 



Digltized by Google 



2IO 



Fig. 247. 




Eid« 



AKk. 



ä. KSrbc. 

C. Wohnung ict Infp«clor>, 

D. Warteaiinincr. 

R Spoifckamoicr. 

;■. li.-i .-ii... 



H .1 .i p l •> b ,» u J o : 

2. Aaiklciiie>iiii<l Ktihofaal. 
A*. Warmes tuflbad. 

HeilMS LttftbaJ. 

Wtfch- und Braufrritun«. 

\'nri,iiini 



N «bcngebäade: 
/>. Tr<rppe >u d«n Ki44>rn C. Wai«MMiife. 

im Vntcrcicfchof«, K PrerdvSall. 

Q. WArcbliVclic. CrfcUnkamer. 
i?. MafchWnbatti. A', K ^> Koifelwmliaiii 

.y. Koimubo. 



WaiTer-Heilanftalt von 



Die Aiii^yc /Afi.iill in dici Haupttiiciic; ujntn ihliucibau und xwci Flügeln. Der Mitlelbaa enl- 
hSlt den Warleraum und einige Aborte; der rechte PISrcI vmfaf^ «Ii« MSnnpr-, der linlte die Fnmen- 

a1'tli' ilii:iu. )< J-.- -li. f- r Alii?ii'i:unRcn hat .üi .li'i \'i>iil<. ii. u. /un.u lilt rin- i] W.ivtcraum aus zu« 

gänglicbcn FJurgang, ilurvh *kn man zu den Auäklcide^ill n ^ ...i.ut. i tiii 7 in jeder Al.thcilunK 
vorhanden find, IHe Zellen And auf der Gan^reite durch T:rjj,i, ■, c iklilüiltn, .Üinlu li wie wir dies bei 
Schwitnmbäilt'iti U. nn- ii -« U mt habern. Auf der tl' m 1 lni fni)4c;;<.Tigtfe!i(cn Seite liegt der Bndc- 
raum, geKcn dun die /itilc-n nur mil einem wafi- hi. n Vi-ihai':! u IiI-mIi n Mcnifn können. Die 
ßadcraumc enthalten in der äufsercn Ecke Je einen ilui..!i • im voia^uiidc ^>cliciJ<^ .wiüd begrenzten Fiats 
zur \'erabreichunt; der sGültc«, ferner in den halbkrei»förmi(;en Nifchen neben dem MUlelbnu eine 
I'':.im1'i ii'i.I !ii i]ri. |.-, Iiir, >, ikli. :i ji, > Sil/.wannc; zM'ifchen dcn beiden NiCcheii Aebt 011 dcr 

Die Anlas« ift im Ucbrigen durch die beigegebenen Abbildungen verdeutlicht. 
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Fig. 348. 
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[ ■<'l < il' > >'<'l' l ' l 
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* 
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/I. Krankmiiraaier. 
//. Ujd.-x<'ll<! für dU 
K rjinkeniimBef , 
C. Vofplau. 
O. Ktthr. 
& SptSMumur. 



H.-iaplKrbüuil«; 
G, (»«"r'ithr. 
//. Kfankrnirllcti. 

K, L. Wpliitttnc d«« 

AISItnMiiite*. 
jr.GcrStlw. 



O. 1 rOfVonliodi'i». 

/'. »crjsl. A' in Fif . J47, 

('. Wlifthf U»;«'''. 

H, vngl. ^/ in Fig. 147. 

^ *eq|l. O ia Flg. «47, 

71 TieppeahaH, 

I/, Tci|1. L ia P!f ■ 147. 



NcbrnKf bände: 

A Hru- und Sirohbodieil. 
Hafrrka 

/>. Vorphti, 



Dr. Schiobig zu Zwickau*"*). 



Sool- uiitl Thermalbäder. 

Da» 1828 durch Lößl erbaute Soolbadehaus in Ifchl (Fig. 253 u. 254**-) ift 
ein rechteckiifer lani^licher Bau, der allfeitifir nüt Säulengängen umgeben ift. hl 

Fr i-iitli.'ilt an fi iiiL-ii LanijffiJcn je 9 Rade-r.ilniirlc , dir iiiimitlt Hnr son Jen iIr R h Si iu n vor- 
gelegten SäulcD|;än|;cn zucäuglich find. Jedes Badc-Cabüict hat ciucu kleinen Vorraum für Bedienung. 
In der Mitte ftofien die gegenfiber liegenden Badeiititne nicht rafamnen, foodern «erden dntch einen 
fchmalen Gang nelrennl, in dem die Rohrleitungen für die Soolc, fo wie fiii k iUes und warmes W'alTer 
und die Klin^ellcitungen der Badezimmer vorlheUbaft untergebracht ftnd. Die Scbmalfeile an der 
Strafe nimmt ein VerfammTungsraal ein, xu deiTen beiden Seiten fiberdeckte thircbfaluten angeotdttet 
iWhI. Zwifchi-n dem Saal und den /uerft erwähnten H.ide-C.iliimtcn hdindet ficli auf jeder Seite ein 
Raum für Karten- und Wäfcheausgabe. An der (chnialea Kückfeite lic^-cn die Wafchkiicbc, Riame 
ffir die Pampen und die Erwännunf der Soole und des Wafler«, fo wie Treppen, die «t den im 01>eiw 
gefcholi befindlichen Wohnnngen für die Badewlrlcr faltten. 

Facf.*R<pe. Meb: All*. Ba«*., Wba itjifc Bl. XIII. Pig. a «. j. 
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Kntipp'{che Bade-Anftalt zu Haarlem"'). 
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Fig. aSJ. 




Scbnitt nach AB. 



Fig. 254. 



AKks 




t:S0O 



Grundrib. 



«. SadeMlIra. 

b, Wannen, 

1-. V.irfiiijmo s« Aen Badeidfoii. 

4, Vorhallen. 



«. Vffiwnilimfifari. 

/. IT^berdecki« DarditahrlM. 

g. Cj^ n una WSCelimtttfBlwn. 

h. Wafchküche. 



»'. Trrpprn, 
k. Durch K^ing. 

A Gbdk für K<ibrrnli iiungen CtC. 
a*i «. Seiteuiugän^c. 



Soolbade-Anftalt zu Kehl"«). 
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Fig. 255- 




/. Kidlrn-iJ.iai))fWJ. 



£rd- 
gcfchols. 



i*. Cair,-. 



3, Griathi-kaininrr. 



4. Abongnibrn. 



Fig. 256. 



3^ 




Untergcfcholik de^ ISadchuufc.-< und ürdi^trfchiilii des Mafchincnhaufes. 



/. Ucb;«Urr lür Soolc. 

i". ll«hUlt< r lür kalt».-» Süfswaffrr. 

. I'nmpc für kältet Süftwaflcr. 



i. t>anipfkt ITlI. 

6. I>4iiip(ni jf> hini'. 

7. S<MikgruU* (ür Abwaffcr. 

8. WafIrrabUufe nach der Hrigach. 



Soolbadc-Anftalt zu Donauefching"en'"). 

Arch.: Braun. 
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pffpiei kleinere Verhältnifle recht anfprechendes Beifpiel ift das von 

IV. Braun erbaute Soolbad zu Donauefching^en (Fig. 255 u. 256-* ). Die Anlage be- 
fteht aus dem Fiadehaus und einem abgefonderten Mafchinenhaus. 

Da« einft(i<:ki(;c BadcKcbäudc enthalt in der Mitte der Vorderfront den Haupteingan;;, links ein 
Bureau ncbft CafTc und rechts ein Zimmer für »len leitenden Ar/t. Durch den Hauptein;;ang gelangt 
man in eine ccnttalc Halle, an die fich ein rückfeitig voifpringcnder Wartifaal mit einer offenen Veranda 
anfchliefst. Der Mittelbau umfafft ferner einen Rraufenfnal, Wcifs£eug-Ma;ia7in, Aborte und Treppe 
zum Dachiaum. Linka vom Mittelbau liegen die Herren- und rechtü die Damenbäder. In jeder diefer 
völlig getrennten Abtheilungen befinden fich 9 Cabinen. 

Das Mafchinenhauü Ijeftchl aus einem iwejgcfchdfligcn Mittelbau mit iwei feitlichen, eingrfchoffigen 
Anbauten. Der link^feiiige .-Vnbau enthält einen Dampfkeffel (5 Atmofphären) und eine Dampfmafchine 
(3 Pfcrdcllärken), der rechl'fcitige das Becken für die Soole, die von der nahen Saline Dürrheim bezogen 



Fig. 258. 




1:900 

n .M.f. rf . M 4.' — i — 7 — ? — r 

Grnndriff Ae* Erdgcfchofllei. 

(Neue) Soolbade-Ar.ftalt 

wird. Der Mittelbau dient tn feinem Erdgefchoß als Heiziaum; dem gemäfs durchdringt der KelTel die 
Scheidewand. Ferner ftchcn hier die PumjTcn fiir den KefftI und /um Hinauffchaffen der Soole und 
des SüfsMalTers in die im Obergcfchofe betindlichen Behälter. Letztere flehen 3,to über den Badc- 
Cabinen. Die Rohrleitungen für kaltes und «armes Süfswaffer, fo wie für Soole lind in einem Canal 
von 36 X 66 Lichlwcitc vom Mafchinenhaus zum Badehaus geführt. Das Süfewaffcr für die Anflalt 
wird aus dem Flürchen Brigach entnommen, in welches das AbwalTcr durch zwei gemauerte CanäJe 
weiter unten zurückfliefst. 

Der Sockel des Hauptgebäudes ift mit rothen Sandflcincn verblendet. Das GefchoCs ift in Holz- 
Fachwetk errichtet und mit rothen Vcrblend-Ziegclflcincn ausgemauert. Die mafchinclle Einrichtung ift 
Ton C. AiiAn in Stuttgart-Berg entworfen und ausgeführt worden. 

Die Gefammtkoften haben fich auf 66000 Mark belaufen*'*). 



Fai-f..Rcpr. nach: Doutfchc Baux. i88», S. iSj. 
Nach cbendaL 
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Da«> VOT1 Giefecke <C- Jasmiind i88?— 8"; erbaute fripuc) Soolbadehaus in 
Oeynhaulen ^Piy. 257 bis 259) ift ein allfeitijf frei (lehendos Gebäude mit einem v, 
Mittelbau und zwei quer geftcllten, nach vorn und hinten gleich Weit VOP- 
fpringenden Flüg-eln. 

In der Mitic d. r Anl.ij:c (Fi;; 2^8) bcfinrle ( fu?! in.- H ifk-, die mit einer Kuppel tihcr- 
deckt iA; dahinter Uci;vn die W'artcräuiuc. Rampen fiilircu in Rücklicht auf di« vielen GildlinUcii, 
die in Ocyobsufea Heiluiif; fachen» bis wa\ die Höhe des erhölileii ErdgeTclioffes, das im Uebrieen 
39 Waimen-Badewllen, einige InliaJatotieQ, BniiüenfMl, Rnliesiainier u, derel. cntbSlt. Nur die Eck- 




l:ZSO 

|.. I . i t f . + ^ t »■! ». t -i. r i t . t > t 4 I H -« { 
Schaitt noch #A !■ Fi«. «58. 

in Bad Oeynhaufen. 



jjiivillon'i liiid /wcitjckhoffii;; in ihrem oberen Ucfchob beiluden fich Wohnunjjcn für jVlt/ic und 
Badewirler. 

Die Radf ränmc find mit rinmi nirdrti'rn TTntrrL'ffchnfs vrrfrhcn, worin die Rohr1fi(mif!cn , Ah- 
l.iiif-Canälc u. dcrgl. offen liegen, fo dafs Undichli};kcitcn leicht liemerkt und bcfciti);! werden, jedenfalls 
aber keinen Schaden am Gebinde veruTfaciien können. Die Fluri;inge des Mittelbanei (vergl. den 
Schritt gh in Fi^,'. 259) find höTiLr, ith die angrenzenden Zelka gefülift* wodvrch es cfmöglicht ilt, 
daCi eitlere unmiuclbarcf hohes Sciu-nlicht erhallen. 

Das von Bogler 1867—69 erbaute Gaft- nnd Badehaus »SchOtzenhof« zu 
Wiesbaden (Fig. 260) enthält auiser den im Erdgefchols Hunden Thermal- 
bädern in den oberen Gefchoflen Wohnräume für Cur;«räfte, fo wie Speife-, 

I.efe- und fonfti^rf (ir fpnfchaftsräumf ; ft^rner in An- und Nebenbauten, um «nen 
Wirthfchaftshof gruppirt, die Küchen, Vorrathsräume, Ställe und Remifen. 
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Dn die Bider enthaltende Hauptgebiude hat in der Mitte einen glasfiberdedcten Hof, der alt 
Trinkhalle benutzt wird. Halle und Bäder find von der auch zu <l' i: II >t< h.iumen führenden Eingangs- 
halle nnd dem HauptUeppenliaus xuRänf;lich. Von der Trinkhalle gelangt man zu den Bädern. Das 
link» gelegene Schwimmbad wird als folcbea nicht mehr benutst, da es zu feilen verlangt wurde. Im 
Uebrieen find aj einfache WamwinBadeiellen, 2 DoppdaeUen und da Ffirlkenbad Torhanden. 




Btdgelcholi. 

GaA» und Badebaus 9Sc1)fitaenhof« au Wiesbaden. 



Ein bcronderes IntcrefTe bietet diefe Bade-Anlagc noch durch die wohl erhaltene^ altröntifclie 
Faffnng der Thcrinahjuelle, die auf dem beig^ebcnen (IrundriCs erfichtlich Ut 

Das Anfang- der 80 er Jahre von Jncobi erbaute Kaifcr AVilhelms-Bad zu 
vn. Homburg v. d. II. (Fi)^^ 261) i(l ein iherinalbad in Verbindung mit Moorbädern. 
DalTelbe befteht im Wefentlichen aus drei Tlieilen. 

Der Mittelbau, zu dem eine breite Aufrahrt!>rampc führt, cnthllt die Icuppclartig ausgebildete 
I- in^>:in^sh.illc mit den Kleiderablagen und Caflen; hieran fchlicisen fich rOdtfeitig das Inhalatorium und 
das Moorbad. 7.\\ beiden Siitcn ilrs >(itt<lti.iiii'- 1ji L,'i'n rccht-i dir FVitlrr für M.'innor und links die- 
jenigen für Frauen. Die kurzen W-ihiiiUuii^sbaulci) iiwifchcn Mittelbau und Seitcnllügcin enthalten die 
WartefUe und Aborte. Beide Seitenflfigel, in denen ficb die Thermalbider befinden, find vfiltig gleich 
gcftaltft. Jeder cnth.'ilt 24 W.innen-R.ide/cIlcn, : Kobclliäder, ein Vollli.id mit zwei ;;ctrcniitcn Au>.kleide- 
zimmern, die auch zugleich für die Nobclbädcr benutzt werden können, zwei Braufefalc» ein KoItwitlTcr- 
Vollbad (PSseüu) und die nSthigen Nel>enrSunte für WSfdw u. dergl. Auch die in der Mitte liegenden 

Inhalalorit n nni\ Mnotli.i.U r find fiir M.'inucr und 1-rntirn völlig getrennt. Jcdi' .Stile iinif.ilTt vier Moor- 
Badexellcn mit je zwei Wannen, die eine fiir das Moorbad, die andere für hüfswalTer zum Abfpülcn 
des Körpers. Die Mooi^Badesellen find durch einen Bedienungsgang gelrennt, der in gerader Ver^ 
lingerune durch Schiencngleife mit der welter zurSckliegenden Moorberettunga-Anlage verbunden ift. 



Digitized by Google 



1^1 




Digitized by Google 



220 



Letztere enthält dem Nfoorhäderflügel cunächfl iti dt-r Mitte die Moorküchc, dahinter das 
Mafchincn- und KcfTclhaus, rechts <lic Xfoorla^er nchft Zubehör, einen Brennftoffraam und links die 
Wnfchkiichen-Anlagc nebft BÜKcUinimcr und Wäfchcnietlerlagc. 



Fig. 263. 




Aaoninunff der Wannen in den Moorbädern 
nrbft Leitungen fUr die SQftwaffer-Wanne. 

In Fif;. 362 u. 263 ift die Anordnung der 
Wannen und der in einem UnterKcfchoC» angchrachtcn 
LeitunRen crfichtlich gemacht. Die Wannen für Thcr- 
malbider (Fi(;. 263) lind zur bequemeren Bcnulzun^ 
in <Icn Fulkbodcn verfcnkt und mit einer Einftci^ftufc 
vcrfehen, die zugleich als Sitz dient. Die Bäder 
werden nach der 5i-Ai«ars'fchcn Methode bereitet, bei 
der das ThcrmalwafTcr durch Dampfzutritt in den 
doppelten Boden der Wanne erwärmt wird; hierdurch 
(;elin{;t es, die Kohlenfaure und das Eifenoxydul faft 
ohne Vcriuft in Löfun^' zu erhalten. Auch die Wan- 
nen der Moorbäder (Fig. 362), und zwar fowohl die 
Moorwannen, wie die zum Nachfpülen dienenden Süß- 
waiTcrwanncn , find in den Fu&bodcn eingcfenkU 




Anordnung drr Wannrn und I^llungen 
in den Thermalbädern. 
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Sit UoerwmMft fad fiibrbar and wsidtii vm den bflnils mrlbitcB BadwiiBiigiSMii; «w in dk Zdl« 
geTchobeii. Die Iullilhtiao bat du EiTcoweric KatfenUuiera bevtrltt 

Das Sclnvefeniad zu Längenfeld im Oetzthal (Fig^. 264 bis 266*"). ill ein 
kleines Bad in Verbindung' mit einem Gafthaus. Es ift in den Jahren 1891—92 

von Walter an Stelle eines alten, 
F«. 964. dürftigen BadehanfM erriditet, um 

die Schwefdiquelle befler nutzbar 
machen, die in Tirol von Akers 
her einen grofsen Ruf wejifen ihrpr 
Heilkraft gegen rheumatilche, ner- 
vös- neuralgif che und katarrhalifche 
Leiden geniefst 

Bei dicrcr Anlage tolTea fich dici TheOe 

onlcrfchciden : ilcr nörfiliche zwetsefcboffige 
Bau, der für Hcil>cit;!>- und Gaftwirthfchaft»- 
/.weckc dient; die cinKcfc-hofhuc Bailczellcn- 
Aiilai;c mit den füdfeitig geleijencn Trink- und 
Wandelhallen; die Ilci/anlage und Wafchküche 
in einem zum l'hcilc fchrä); (;eilellten FlQgel 
an der riidöfliichen Ecke. Das (iafthaus ent- 
hält im Erdiief(.hu& (Fig. 365) die Gaftwirlh- 



Fig. 265. 





vm. 



Schwefelbad Läiigciifeld im Oetzthal*"). 

Arch.: U'olirr. 



fchaft«2imm«r, an der Nordfeite die Küchenaii]at,'c und auf der Hinterfiite die Wohnung des Wirlhes; 
ferner zwei Warlczimmer neben den anfchlie&endeu Bmiezellen. Im Ober^'efchuLs (Vig, 264) liegen die 
Frendenrinnier / bii XII, Die Badeiellen-Anlaee befteht aas cwei durch einen Ziergarten gctiennlcn 



•*) Fuf^Rcpr. Mch: C«ainlM. 4. BaatcfW. it^j, S. tj>, tjj. 
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Mügeln, um Lufl, Licht und Sonne reichlich eintreten lalTen zu können. An der Vorderfeite hefinjen 
fith die Rüder I. ClalTe und an licr Ilinlerfcile diejenigen II. Clafle, je 7 an der Zahl. An der Süd- 
feile find die Flurt^än^e durch einen (^uer^un^ verixinden, an den fich die Nachfchwitzzellen auf der 
einen und die \Van<lclhalIc auf der anderen Seite anle|;en. Die Hader II. Claffe dienen haupifächlich 
der einKclMjrcnen liindlichcn Bevölkerung; für diefc ift auch eine Kade-Kinrichtun); nach Knripp'icYxtx Art 
vorjjefehen. Die /eilen I. ( lalle find mit Kupferwannen und Hraufen au>ineftatlct , während in den 
Zellen II. ClalTe die Braufen fehlen und die Wannen au>> Zirhelholz hergeftellt find. 

Die Kiwärmunt; des Haufes erfolgt durch eine Warmwafferheizunu mit HolzfcuerunK. Das Bailr- 
walfer wird in einem hoch flehenden Hehiiller durch crhil/.te Rohrf|)iralcn erwärmt. Das im Hei^rohr- 
nclz lielindliclie Waller lileihl immer tIalTelbe, wodurch KelTelfteinal>laj;crunKen vermietlen werden. Die 
Ofenfpiralen find mit der vom ebenfalls hoch i;eilelltcn Kaltwailer-itehäller abwärts geführten Rohr- 
leitung der Bäder verbunden, fo dafs das Kohrnetz mit Leichtigkeit ;:efüllt werden kann. Zur voU- 



Fie. 266. 




Schwefelbad Langenfeld im Oetzthal»'"). 



flündicen Knilcerung diefes Heizrohrnetzes im Winter find aa i;ecit;nctcr Stelle Entleerungshähnc an- 
gebracht. 

Das Acufscre der Anlage (Fig. 366) ift in anmuthipen Formen unter reichlicher Anwendung der 
einhcimifchen ]{ol/.bau weife Kcftaltet. 

Die Baukoften bctru(;en flir 1 4>>> überbauter Fläche, cinfchl. volIiUindiger Einrichtung (auch 
der Gallzimmer), 70 Mark»**). 

,-0. Da-s von John Du Fais erbaute .Schwefelbad zu Richfield Sprinj^s (New- 

»pifpici York) ift eine Anlajs'o, die aufser Wannenbaderi^ für Thermalwaffer römifch- 
irifche Hader, ein Schwimmbad, Inhalatorien, ein .Sonnenbad und Räume für 
js'ymnaftifthe Uebunj^en enthalt (Fij^. 267 bis 269). 

.Sic licfteht aus einem im mittleren Thc-ile iweißcfchtiffijjen Vorderliau, an »Icn fich drei par.illcl 
neben einander liejicnde Flü>;el anfchliifsen. Im HrdKifchofs «les Vorderbaucs befinden fich in der Mille 
die jjrofse Eingangshalle (lobby) mit der Schwefel<|iielle, fo wie Kleiderablagen (booth) und der Caffen- 
raum, links einige Frifeurräume und ein lnhalation»raum mit Sonnenbad (fiehe Fig. (>o, S. 118), fo wie der 



*••) Nach cbondjf., S. iji. 
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Warlcraum und ein RuluTaal lür Männer; rechls RIame für den Arzt und ebenfalls ein Warteraum und 
da RuheüMl (Sr Flauen. DieTen Warte* und RnhefUeo enlfjptediend liegen in den Fiaeelbnteii 

links <li<' Mäntit r-, rt i Jits die Fraucnhädcr, und zwar enthalten die beiden äufsereo FlOgel die t;i wöJi!i- 
lichen Wannenbüdcr, während der mittlere Flügel, aufker einigen bclTcr au&gcflatteten Wanncn-Badc^iiicn 
mit VoRimmern, die tSmirch-iriTebeii Bider ninfkfll. Hierim fchlfeftt Reh, alle dtei nOgel miter einander 

verbindend, das Scliwimmliad, das alfo fowohl von der Männer-, wie von lUr Vrauenfeile aus zu(,'änK- 
lich iA. Zwifchcn dem Vorderbau und dem mittleren Flügel liegt das Treppenhaus, durch das mau in 
das obere Gcfcliaft (Fig, 269) gelaiqrt Hier befinden lieb, ebenftlls wieder IBr Minner nnd ¥nutn 
getrennt, die Einzelinhalaloricn (fiehe Fig. 89. S. I17), Umkleideriinne nnd die Slle lOr gjmnaMiclie 
Ucbungen. Fin. 267 /.eif,'t die iiuf-iere Anlichl des Gebäudes. 

Das Marionbad zu ]\ad T^andock (Fitf. 270 bis 272-*") ift 1878—80 durch ^IJ^ 
l 'ölkel an Stelle eines älteren Gebäudes über der Marienquelle (einer Schwefel- x. 
therme) errichtet. 

Der febr eigenartige Gniodrib telgt eine iordaninde» concentrifcbe Anlage mit einem mittlemi 
Kuppelbaa, an den ficb vier FlSgd anlehnen, die rlfalitartig aber den Infieiien Ring etwa« bervortieten. 



Flg. 267. 




Scbwelielbad an Richfield Springs. 



Im Krdgcfcho& (Fig. 271) befindet fich im Kuppelraum die Quelle, über der das etwa 30 I'cr- 
fenen falfende Gefe1ifc1iaft*l>ad angeordnet III. In dem dleTen Kappelranm nmgebcn*len Ring liegen an 

einem ringsum laufenden Flurnan;; 38 Ans- und Ankkidi/.tllfti , von «lincn die eine Hälllc für Herren 
nnd die ander« Hälfte fiir Damen beftimmt iA. Der folgende King enthalt in den Axen der Flügelbautcn 
Eingangiballen nnd Braufenrinme, daswifcben LicbtbSfe. Der dritte Ring nmfafll einen an die vor» 

genannten Ein^'angahallen anfchliefsendeti , ringsum laufenden Fltiri^'an};, an den die im ildkerlten Ring 
befindlichen j8 Cabinen für Wannenbäikr, innere Braufen u. der},'l. .uiftofscn. 

Im I. Obergefchob (Fig. 272) dient die mittlere Halle vurläulig zum Luüwandeln der CurgäAe 
fir die ficb im idierflen Ring diefci Gerchofles eine Anxabl von WohnalmBiern befindet. 

Der Aufb.-»u des Häufet Ut «ns dem Schnitt in Fig. 270 m lulidi. D.i-, Hecken dci Qucllbade« 
ift mit Marmor aitsgelUeidet. Der Knppehranm bat dne reiche architckt<>iur<. hc Durchbildung erhalten. 
Der Beckenranm III gegen den oberen Kuppelranm dnrdi eine Glaadeckc abgefchlofren. Die Fu&büden 
der FlurgünKe, Kingangsballen n. C v. find mit TltonpUttchen, die Fulsböden der Wannen-Cabinen mit 
Mannorplattcn belebt. Die Wannen der Einzelbäder find aus Marmor, theils aus l'latten zufammen* 
gefetzt, theils aus ganzen lilückcn hergeftellt. Die Wannenbäder werden aus dem WaiTer der neben 
dem .Marienbade liegenden Friedrichsqaelle bereitet. Ueber den Wannen befinden fich kalte Branfen. 
Sfinitnilii he KäunK' \vir<Ien durch eine Dampfheizung erwimt; die Bldcr enthalten in Verbindong mit 
der Heizung flehende kupferne Wäfchcwärmer. 



, «*) Kacb bwMdliekcB lüttlMamafeB dar ftUtildMa BadcfenmUaat a« Ba4 Uadeck. 
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Fig. 369. 




ObergcfSehob. 



Richfield Springs. 



UMdboch d«r AfeUtoktar. IV. 5, e. 
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I>ic DamprkcfTcl und Mafchincii bvtindcn fich ia einem abfcits gelegenen bcfondcrcn Gebäude. 
Für die Erwärmung des Sadewaffiert. die Ueisang, dea Betrieb der Pumpnalichinen u. C w. find iwel 
Keffel nit je 65 «>■ KeiiBSche, von deneo der eine dk Referve bildet, vorhuiden**'). 

Y) Moor- und Schlammbäder. 

Zu den bezüglich ihrer Einrichtung eigenartigften Bädern gehören die ^ 
Sdiiamm- und McKNrbade-Anftalten. In der Badetechnik bezeichnet man mit schi^m^er. 
Schlamm ^ne in natürlichen MineralwalTern eingrefumpfte erdige Subftanz 

mincralifchor Herkunft, während Moor ein dem Torf ähnliches pflanzliches 
Gebilde ift, tlas in und zwifcben feinen Wurzelfafem das heilkrÜftiv^t' Mim ial- 
waffer nebft leinen Niederlchlägen enthält. Die in befonderen, fahrbaren 
Wannen (fiehe Art. 13g, S. 104) zu bereitenden Bäder erfordern die Aufwendung 
erhöhte Sorgfalt» damit die genannten, dem WaiTer beigemifchten Stoffe 
gleichmälsig vertheilt und das Bad gleichmä&ig durchwärmt wird. Dies ver- 
urfacht, namentlich bei den Schlammbädern, d.i <l< r Schlamm fpecififch viel 
fchwerer als Moor ift und die Kigenfchaft brlitzt, Wärme fehr fchwcr an- 
zunehmen, grof&e Schwierigkeiten. In befler eingerichteten Anftalten ift man 
zur Uäi«ninndung diefer Schwierigkeiten deishalb auch zur Anwendung von 
finnreichen mafchinellen Einrichtungen mit Benutzung von Dampfkraft über- 
gegangen. Auch dit Vorbereitung der Stoffe, die theils von fremden Bei- 
mifchungen gereinigt, theils zerkleinert werden muffen, erfordert befondere 
Einrichtungen. 



Fig. S7«. 




Ober* 
gefclml«. 



Bad Landeck>«^. 

15' 
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Die Königl. Schlammbade-Anftilt zu Nenndorf (Fig. 273 bis 275^'") befteht 
bereits feit dem Jahre 17S7. Die allmählich in Verfall gerathenen älteren Bau* 
lichkeiten find 1890—92 durch vortreffliche Neubauten erfetzt, die nach den 

Plänen von Knipßng, Röllfchcr <{■ Lifikcr durch Schleyer errichtet wurden. 

Dor B.iuplat/ ift unter befonderer l'.r-rückfioTui^'un.i:- auf eine bequeme Verhin- 
dun.y mit den übri-^-en Bafle-Anlayrn, auf den natürlielien /ullurs des Schwefel- 
walicrs und den ungehinderten Abflufs des .i\bwaHers ausgewählt worden. 

Flg. a7J. 




r^*»fW^H*HH 1 + 1 + 

ScMaiiiin1»d zu Bad Kcnndorf. — Efd|*efcbo&*"X 
Atdi,: Abqtfiiv» »mutier, Itmitr * SeUtyrr. 

Der an (larieiudil i^i u ;;clcj;cnc vordi-rc Il.uipibau t-iUlKtlt ri.u:h vorn die Riiumlichkcitcn, die den 
Badenden dienen, nach hinten die BcUricbsräumc und die W.inncriliahnen. An die in der Mitte nach 
riickM'äits weil vortretenden fictricbsrintnc fchlicfscn fich zu beiden Seiten die Schlnnimla^jcr an. 

DerHauplbau ifl eingefchoffig; nur fein Mittelbau hat ein nicdri^'es Obcrcefchofs mit cini(;en für die 
Bacievcrwalninp verlii^;barcn Zimmern < thalten. Rechts liefen die Hrrrcn-, link'- die Daiiii:iit>.'iil( r. V>-^r 
dem Mittelbau Uciindcl fich eine Tcrraflc, die in der Mittclaxe durch einige Stufen und von beiden 
Sehen durch Rmtpca, wegen des kbliaflen Veriiclim mit RollflSUeB, an etfteigvn it. Man betriu 
jede der beiden völlig cetrcnnlen Al)theilnn};cn durch eine Kingangshiillf, an die fich nach der Mittel- 
«jte XU ein Raum für I'artialbäder aufchlieCn. LcUteie dienen zum Baden einzelner Körpcrthcilc 
(Arme, HSnde, Beine n. f. w,)l Der Raum ift in Kojen getbeUt, fo diA eine gcwifle AbtrennmiK 4er 

r,t*-) Nach; Zetlfcbr. f. BaMT. t«gs, ». 6«. «$• «&• 
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Patienten von einander Ilattfindct. Dem Kojcnraum gegenüber führt von der Eingangshalle ein breiter 
Flurgang zu den ZclUn für Vollbäder. Dicfe erhalten Licht von der Rückfcitc, in der die Fenllcr fo 
hoch gelegt lind, dals lic fich oberhalb der niedrigeren Wanncnbahn bclindcn (Fig. 274). Jede Ablhcilupg 
enthält 8 Zellen, von denen je eine als fog. Salonbad ausgebildet id. Siimmtliche Zellen beAehen aus 
zwei TheiU-n: dem Baderaum und dent Ruheraum. Dicfe Einrichtung war nothwendig, weil das 
Schlammbad leicht Neigung zur Schweifebildung im tjefolge hat, der Badende alfo »ur Vermtdung von 



Fig. 274. 




Qurrfthnitt nach «irr Hauptiic in Fig. 17J. 
SchlamnihaJ m Bad Neundorf 



F'rkältungcn zunüchd im gtfthlolTenei» Räume der Ruhe pflegen mut. Die Ruhezeit wird benutzt, 
uiu das auch von der W'annenbabu zugängliche Bad zu reinigen und für den nächftcn Badcgafl vor- 
zubereiten. Die Dauer eines Bades, cinfchl. der Zeit zum Ausruhen, i(t auf zwei Stunden bcmefTen, fo 
data bei fechsnuiligem Wethfel in 16 Zellen q6 Bäder täglich verabreicht werden können. Die fahrbare 
Schlammwanne Aeht vertieft; in rechtwinkeliger Stellung zu derfelben belindct fich die feil Achende 
SülswaAer- Reinigungswanue ^üehe Fig. 92 bis 94, S. I20). Die Wannen lind aus harzreichem Pilch- 

Google 



pinehob angefertigt, das den snfiSrendcn Einwiritun^en des Schweftlwaflert am beften widerfteht. Der 

RulnT.mm ift vom Badi-raHm nur durch eine 2,25 ■> hohe /fal>it>\\'anA abßctrcnnl, über die jjcnügcnd 
Licht durch das hoch gelegene FenAer des Boderaumes etnfillt. An den Enden der USage befindet 
fich noch je ein Zimmer iQr die Bedienung, femer hier wie neben der Eingangshalle jeder AbtheOnag 

ein Abort. In Rückficht auf die aus den Schlammbädern fich entwickelnden Gährun^sgafe und 
Scbvcfcldünftet die einen felir widerwärtigen Geruch verbreiten, und die Schweiisabfondcrung der 
Kmnkea ift eine fdir retcldlche LSnunc der RSume eingerichtet. Hierbei mufKe hefondere Sorgfalt 
auf die Vermeidung von Zug, wegen der Empfindlichkeit ditfer Art Kranken, gelegt werden. Die» 
führte zur Anlage einer Drucklüftung, bei der die Luft n.uh I'.riinrf vorf^cwarmt werden kann. 

Auf der RückXeite de« Mittelbaues fchlie&t fich zunächll die Schlammkücho an, ferner eine 
kleine Reparatup-Verkftätte, eine Marcbincnftnbc und das Kelfclhans. Za beiden Seiten des letaterea 

liegen die bereits erwSlinti ri Sch!p.mm-I-.i;:t ih'iuf>jr ; in ilcm links iivliu !!iclu-n in auch die Si.M.iium- 
mühle untergebracht Diifes La^cr iA für den frifchcn, das rechts licj^endc für den ab^jebadetcn 
Scfalaiota beftimmt Auf der Rnclcfeite in der Mittelase liest der DampfTclwMniftelii. 

Der in den natürlichen Lagern gegrabene Schlamm wiril, nachdem er von den gröbftcn lici- 
miff hnnL'en fSteincn, Ho]/., Wurzelwerk) befreit und etwas alu^elrixkncl ifl, in das auf der linken Seile 
gcki^tiiw Laj^crhaus gebracht. Von hier kommt der Schlamm in die Schlammmühle, wo er unter Zu- 
fluß von Schwefel w-ilTcr zu einer dickbreiigen MalTe (l fcftu Reftandtheile auf 1,1» ks Waffer) aer- 
quetfcht wiul. Für fii1i(,*e Bad wird wcitcir«. ScIiwfclwalTer /.ugefetzt, fo dafs d.is Vi rhältnifs von 
l ks feftc bcllandthcile auf etwa 2,5 kB Waller gewonnen wird. Durch mafchiucllc Einrichluiigen gelangt 
daa Bade-ScMammwaffHr wa hier in die Schlammi^iehe nnd wird dafilbft unter fortwährendem Rühren, 
um ein Set/en der feftcn Beflandthcilc zu vi rl-iniirrn , in rüp W.üinr <^'chrncht. Tn der Schl.i'Vimküche 
find vier in Kap. 3 (in Fig. 76, S. 103) bereits abgebildete Dampl-Ruhrwcrke angebracht, die iuglcich 
die Erwimttng dei Badefcblaninfies in der Wanne an bewirlteii babea. Die ErwSrmung in der 'Wanne 
i(\ nMhij:, Tim dn^ Pnd für (knfclbea Patienten mehrere Male ^bia 5«SBal) benatwn au kdnneai daa 
}>.id bleibt zu dicfem Zweck in der Waaae ßehen. 

Die Verfb^ng der ReiniguagabSder III die fibliche und bedarf Iteiaer befoaderen Befchreibung. 

Die Abflu&leitungcn find (IuilIuvi'i; /ui,';in^lii-h uns! /u (Iii fem KintL- in bucchbarf r;tii5lc ver- 
legt. Theilweife beliehen lic, in Rückficht auf die Ablagerungen des .Schlammes, aus offenen Cenient- 
rinnen. 

Die Mafchinen- und lidb tt^linifLli« n I"imieIilurL;;ijti fiiu! unter vorheriger Zuficherung der Aii'^- 
iühruug von Rittjchel & Ilenncberg in Berlin entworfen und in mullerhafier Weife durchgeführt 
worden. 

Die Baukoftcn babea fich auf etwa jl8$oo Hark, die KoAen'dca Mobiliars anf etwa 7000 Mark 

belaufen ««»1. 

Da.s Moorbad zu liad lilfter (Fig. 276 bis 280«^') iR kein felbftändiifcs liade- 
haus» fondem bildet einen Theil der umfangrdchen Bade^Anftalt des audi 
durch feine Salz- und Mineratquellen berühmten Curortes. Der Lageplan in 
Fiy. 276 zeijft die auf dem rechten Elfterufer gfolcj^L-n«; Bade-Anflalt. 

Sie befteht aus dem Cur-\Logir) Haus A w.yA f1. d n \finer.ilbäiietti ( ', /' und E, «Icm alten Moor- 
bad /•" und »lern von U'aUcrw 1882 — 8j erbauten neuen .Vloorbade 6", der iugehorigcu Bädcrbcrcitung*- 
Atilage und dem Mafchinen- und KeiTelhavs. Der nordlich edegene, halbkrdsförmige Bau ftellt die 
etwaige fp.itcre Erweit« ! i-.in.: de» Moorbades dar. Die Mineralbädor Ond in l -r üblichen Wcifr nls 
Wannenbäder eingerichtet. An diefcr Stelle follcn nur die Moorbäder und die Hercituogiualage für die- 
felbea nBher befprochen werden. 

Der ällefte Theil Z" der Moorbader hat einen mittleren Flurgang , an den fich die na<le/.ellen zu 
beiden Seiten anlehnen. Unter dem Fcnfter jeder BadeteJlc befindet fich eine niedrige Ocflüiung, durch 
die die vierrSdrige Wanne auf einem Gleis von kJ-Eifen eingefchobcn wird. Unmittelbar neben der 
L:nu>wand der Zellen befindet fich die feft flelitndL- Reiiiigunfswanne; vor derfclbcn. Langfeite an 
Lan^fcite, findet die Moorwannc ihren Hat'. Uebcr der Spülwannc ift eine Braufe angebracht. Eine 
xweiflfigeHge, nach innen anffchlagende Thür veifchlicist die Wanneneinfahrtsöifnung. Die Zeilen haben 
Dampf hei/.ung. Die aus Spiralrohrcn gebildeten Mci/.korper find ummantelt und tragen oben eine 
kupferne Vafc, die als Wifchewirmcr dient. Die Wände find mit KaUunurtclputz und die Decke ift 
mit Rohrputz veifeheB. Die Sockel der Wände find mit Thonfliefen bekleidet. 

*••) TTach: Scmlbvbi. Das ScMamrabad in Ka.l NennJorL ZeMcfar. f. Baaw. III«. S. y^t. 
N«cb: Deitllchr B»m. t«M, S. 3«s. juy. 3x7. 
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|Mooi bad zu 
Qucrfchnitt 



Bad Lifter. 

- '/no n^Gr. 



'77' Dicfc EinriclKunK zciclc eine Reihe von Nach- 

Ihcilen. Das VcrlafTcn der RcinigunKswannc narh Bc- 
endi^un^ de* Bades ift unbcf|ut'm, weil es nur an der 
der Zelle zugewendeten Sclimalfeile der Wanne mütjlich 
ifl. In Folge der einjjeführtcn Gleife fchlieCsen die 
Thürcn nicht iibernll dicht, was Anlafs zh Klaj^en öbcr 
Zu^ Klebt. Die Wrifchewärnier find 7.11 hoch angebracht. 
Der moorige Baugrund und die Bcnut/ungsart des G«- 
liäudes verurfachle fortwährende Befchidigungen des 
l'utzes. 

Im Neubau find diefe Mängel glücklich vermieden 
worden. IX-rfelbe ift in gerader Verlängerung des eben- 
falls dop|>elreihigcn Mincralbädcrflügels A angebaut. An 
der Ecke der beiden genannten alteren Bädertlügel be- 
findet fich eine mit dem neuen Moorbäderflügel gleich- 
zeitig errichtete Eingangshalle, die, mit vorgelegten 
Treppen und Rampen verfehen, den Verkehr für Fufe- 
R.inßer und Krankenwagen /.u den drei hier zufammen- 
ftofscnden Flügeln vermittelt. Zu bei<len .Seiten der Ein- 
gangshalle liegen Warlezimmer. Die ncaen Moorbadc- 
zellcn bilden einen 42,."« langen und 7,0« "< breiten 
Bau. Ein vom nördlichen Wartezimmer ausgehender, 
2,10 »> breiter Flurgang vermittelt den Zugang zu den 
13 BadezcHcn. Jede Zelle ift 3,00 breit, 3,95 m lang 
und 4,00 "> hoch. Zellen und Klurgänge find auch im 
Inneren in Rohbau hergeftellt. Die Wandflächen find auf 1,00 »i Höhe mit Marmor, darüber mit gelben 
Sicgcrsdorfcr Verbicndfteinen bekleidet. Die Decken der Hurgänge und Zellen find als Kreuzgewölbe 
gebildet; auch diefe find in gleichen Verblendftcinen ('/^ .Stein ftark) hergeftellt. Die mit einem befon- 
dercn Ankleideraum verbundene letzte Zelle ift als S.-iIonbad ausgefiatlet. Hier find die Wände über 
dem Marmorfockel mit Porzellanflicfen bekleidet. 

Die Mnorbadcwannen werden auch 
hier unmittelbar vom Hofe durch niedrige 
Ocffnungen unter den ZcUeufcnftern ein- 
gefahren (Fig. 277). Die Einfahrtsöfl- 
nungcn find mit doppeltem Thürverfchlufs 
verfehen. Die äufserc Thür ift eine zwei- 
theilige Schiebethür, die bcidcrfeits in 
Mauerfchlitze gcfchobcn wird; die innere 
Thür hängt vor der Wand an (legen- 
gcwichten und wird beim UcfTnen nach 
oben gefchoben; die Fugen find mit 
Gummi abgedichtet. Die beiden Wannen 
ftchen in der Mitte der Zelle und find 
von beiden Seiten aus leicht zu bcfleigen 
(flehe Fig. 95 bis 97, S. 121). H.indgrifre 
an den Wannen und ein kleines (irländcr 
mit HandleiAe auf dem Zellenfnfsboden 
erleichtern das Ein- und Ausfteigen. (ie- 
lähmlc Perfonen werden mittels eines aus 
Band geflochtenen Netzes in die Wanne 
gehoben. Die Hraufen ftehen feitlich als 
fäulenartige Ständer neben den Reinigungs- 
wannen frei auf dem Boden. Der Fufs- 
bodcn, auf dem die Wannen ftchen, ift 
gegen den Zcllcnbodcn vertieft, und zwar 
liegt derjenige für die Moorwanne um die 
Höhe des F'ahrgeftells tiefer, als der für 
die Reinigungs wanne; auch zu beiden 
Seiten der Wannen liegt der Fufeboden 



Fig. 278. 




Moorlicrcitungs-Anlage zu Bad Elfter 
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noch um etwu ticftr, alt der Boden des ibrigen, imn Auddelden beftinartcn Theile« der ZeOe. Die Hei» 
sang erfolgt durch Dampf; <\vr kaminarfi)^ imikli-iiletc' lici/kürpcr fleht in einer Ecke. Auf ilcr Vorderfeite 
deilielben, in bandlicüer Höhe, ül eine Kopfervafc zum W'i.rmen der Wiifche angebracht. Sie hat doppelte 
Wandmigen, fo d«ft die Mnein lugende Hand die beiften TlieOe des Dampffinunkn nicht lieriähren 

kann. Die Lüftung der Zellen erfolt;( durch ("il.isjalouficn in den olKtcii TiMilen der Fenfter und 
Blechjalonficn über den Thüren; Icmcr befindet fich im Scheitel der KreuzgewSlSe eine Ocffnong, die 
in einen HoUranm mfindet DIefer fteiit dnrcli runde Oeflirangen Sber den Fenftem mit der Anteninft 
in Verbindung. Unter der ganzen Anlage liegt ein < rjii^-, worin die WatTer^Abfiihningacanilei fo wie 
die finuntUchen Robrlcitongen leicht anglnglicb untergebracht And. 



Fig. 279. 




Fig. 3<a 




Moorbereitungc-Anlage sn Bad EUler«*), 



Die Anlage zur Bereitung der Moorbäder ift gelegeotiich der Errichtung des Erweiterungsbaues 
völlig erneuert worden. Sie muffte ihren Plat2 anf der SteUe der alten, aber zn klein gewordenen An- 
lage Bnden. 

Dir .\iul>,iu muffte dcfshalb im Winter (auCserhalii dir ( iir/iitl bewirkt werden. In Kückficht 
biciaul und die für einen Steinbau wegen des Moorgrundes Ichwieiige Fundirung wurde das Gebäude 
hl läli»>Faehweik amgeflUirt Das IBjU " lange nnd 10,n breite Gebäude liegt zwifchen dem 
allen Monrbadflügd F und dem Malchincn- und K< fTelhaus. F.s t ntli.Hlt in feinem 5,15 ™ hohen Erd- 
gefchodä an der dem letzteren zugewendeten Längswand 8 auf lahtbaien eiferncn Untcrgcftellcn ruhende 
Rfihrbottiche. Der Raum vor denfdben dient zur Bereitnng der Idoorblder. Daa Obesgefehoft vfard 
in feiner ganien Ausdehnung von etwa SWO ab Voorathaboden iSr den Moor bcamtst. Dort itdnnea 
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300 «Im {1000 Iv Oa 14«) gd^rt weiden. Ueber den Bottielieii befinden fich 0«<Biaa|>«ti i» 

dl I Di cke, durch welche die MoortTdc unmittelbar in die Bottiche gi-fchiittft « lt Ii n kann (Fi;,'. 
lu 380J. Die Moomdc wird vermittelg eines Aiifzuges (Fig. 278) in Moorhuudcn auf die Höhe de» 
Vomthsbodeas geltoben und dort anf einer erhöbt liegenden Schienenbabn naeb allen Riebtnngen 
verfahren und ausgebreitet. D.u niifi. liHc^Ltidr M.ifclilin :i1kius iÜ durch eine Thür mit dem vor- 
befcbriebcoen Gebäude vcrbuudca. £ü enthalt 2 Dampfmafchinen von 12 Ffcrdefiärkca und eine von 
20 JPrerdellIrken nebft den mgebSf^jen Pumpen. In den Keflelhaus, welches nit dem Hafdiinenhaat 
ebenfalls durch eine Thür verbunden ift, liegen vier DampfkclTcI. Neben diefen beiden Räiimi 11 i[\ im 
Bctricbkgebäude noch eine Schmiede untergebracht. Nördlich von dicfem Gebäude befindet üch in 
einem Schuppen dte Moorgrobe mit den Wannen^pillplatz. Elftere vermag 40Ocl>" MooifcMamm m 
faflcn und erftrnkt fuli unter <leni ganzen ülllichen Theile des Gebäudes, während der Spülplatx nur 
den mittleren Thcil umfallt. Der Boden des öpülplatxcs ift afphaliirt und an den Grubcnrändem mit 
eifemen Bordkanten veifehen, die einestbeOs sur Ableitung des Spnlwaffers dienen, anderenthells das 
llinunterfallen der Moorwannen hindern follcn. Neben einer Durchfahrt befindet fn Ii J» r Moor-Elevator, 
der mittels eines PatcrnoAcrwerkcs den Schlamm in das runde, ü^cba faffcnde Bedien hebt* von dem 
er in die Moortransportwagen flidst. 

Die Baukode n der Erweitcrung&anlagc haben lieh aul 233308,41 Mark belaufen; davon ent- 
fallen auf den Moorbadtlügel mit Eingangshalle 89319,33 Mark, demnach auf 1 'l"» überbauter Grund- 
(lache 233,33 Mark und auf 1 ^bm umbauten Raumes 38,73 Mark, einfehl, Mobiliar, Telephonleilung, 
Wannen n. dergL {Nach Abxttg der letzteren ftellt fich 1 um überbaute Fliehe auf 203,09 Uark und 
1 rbm umbauten RnuitM - n-if 33,50 >f.iik.' Auf .lu I'.,iilerbcreitun;;sanlage entfallen 33 934, Mark 
(alfo auf 1 •!"> übcrbaulc Hache 149,47 Mark und auf l<bm umbauten Raumes I6 Mark), auf die 
MaCcbineo» lud Apparate 43 SSM' link tind der Reil auf die Nebenattlagcn**>), 



Weitere Beifpiele von Moorbädern befinden fich in den in Art. 278 
u. 279 behanddten grofseren Curbädera allgemeiner Art aU Beftandtbeile der> 
felben. 



Das Kl'nw^ Karls- Bad zu Wildbad (Fig. 281 bis 285) ift 1889—92 von 
In r /irr im Anfchlufs an ein fchon etwa 10 Jahr»- frülir r crrulUfli s I'.udohaus 
erbaut. Let7.teros umfaffte den die Zellenbäder enthaltenden hinteren Xheil der 
jct2igen Anlage. 

Ztt dicfcB ZellenbidcTn find durch den Kfiiriian awei für beide Ckfchlechter gelrennte rSnifeh» 

irifche Bäder im Erdgefchof» (Fig. 282) und ferner im Obergtfcbufs (Fig. 283) ein gro&er Warte- uml 
RuhLfaal (Eintritlsfaal)^ swei Säle für fchwedifche Heitgymnaftik und ;&wei LefcTale hinitugefügt. Dicfer 
Neubau muHle zum Theile auf dem bcHchendcn ThermalwafTcr-Behälter (Fig. 284) errichtet werden. 
Ueber letalerem und unter dem Erdgc U Ikh- iil ein Zwifchcngefchofe (Fig. 2S5) eingefügt, Morin die 
Heilung und die W'afTerlcitungcn untergebracht fnid. Dalielbe dient ferner dazu, den Kaum für die 
in den Erdgcfchcfv-l- ufsboden vcrfenklen Wall'erbetken der Braufeufide 2U gewinnen. Unter dem links 
liegen den Hraufenfaal befindet fich dss Keflclbatts Und auf der Eclcc dorlfdbft eine von der Stiafie 

unmittelbar zugängliche Trin);1iri1Ie. 

Dai Aeu&ete (Fig. \ 111 in graugelbem .Sandflein liergefteilt, und aucti das Innere hat eine 
reiche Ausitottung unter Verwendung von Marmor* Bronze nnd Stnck «rhalten. Die BadetSnme find 
nn ih-n Wäntlen Fur^fin^leii mit M«ttlacher PlSttchcn bekleidet, GcwOlbe ntid Decken mit 

A<'j«i'lcheii Minei.iii.irlM-ii ümU -''-'I- 

Das von Jhrnjelä 1^^69—77 erbaute Friedrichsbad zu Baden-Baden <Fig.2S6«*^j 
enthält aulser Wannenbädern nam^itticlt dn ganz vortrefflich angelegtes romifcb- 
irifches Bad. 

Das urfprünglich für beide G< fehlechtcr beftimmte Bad zeigt dem gemafs 
eine Eintheilung, bei der fymmetrifch ztir Mittelaxe alle Räume von gleicher 



Karl»: Waloow. Die ncite Maorhad«-Anl>Ke «1 Bad Elkr. Dcatfokr Bsds. 1M6, .S. yst. 
•*•) Nacbt ArcMtcktotiifrb» Kwadfcbs«. SlMtsait. 1B9J, Mt4t 4. 
Fmd^X^. narh: CeMtalW. 4. lto««c*w. 1897. S, jfy. 



Curbäder allgemeiner Art. 
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Zweckbeftimmung doppelt vorhanden find: links für Männer, rechts für Frauen. 
Nur das in der Mitte liegende Schwimmbad und das Wildbad find bloft einmal 
vorhanden. Seit der Eröffnung des im nächften Artikel zu befprechenden 
Kaiferin Augufta- Bades dient das Friedrichsbad ausfchliefslich als Männerbad. 

Im Er(I},a'(^cho(s find .iu(scr einigen Dicnftr.Humcn eine Anzahl Wannenbäder, Wildbäder, tin 
clektrifches Bad, eine Kaltwaflcr-Heitunflall, fu wie ein Inh.il.itoriuni untergebracht. Das Obei;;cfchofc 
(Fig. 286) enthält das rötnifch-irifche liad und die grofse Halle für fchwcdifche Ileilgymnailik, wilchc 
die Ranze Länge der Vorderfront einnimmt. In einem dritten GefchoiTc, das aber nur an der hoch 
gelegenen Strafse der Kückfcitc zum Ausdruck gebracht ill, find Räume (ur Einzeldampf- und Einzel- 
braufebäder angeordnet. 

Die Dauküftcn haben Uber 2000000 Mark betr.ngcn<<^'). 

Fig. 286, 




Friedrichs-Bad zu Hadcn-Haden. — < )bcrgerchofs''^'). 

An h. : DfmtflJ. 



-77- 
IWifpicl 

.w. 



Das 1893 vollendete Kaiferin Augufta -Bad /u Baden-Baden (Fig. 287 u. 
288'**) ift nach Plätien von Durm erbaut und beftimmt, das vorher befchriebene 
Friedrichsbad zu entlaften. Während letzteres, wie bereits oben erwähnt 
worden ift, jetzt ausfchlicfshch als Männerbad dient, ift das Kaiferin Augufta- 
Bad ausfchliefslich als Frauenbad bt-ftimint 

Iis ift in unmittelbarer Nähe des vorigen errichtet und enthält im Wefent- 
liehen diefelben Einrichtungen, wie jenes. Die Higenthümlichkeit des Bauplatzes 
hat aber zu einer völlig anderen, noch grofsartigeren Raumgeftaltung gefuhrt. 

Nu h ibcndaf., S. 391. 

Facf.-Kepr. nach: Ccntralbl d. Bauvcrw. 1&971 S. J90. 
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Kaiferin Aug^ufta-Bad zu Baden-Baden"**). 

Arcb.: Uurm. 
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Daü Erdgefchoß (Fig. 288) enthält auch hier aufser einigen Dicnllräumen die Einzclwanncn- 
bäder, Wildhäüer, da elekirifche Bad und ferner mit befonderem Eingang von au&en die Säle für fchwe- 
difchc Hcilgyinnanik. Im Obergcfchofe (Fig. 287) liegen die Warmluft- und Dampfbäder ncbft Schwlmm- 
und Wildb^d. fo wie die KahwalTer-HcUanftalt. 

Zwifchon beiden Gifchoffcn ift eine durchgehende Hypokaullcnanlage von 1,80 ™ lichter Höhe 
cingefchoben. Dicfe& Zwifchcngefchofs dient ferner dazu, die Rohrleitungen für das WafTer auf- 
zunehmen; auch find die WaiVerbecken des ObergefchofTcs in diefes Zwifchcngefchofe cingefenkt. Der 



Fig. 289 




Uniergefchols. — '/»»« «>• 

Kaiferbad 

Raum ift durch fchmale, im Fricfe unter dem Gurtgefims liegende Fenfter erhellt, durch die er auch 
gelijAct wird. 

Die Baukollen haben Slonoo Mark betragen***). 

Das nach Plänen von FcUner A Helmer errichtete Kaiferbad zu Carlsbad 
Kv*^'' (Figr- 28g bis 297*""! wurde 1895 vollendet. Die umfangreiche Anlage befiehl aus 

«»•) Nach rbeniUf., S ^oi. 

F«<.(.-Kcpr. nach: Das Kaiferbad in CarUbad. CarUbad 189«. 
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dem Hauptgt'bäude, das die Bäder t'ntliält, und einem Nel:)engebäu(le, worin 
die Moorbereitung' erfolgt. Das liadegebäude hat vier Gefchoffe, in denen die 
verfchiedenen Bäder und die nothigen NebenriLume verthdlt find. Es find vor» 
nehndich Einrichtungen für Mineral- und Moorbäder, femer för KaltwalTer- 

behandlung, Schwitzbäder und frhwedifche Heilgymnaftik vorhanden. 

Das UntcnfcfchoOs (Fig. 289) enthält in zwei für Herren und Damen getrennten Abthetlungen, 




_ . . . -.^ Erdgcfcbois. — '/jm »• Gr. 

ZU CarUbad»'). ^ 

von der Haupttreppe sngSngtich, im Vorderbiu die Kaltwaffer-Henanftalt Jede Abtlieihiiig bat einen 

Waitefaal, 15 .Vu'-kli iflf/.iIKn, Lim- Aii/alil Ruhebetten, kalte und lauwarnu- Vollliäder, Fnfe- und Sitz- 
blder, fo wie die vctfchiedenartigdcn Braofen. Im hufcifcnförmig gcftaltetcn Hinterbau, der einen 
Binnenliof arafelilieftt» folgen, an die beiderfettigeo Warteffle aDfchliefand, anf jeder Seite 16 Zellen, au 
je einem Aui-klcidc- und einem Baderaum b< Aehcnd, /.ur Kaliw.iilLrhtliandlunß für folchf Kranke, dic das 
Bad nicht in GefcUfchaft, fondern allein nehmen wollen. Hieian fcblieisen fleh, ebenfalls auf jeder 
Seile, 8 Einselfchwitzblder, die aus je einer AiuUeideielle, einem HeiUaf^ «nd einem Dauftfiraon, 
kalten und lauwarmem Vollbad, fo wie Alweiberaani befleben. 

üandbach der Areiiilektur. IV. j, c. I6 
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Das ErHfjcfchoft (Fig. 290) und das I. Ohergefchofs (Fig. 291) enthalten im Hintcrban die Moor- 
bäder, deren Linrichtun;; im Kinzclnen in Art. 162 iS. 120) lufprochen wuidc. Der V'üiderbau des Erd- 
«jefchüfles enthält die jjrr.iiimine l-'.intjan^jNhjlic mit den Cailenfchaltern. l'forlnerlogen, das Zimmer des 
Ariteü und iw<i Wartef.ile, ferner Ruhefälc und Frifciir/.ininicr. Im I. l">l>erj;efclioCs hciindcn fich nach 
vorn der j;rofee Saal für fchwedifchc lleil^yntu.iftik, die crf'ir<lcrlichen Kebenraume und mehrere MatTagc- 
räume. Das II. Dbergcfchofs enthalt 25 Mincralbäder und zwei elekirifchc Jllider. ]■ ig. 292 u. 2<i3 
t;eben perfpectivifchc Aniichlen vuu der llauptfroni und vom Inneren dco Itadcgcbäudes. 



Fy. 291. 




Das Nebent^eb.'itidc enlhliU die Mooib3der-Bereitun;;>anla;>e. Das Untergtfchols deflelbcn hängt 
durch die Unterkcllerunj^ des Hofes mit dem Hauptj;ebäude /iifamnicn. Ein flan^; lührt von hier in den 
Hinnenhof de» llaupt^cbäudet, von wo die MiHuliadeuanncn mittcK Aul/.üj;en auf das betrefiende Stock- 
werk (;ehoben und auf {«cdecklcn Galerien unter die /.eile ;:cfahren werden. Die Vorbereitun}; der Moor- 
badewannen etfolyt im Untergifchofs des Moiirbcrcitunysgebäude.s iFi;». 2»)7'i; das Krdfjefchofs dcflfclben 
iFij;. 295) enthält den Ktfiel- und .Mafchincnraum und die Kührwerke, während im Ol>ergcfchofc 
(I'ij;. 296) lieh die M<x)rlaj;er bttinden. 

Die Moorerde wird mittels Wagen iiißcfiihrl und durch hydraulifche Hebewerke in das Moor- 
la|<er (>ebracht. Nachdem lie hier tjcreini;;!, gemahlen und (geliebt ilt, lallt tie in die darunter liegenden 
Kiihrboitiche. Hier wird MineralwalVer zugcfet^ct; der Urei, durch Damjif erwärmt, flie&t fodann 
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in die unter die RührboUicbc gcfchobcncn Wannen, wie dci pcifjjcctivifchc Schnitt in (Fig. 294) 

'79 Das von Modraw, Heim 4t Weidmann 1888 — 95 erbaute Anguila Victoria- 

tvnf ^'^'^ ^'^ Wiesbaden (Fig". 298 bis 300*'**') hat die Doppellifllimmunp, fowohl als 
Curbad, wie als öffentliches Stadebad zu dienen. Die grolse. mit einem Gailhof 



Fig. >95. Fig. a96w 




Fig. 297. 




Uatcr. 
gefeheb. 



Moorbei«itiiag»>AiiIag« im KaifertHHl ni Carlslmd. 



in befonderem Gebäude verbundene Bade-Anftalt enthält Kinrichlunfren für fall 
alle nur denkbaren Badefornvn und aufserdem eine grofse Halle für fchwedifcbe 
Heilgymnallik und Maflageräume. 

Die dr^giefchoffige Anlage zeigt zu beiden Säten der Mittelaxe in fym- 
metrifcher Anordnung' alle Räume gleicher Zweckbeftimmung doppelt und tholt 

■*)Nacb trcttodlichM MjttMtaafn dM baalcilcndca ArcbiicktcD Herrn U'ni/matm xu Frankfurt a. M. 
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fich dem ^»^oniäfs in das Männer- und Frauenbad. Die für beide Bäder gemein- 
fam zu benutzende Eingangshalle und die fich daran fchlieüiende Halle bilden 
den Zugang zu den verfchiedenen Badeabtheilungon. 

Im Erdgcfchofs (Fig. 298) befinden fich vorn die Thermal- und Wildl).idcr, in der Mille der 
grnlsc Vcrlheilungsraum und hinlcn die Moorbäder, fo wie die W.HfchcrcL Den Thermal- und Wild- 
bädern lind befondcrc Ruheräume zugetheilt. 

Djl» L Obergefchols (Fig. 399) enthält hauplfächlich die üfl'entlichc Badc-Anftall , bcflchcnd aus 
Wannenbädern und einigen Salonbädern und den beiden gro&cn Schwimmhallen (verj;l. Art. 134. 
ü. 116) mit ReinigungsbSdern und Braufen. Im hinteren Thcile dicfcs GcfchoiTes bctindcn fich die 



Fig. 298. 




liSOO 

HHH*4'H*+H^M 1 1 1 1 

Augufia Vicloria-Bad zu Wie?ibaden. — Krdnefcliols***). 

Arth.: M<Niron, l/rim A Wridmann. 



cleklrifchen Bäder, die Säle für KallwafTerbehandlung , Kaden -Schwitzbäder, Medicinalbäder, Inhala* 
toricn, pncumatifche Bäder, Maflagczcllen, fo wie Ruhezimmcr und Räume für Aerzlc. 

Das II. Obergefchofs (Fig. 300) umfafTl die Ciakrien der Schwimmhallen, an der Vorderfront 
(die ganze Länge dcrfclben einnehmend) die Halle für fchwcdifchc Heil;;ymnaflik und MafTagefale und 
im hinteren Thcile die Schwitzbäder, fo wie einen Raum für Elektrothera])ie, ferner ein Zimmer und 
ein Warlezimmer für einen Arzl; fchlicfslich finden fich in dicfcm Stockwerk noch in entfprechcnden 
Glasvorbauten einige .Sonnenbäder. 

Die Keilen des Gebäudes betragen etwa 16,3 Mark für l i-bm umbauten Raumes. Die Gcfammt- 
kotlen, einfchl. mafchincller Hinrichtung, Inftallalion u. dergl., haben fich auf etwa I loo ooo Mark 
belaufen 8»'). 
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4) Anftaltsbader. 

j8o. Als Anftaltsbader können diejenigen Bade- Anlagen bezeichnet werden, die 

Aiifemrinr». >^ubehör ZU einer im Uebrigcn anderen Zwecken dienenden Anftalt 

gehören. Dies find die Bäder in Schulen, Waifenhäufern , Krankenhäufem, 
Armenhäufern, Gefangniflen u. dergl. 

In vielen Fällen, z. B. bei Schulen, Armenhäufern u. a. m., werden fich die 
technifchen Einrichtungen der Bäder nicht wefentlich von den Arbeiterbädem, 
wie wir fie bereits im vorliegenden Kapitel (unter 2) kennen gelernt haben, in 



Fig. 299. 




iBi. 

B.iaft/'llr. 






rTi.f.I.rifTf.I-f'1-f-lT 



AI, OM Sa 



J L 4. T 



I. Obcrgefchob. 



Ii SM 



»t' l -l'l'l'IH h 



n 
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Augufta Victoria- 
anderen Fällen nicht wefentlich von den Einrichtungen der Bäder in Privat- 
häufern unterfcheiden ; dagegen werden manchmal, insbcfondere in Kranken- 
häufern, diefe Bäder auch eigenartig zu geftalten fein. 

Die I^ge der Anftaltsbäder ergiebt fich aas ihrer Beftimmung. Sie 
können in Räume des betrefFondon Anftaltsgebäudes felbft oder in ein befon- 
deres Badehaus, das aber thunlichft in entfprechende Verbindung mit dem 
Hauptgebäude zu bringen ift, gelegt werden. 



Diq 
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Das bauliche Erfordenürs ift bei Anftaltsbiidern meiftens gering^, da es fich . »■*• 
hier nicht um gleichzeitiges Baden größerer Maffen handelt, fondem die 
Benutzung' fich gleichmäisig auf die Tagesftunden vertheilen laflt Eine Auf- 
nahme hiervon befteht bei den Schulbädern. Hier ift es geboten, eine grölsere 
Zahl von Kindern gemoitifam baden zu laflen, wodurch befondere Einrichtungen 
notbwendig \v« rd<'n. Während alfo z. R. bei (iefäni^MiifTLMi , Armenhäufern und 
anderen Anftalten in der Regel ein bis zwei Waiuieubäder und drei bis vierBraufe- 
bäder als ausreichend zu erachten find, die allenfalls dort, wo eine Trennung 
der Gefchlechter geboten erfcheint, um ein Geringes ai vermehren und in zwei 




{ II. ObergeüdioA. 



Bad Wiesbaden ä^"), 

Abtheilungen zu verlegen find, wird man bei Schulen die Bäder fo umfangreich 
anlej^f^n, daf'^ lnmmtH<'bo Schüler einer Clafle in einer Stunde baden können. 
Da man fich hc\ Sc liulcn nu iflcns auf Braufebäder bofchränkt, fo find hier 
in der Regel 6 bis 8 Braufen erforderlich, die in einem Räume vereinigt werden. 
Bei Schulen, die zur Halfite von Knaben, zur Hälfte von Madchen befucht 
werden, 1^ man zuweilen je ein folches Bad fOr jedes Gefchlecht an; vielfach 
werden jedoch auch hier Knaben und Mädchen nur zdÜich getrennt Die 
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Bauliche 
Anordnung. 



ßraufen werden öfter in einzelne, Flg. 301, • 

durch Wellblech, Holz oder Schie- 
ferplatten getrennte Zellen gelegt; 
oft bleiben fie jedoch auch voUftän- 
dig frei, was zweifelsohne den Vor- 
theil befferer Ueberwachung durch 
den beauffichtigenden Lehrer bie- 
tet. Für das Aus- und Ankleiden 
wird vortheilhaft ein zweiter, be- 
fonderer Raum eingerichtet, der fo 
grofs zu bemeflen ift, dafs fich eine 
zweite Abtheilung der Schüler 
bereits auskleiden kann, während 
die erfte im Bado ift. Gewöhnlich 
wird eine Clafle von etwa 60 Kin- 
dern, von denen etwa 10 aus irgend 
w^elchen Gründen vom Bad fern 
bleiben, in drei Abtheilungen baden 
und jede Abtheilung etwa 20 Mi- 
nuten Zeit bedürfen. 

Bei Krankenhäufern kommen 
aufser gewöhnlichen Wannen- und 
Braufebädern auch Schwitzbäder, 
clektrifche Bäder, Wafferbetten — 
zu längerem, oft tagelang dauern- 
dem Aufenthalt im I^d (z. B. bei 
Brandverletzungen) — Medicinal- 
bäder u. dergl. in Frage. 

Bezüglich der baulichen An- 
ordnung, die fich übrigens in der 
Regel fehr einfach geftaltet, lafTen 
lieh allgemeine Regeln kaum auf- 
ftellen, da fie je nach der Beftim- 
mung der Anftalt und auch oft je 
nach dem verfügbaren Räume fich 
richten wird. 

Die Schwitzbäder, Wafferbetten u. dergl. in den Krankenhäufern werden, 
mindeftens bei den nach dem Pavillon-Syftem errichteten Krankenhäufern, in 
befonderen Gebäuden untergebracht, während die gewöhnlichen Wannen- und 
Braufebäder in unmittelbarer Verbindung mit den Krankenzimmern anzulegen find. 




Braufcb;ul in der Ulücher- Schule zu Wiesbaden. 
'liM D. Gr. 
Arih.: Genvmer. 



et) Schull)äcler. 

»84. Die Bade- Anlage in der vom Verfaffer des vorliegenden Heftes i8g6 — 97 

"^J""' erbauten »Blücher-Schule«, einer 24-claffigen Volksfchule für 1440 Knaben, zu 
Wiesbaden ift im hohen Sockelgefchofs des Gebäudes untergebracht (Fig. 301). 

Sie befleht aus zwei Räumen. Das kleinere zum Auskleiden dienende Gelafs i(l mit ringsum 
laufenden Bänken vcifclien, über denen in entfprechendcr Höhe Kleidcrlciftcn mit Haken angebracht 
lind. Der gröfscre Baderaum, der durch ein mittels Glasvcrfchlag abgefchloflenes Stück de» Flurganges 
mit dem vorigen verbunden ift, enthält acht Braufen. Unter jeder Braufe ift eine muldenartige Ver- 
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ticfang itu Fuislioden herßcftclll. Vun vincr Trennung der einzelnen Bäder udcr Braufcftändc iA ab- 
gcfchcn worden. 

Ks fei hier kurz, bemerkt, daCs die für Trennunj; der RraufeftHndc an manchen Orten in das Feld 
geführten (iriindc, unter denen auch folche fittlichcr Art genannt werden, in Wiesbaden nicht anerkannt 
wurden find. Man hat vielmehr in der Abtrennung; der badenden Kinder, wodurch diefelben den Blicken 
des bcauffichti};enden Lehrers entzot;en werden, andere und fchwcr wiegendere Nachtheile erkannt. 

Der Auskleideraum ift fo i;rols bcmelVen, dals Acts zwei Abtheilungen dort Platz finden. Es 
kann alfo, während die erfle Abtheilung badet, eine /.weite Abiheilung fich auskleiden. 

Die Kulsbuden beftchcn aus Cement-Edrich; auch die Mulden unter den Hraufen find im Zu- 
fainmenhang mit den Fu&b«<len aus Ccment hergeftellt. Die Gänge vor den Auskleidcbänken, der Ver- 
bindungsweg zum Itadcraum und die Gänge um die Bademulden herum find mit Laufbrettern, wie in 
Fig. 301 dargedellt ift, belegt. 

Die WalTererwärmung erfolgt in einem im Nebenraum aufgcftellten Badeofen, mit dem ein im 
Dachgcfchofs untergebrachter Kaltwafler-Behälter von 1,2 cbm Inhalt und ein neben dem Badeofen an 
der Decke hängender lioiUr verbunden find. 

Die Einrichtung hat, einfchl. der für die Zwecke des Bades hergcftelltcn Fuisbudcn, jedoch 
ausfchl. fonftiger baulicher Koften, 2900 Mark erfordert. 



Fig. 303, 




I 



Braufebad in einer Volkifchulc zu Coln«*»). — V,^^ n. Gr. 

Arch. : Ottendrr. 

Das Braufebad einer Volksfchule an der Zwirner- und Dreikonijrenftrafsc "«s- 
in Cöln \Y'\<^. 302-*", ift ein Heifpiel für eine folche Anlaiii^e, bei der man ein<> \| 
TrennunjLT der einzelnen liädor durch Scheidewände, bezw. das Verlegen der 
Braufen in abjjfefondertc Zellen angewendet hat 

Die Anlage bctleht aus zwei Auskleideräumen mit je 16 I'lätzen, die durch kurze Scheidewände 
von einander getrennt find, und dem mit 16 Braufezcllen verfehenen Baderauni. Unterden Üraufcn find 
auch hier muldenartige Vertiefungen im Fu&boden hergcAcllt, die in etwas fchräg geftcllter Lage an- 
geordnet find. Sie werden mit lauwarmem WalTer angefüllt und bieten fJelegenheit zum Wafchen. 
Aufeer den bereits erwähnten Auskleidc]>lätzen, die zum .\blegcn der Oberkicidcr dienen, ift jeder Braufe 
eine abgefchloftcne Ausklcidezelle vorgelegt, wo ficb die Kinder völlig der Kleider entledigen. 

Im Baderaum befindet fich auch ein Abort. 

***) Nach: OstENOEi. ScbuUiraufobädrr. MUnchcn u. Lcipiij; 1897. Bl. II. 
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Die Bade-Anlage des 1877—78 erbauten IV. ftadtifchen Waifenhaufes filr 
III. 100 Knab«*n im X. Bezirke zu Wien (Fig. 303***) befteht aus drei im Erdgefcbofe 

dos Gebäudes rechts neben dem Hauptcinganj^ liej^enden Räumen, von denen 
einer als Vorraum zum Auskleiden dient Der zweite Raum enthält die Wannen- 
bäder und der drittt; ein Vollbad. Die beiden Baderäume liehen durch Thüren 
mit dem Auskleideraum und auch unter fidi in unmittelbarer Verbindung. 

Ueber SchulbSder Hebe auch Theil IV, Halbband 6, Heft i (Abtfa. VI, 
Abfchn. I, A, Kap. 4, unter a) diefes »Handbuchesc. 



Flg. 303. 




Badc-Aulage des Waifcnhaufc» im X. Bcxirk zu Wien****). 



ß) Krankenhausbäder. 

"V" Kill lieirpiel eines jjfewÖhnlichen Bades, wir es in jedem Krankenhaus und 

IT. i" jf'dem Pavillon eines folchen mindeftens vorhanden fein mur*;, ift das Bad im 

Pavillon für innere Krajike des 1872 — 74 von Gropius tü; Schmieden erbauten 

ftädtifchen Kxankenhaufes zu "Wittbaden (Fig. 304). 

Das Bad, da Abort und eine kleine TheekScIie find in einein Ranm verelalgt und durch etwa 

2,50 " hohe '^ihciilcwandc von fiiiatuler i;cticnut. D.i^ Ti.id untcrfclicidct fich von cinrm foli hcn im 
PriTatbauTe eigentlich nur durch die AuflkHung der Wanne. Diefe fleht in der Mitte frei im Kaume, 
fo daft Kraakenwirter beim Baden kiUsbedfiriUger Patienten von allen Sdten an die Wanne heran- 
ticten künneti. 

Dir AbtiildmiR zeigt zugleich die Lage des Bades zu den übrigen Räumen des Pavillons. 

^Jjj *^ Die Anordnung des Bades im Pavillon für Irrfinnige deflelben Kranken- 

Y. haufes (Fig. 305) ift noch einfacher und fteht nur mit einem Abort in unmittel- 
barer Verbindung. Hier ift von der AulAeUung Wanne in der Ifitte des 
Raumes Abftand genommen. 

^ Das Badeh.ius des ftädtifchen allgemeinen Krankenhaufes im Friedrichs- 

VI. hain zu Berlin ift 1873 durch Gropius ff- ScJimitdtii (Tbaut und enthält, da die 

gewöhnlichen Wannenbäder fich in den Kranken-Pavillons befinden, nur die 

warmen Luft- und die Dampfbäder. 



•M) KMki KiAMi. L. Gtmdci6-T«tbUar «Ic. Lei»i% im. AM. Vm, & ywj. 
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Die aus Flg. 306 u. jc>7**>) erfichiUche Einthcilung des eingefchoffi^cn, nicbt unterkellettcn Ge- 
Uvdet ift daftck and sw««kenifpirecheiid. 

N«b«a «iiem kkiiien Flor befinden fteb anf der einen Seite «{a Wirtersianier. auf der anderen 

Fig. 30^ 



r 
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Bad im Pavillon fSr innere Kranke des ftidtifclwn Krankenluvfes au Wiesbaden. 
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T\fi. 305. 




BntI im I'avillun tur Irrlianigc des flädlifcheii Krankcnhaufcs zu \Vici>baden. 

Arckt * Sckmüdm. 



die i'rcppc «um iiachhodcn und der Abort. Geradeaus gelangt man in den Auskicidctaura, der o durcii 
Bretterwlnda und TnrUnee gebildete Zelkn enikält. Dem Eingang gegeniber iSbrt eine Tbür in daa 

warmp Luftbad, und vnn dicfi-m j^clannt min in das hrifsc I :iftl)nd. Neben dem warmen Luftbad 
befinden ncli <l< i W if^h- iiud Braufurauiu uud jm dieien anlchiielsend das Dampfbad. 



*") f.«. f,.Kc|.r. nich: Zfilfcbr. 1, lUuw, 1875, Ml. 68. 
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VII. 




I^ngcnfchnitt. 



Fig.S07. 





Simudicbe Decken des GeMndes find in Stein ge- 

WSlbt und die Wän<k- der J' .uli raiiinc mit Lult-Ifnlirft Richten 
verfehen. Die Luftbäder haben Deckenlicht, alle iibri|;cn 
lUlvne Fenfter. Dm Gebinde wird vom Oelcononiiegeblade 
aus mit Dampf Rchcizt. Die Fufsböden fiiul in den Luft- 
bädern und im Flur mit Mettlacher Plättcheo, im Ausklcidc- 
nnm und WSrtenlmnier mit Rieraenböden «oa Kiefernbols, 
im Wafchraum und im Dam]>fh.iil mit Zici^ilrtcincn hclcßt. 
Ueber letzteren befinden ficb Rotte ans gehobelten Latten. 
WSnde «nd Decken der Baderinme find (epntxt nnd mit 
Oelfarbc Kcftrichen. Die Bcfchläj^e beliehen aus Meflinc, 
nnd Aalt der Thüren find fchwere Vwlliage aus WoUftoff 
verwendet Im Dicbboden bat ein WaflerbebSlter AnOlel- 
K^'f""*!"-'"' ''ur F.rwärmunj; des W'aflers mit Damp^ 
leitung vcifehen ift. — Der Dachboden dient sum Trocknen 
der BadewSTcbe. 

Die Haukoftcn, einfchL Einrichtung, dei 169 V 
Flächeninhalt nullenden OcbÄudcs haben für 1 V> Hifit 
Mark, im (Lm/cn V -Mark hetrafjcn 

Das Badehaus des von Zimnurinann <(• 
Ruppd nach dem PaviUon-Syftem erbauten, 
im Jahre 1890 vollendeten neuen allsremeinen 

Krankenhaufes zu I'ppendorf bei Hambutig 
308 bis VI'"'! umfafTt »MTicn zweiftookiß-en 
Pavillon. Das Gebäude ift theilweife unter- 
kellert nnd hat auf der R&^fdte dnen ein- 
R^efchoffigen Anbau. Es enthält Warm- und 
Heifsluftbad , T^ampfbad, elektrifches Bad, 
Brauti'bäder« Wafferbetten, fo wie Bäder 
Zwecke. 

In Erdgefehols (Fi^;. 310) führen für Minner und Frauen getrennte EingBnc« beiden 
Giebdlieilen /.u einem mittleren Flurgang, an dem auf einer Seite fich <l.is fh-ktltfch« Bad, ein W.it- 
terinneminuner, ein Beamtenbad, ein Magaxin für Wäfche und derel., ein Bademelfler» und ein Warte- 
zimmer befindeD. Auf der anderen Seite liegen die Schwitcbider in der fibliclwn Anordnung, bctelmid 
ans Auskleide« «od RnhenoB, Maffirrrata, Wnrm- und HeiblnlllMd, Wafcb* nod filmniemnm nnd 
Dampfbad. 

Im Obergefchofü (Fi^*. 31 0, in dem die Mtnner- nnd Fnuenabthcilunt;, im Gcgenfatt tn der im 

Erdnefchols nur zeitlichen Trennung der «iefclilethti.r. räumlich vollftändig (getrennt find, befinden fich 
in der Mitte auf der Vorderfeite je ein fiaderaum für medicinifche Bäder, daneben je ein Zimmer für 
einen Wärter und eine Wärterin, eine Theekäche und eine Spülkammer. Die Rückfeite enthMt swei 
äUe mit je drei WalTerbetten , fof;. permanente Bider; der eine dirfcr Sale il\ für Manner und der 
andere für Frauen befiimmt. Die Wannen diefcr »permanenten Bäderc find nach JA'/tiV'r'fchem S)'ftem 
hergcftellt und an den Innenfeiten mit glafirten Mcttlacher Flittchen bekleidet, ferner mit Ueberlanf« 
rohr, einer vetfchlie&baren Abflußöffnung am Boden und einem Zuflulsrohr verfehen, durch das fort- 
während frifches Wafl'er (etwa 160 ' in der Stunde) von ficts >;lcichmä&i(jcr Wärme zuflielst. Zur 
Bereitung dicfes warmen Wallers dient ein im KcUcrgefchofs auf>;cftelltcr WarmwalTerkeffel, dciTen 
Feuerung ein fclbftthätigcr Zugreglcr (Syftem Bechern dt J'<ß) fo regelt, daCs das Wafl'er Acts auf 
30 (lr;id erhalten wird. Von hier fici^t d.as warme WalVcr lu l ineni im ObcrijcfchloCi aufgeftellten 
Warmwaller -Behälter, der mit einem clcktrilihen Wärmemelder vcifchcn ift. Steigt die Waflcrwärme 
über das beftimmte Mali, (b ertönt ein (ilockenxeichen. Die Holxgeftelle der WalTerbetten find mit 
Sc(,»tltuc1i iibcrf|i.innt und mit StL-llv<>rriehtuni,'eii am Fufscnde und fclir'ii^en Kopfllücken verfehen, fo 
•lalLs das Lajjcr der Korpcrläntjc angcpafll werden kann. Die Wallcrbelten haben am oberen und 
unteren Ende je einen Bügel, die durch eine Meilingüange verbunden find. An diefer können die 



(ini riilrif-.. 

Bade haus dcü allgemeinen Krauken- 
hanfes im FHedrichskain tu Berlin***). 

*hut n. Gr. 
Arrh. : Gn-^ita Schminim. 

für verfchiedene medicinifcbe 



*•) Naeh ebcndaf. 1176, S. lu «. !;> 

*•*) racC-K«pr. aaeh: Zeiltrhr. C. Banw. t>9t, Bl. $>• 
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Babren nitteb zweier Dnbtfeile, die ober Rollen an der Decke und weiter nach einer an der Gielwl* 

wand anjjebrachtt-n \Vin<lcvorrichtini;j fachen, auf- uinl nicilirjjrwtindcn werden. Ucbcr dM nntCrCD 
Theil der Wanne können Bretter gedeckt werden, die dem Kranken als Tifch dienen. 

Anfter dem DttrcbfchnlU (Ft^. 309) (iebt die Sitftere Anlicbt (Fig. 308) die bauliche Geftaltung 
de* in einfachem /.icKcincin-Kohbau mit flacliem Ilol^cenieiildach hergeflclltcn r.ebäudes. 

Die BaukoAen balwn rund 62 5m Varit, die Köllen iür Hcizttngsanlagc, J^inricbtung der Bäder 
and die mit dem Gebinde feft mbindeuen fovcntarien (WafliRbetten ete.y 93 000 Mult betragen***). 

Fig. 308. Fig. 309. 




Badehaus des allgemeinen Krankcnbaufes zu Hamburg-Eppendorf*"*). 
Aich, t JUmmtrmamn ^t /Iti^rf. 



Die im Jahre 1S71 fertig geftellte Jiade-Anlage des Univerjtly colUgc »»»■ 
ho/pUtd zu London (Fig. 312««^} ift nach den Ideen von Dr. Tilbury Fox durch "^'la 
Michael P, Manning errichtet worden. 

Die Anlage zerfällt in /wei Tlicilc; in dem einen werden die mit ftu&erliclien Infectionskranlt- 
Iieitea Behafteten bebandelt und ihre Kleider dcsinficirt, und im and> r< n worden gewolinüclie Bäder, 
Bader mit chemifchen ZußUen, Braufen, HeiCsluft- und Dampf Uulcr veuilircicht. 

Die Treppe führt etnerfeiu (Units) au der Abtheilung für lafectionslcraalte, andereifeits (rechts 
zu den übrigen Bädern. Man gelangt, von der Treppe kommend, in einen Vorraum und von diefiem 

*") Niwrh ctH-iulaf., S. 35» f. 

Facf.-Ilepr. nach: BmUrr 071, S. 660. 
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in ein Auskleidezimmer fUr folche, die keine Wärlcrhilfe nöthic halten. Von diefem Auskleidezimmer 
l>ctritt man die Hauptbadcli.illc. Sic ift 9,u lant; und 7,'>0 "> hreit und enthält lo Cabinen für die ver- 
fchicdcncn Iladeformen. In der Mitte auf der einen Seite befindet fich der etwa 2,&0 im Geviert 
mcircndc Braufcnraum mit einem 0,-i5 ™ tiefen WalTcrbecken , worin fich das in ;,'rolsen Mengen an- 
gewendete Wafl'cr beim liraufcbad fummelt, und einer davor liegenden Plattform für den die vcr- 
fchicdcnen Braufcn in Th.itigkeit fetzenden Wärter. Dem Braufebad gegenüber liegt das Kiefernadel- 
bad. In den vier Ecken der Halle find vier Wannenb.Hder angeordnet, die für gewöhnliche n.Hdcr und 
folche mit chemifchcn ZuHitzcn bcftimnit find. Die Wannen fiud aus Porzellan hergcflcllt. Neben 
diefen Wannciib.'idern find vier Sonderbäder für vcrfchicdcne medicinifche Zwecke angelegt. Die Halle 
wird mittels Danipl~hei/ung erwärmt. 

Auf der anderen Seite des A Umkleideraumes und mit diefem durch eine Thür verbunden liegt 
das HeiCsluft- und Dampfbad mit einem befonderen Vorzimmer, dns man unmittelbar von dem zuerfl 
genannten Vorraum betreten kann. 

Die zweite Abtheilung enthält neben der Trepfic den Aus- und Ankleideraum. Auf einer Seite 
deifelben find zwei ('ai)inen vorgcfehen. Die eine enthält ein Queckfilberbad , die andere das Bad für 



l' i«. 512. 




Ii230 

t>S«Il>«««1IQOU 

h^i-»-»^- 1 > f-« I ' I ■ I ' I ' I ' < H t ■►^ 

Bade-Anlagc des Unntrfity (oUtgt hofpiliil zu London***). 
Arch.: iJammimg. 



Kranke, die mit Krätze behaftet find. .Vuf der gegenüber liegenden Seite befindet lieh ein Wannenbad 
und eine Verbindungsthür zum Dampfbad. Neben dem Zugang vom Treppenhaus führt eine Thür in 
die Dcsinfections-Anftalt diefer Abtheilung. Sie belleht aus drei Räumen, einem Vorraum und <wei 
Dcsinfrclions- Kammern. Die eine derfelben kann bis zu fchr hoher Temperatur erhitzt werden; die 
andere dient zur Dcsinfection mittels Schwefcidämpfcn. Die Definfcction der Kleider wird hier vor- 
genommen, während die Kranken fich im Bade befinden*"*). 
Die Korten der Anlage betrugen jooio Mark. 

Uel)er Krankenhausbäder flehe auch Theil IV, Halbband 5, Heft i (Abth. 
V, Abfchn. i, B, Kap. 7, unter f) diefes »Handbuche.sc. 



Y) Armenhausbäder. 

^ Die mit einer Desinfection.s-Anftalt in Verbindunjf Hebende Rade-Anftalt in 

"ix." J^Ti vom Verfafler des vorliejfenden Heftes 1896—97 erbauten Armon-Arbeits- 
haufe zu Wiesbaden (Fig". 313 u. 314) /erfallt in eine Männer- und eine Frauen- 
abtheilung". 

•M) Nach cbpndaf., S. 660, (161. 
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Der Thcilung des ganzen mit durchgehender Mittclmauer verfeheuen Haufen in Männer- und 
Fratenreite enlfprechcad, liegen im erhdliteD SockelgeTchob links vorn Elncme das Männer-, reclits dms 
Frauen!>.ifl. Der utunitli'll'ar von aufsm, ciricin Vorliof. liiiidl>fülireru!t.' Fin;^.ui;; um! (Ilt D- -iiiftctioni- 
räum dienen beiden Abtheilaogea gemcinfam. Dicfci Eingang und der Vorraum werden nur bei Ncu- 
■nfnahine von Perfoaen benatit Der Vonanm Iii »gleich Anskleideramn; die Kleider (gelangen als- 
bald in die in einer dünnen Scheidewand eingebaute Dcsinrcctions-Einrichtunc, um dem Einfchlcppcn 
irgend welcher lafectionsaoflfe oder von Ungezi< fcr in du Hans vorzubeugen. Vom Vorrnnm begtebt Ach 
die bctrelibnde Peifon In einen der BaderSnnu , di. je mit einer Wanne und drei Brnufen (eine über der 
Wanne) auüReftattet find. Hier erfslgt nach dem Bad da« EinkleidCB in die Hluileiklddun};. Die Thür- 
Öffnung zwirchen dem Desinrectionsranm und dem Bad i(l mit einem um 90 Grad drehbaren ThürfluccI aur 
der Seile des Desinfectionsranmes und in der Ricbtunc der Trennungswand dcffelben derart verfchcn, 
dals, je nach der Steltvng des Thürflügcls, einmal der Durchgang vom Vorraum zum Bad, das andere 
Mal der Ourckgaag vom Bad zum Inneren des Arbeitshauües offen ifl.; leutere Stellang ift in Fig. 313 

Fig. J13. 




Bade* und Desinfectiona-Anfage des Armen-Arbätohaofea an Wiesbaden. 

Arch,: Otmmer. 

dargeftdlt. Oer Anfgenommene verliflt nun völlig gcfSnbert auf dieTera Wege das Bad, nnd auck feine 

auf der Rärliffite der De^infections-Einrtchtnng kerauNsenommciu n ileMtificirltti Klcirl' r werden von 
hier in das Aufbewahnuigsmagazin gebracht. Die Infa/Tcn des Haufcs betreten da?« Bad ebenfalls 
immer nnr anf diefem suletat genannten Wege. 

Die im rchematifehen Durchfchnitt (Fig. 314) dar^cftellte Verfor(;ung der Bade- und Deatttfections* 
Anlage mit WnfTcr und D.iiii|if iiful^t vr»n drr mit Dampf- Kochfinritihtmif; \iif -ln-nen Küche aus. 
Ein liegender Niederdruck-Dampf keliel mit dem Dom D giebt enfprechenden Dampf an die Dcsinfcctions- 
Einriclitnng DA nnd einen grBfiwren Warmwafler-Bektlter IV R. Von dieTem vird das warme WalTer 
fowohl ffir Wirtbfchafl-izwf ckc (hei /), aU auch zu den B'WJfrn /? t-ntnommm, n:ichdcm es durch die 
Mifchvorrichtung AIP, be*w. die Badebatterie Bß auf den tntfprcchcnden Wärmegrad gebracht ifl. 
An ^e aar Desinfections-Einrichtang IShrende Dampfleitnng find anch die Keiakorper HK Axs Bade- 
räumc nn^^' fchlofTen. Der t ir die Brauf-. i rforderlicbe WalTerdmck wird durch den im Dacbgcfcholii 
aafgeftelltcn KaltwalTer-ßehälicr KR erzielt. 

Die von Chr. Kalkbrenner zu Wiesbaden bergcflellte Kinricbtung hat ficb vortrefflich 
bewShrt. 

Uaedbocli der Aichiiektur. IV. y e. 1? 
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Fi«. 315. 



Z) Gefäiif,niirsl)äder. 

Als Beifpiel einer Bade-AnlaiLfe in einem Getängtiifs fei das narhftehond 
befchriebene Bad des von Becker & Dimcl 1884—88 erbauten Strafgefängnines 
zu Premtgeshdm bei Frankfurt a. M. (Fig-. 315**^ aufgeführt 

Dtr im Kelk'r;^crcho& befindliche HadL-raum (Fig. JIJ) 
liegt an der Mittvlhsille des kreiulSmiig geAaUetea Gebindes, 
fo daft er von alleo vier Flngeln leiebt erreichbar ift. Das 
Bad umfaiTt 8 Braufc- und 2 WannLnhädcr , die durch \\o\t- 
veifchläge von einander getrennt find. Der Raum wird durch 
OTeaheizang ervSnnt. Unter diefer Ifittdhalle befindet ficb 
die Hcicungsanlagc , mit der zwei Keffel cur Bereitnag des 
fiadcwaffers in Verbindung Achen. 

In demjenigen Flügel des Gebindes, der an feuern 
Giebelendc den Hauptcin^ang und die Aufnahmc/clIen bat, 
befindet fich ferner ein befonderes iteiDigung»bad ßir ncn anl^ 
sunehmende StmTgcfangene. 

>mnema;ie 1 Vorftelieiide Beifpiele von Badem in ver- 

•J^. iXp'^ 1 fchiedenen AnftaltOl geben auch geniiirr-nd An- 

halt für die Anordnung foh^hor Jiäder in 
•Seminaren mit Internaten, Verforgungshäufern, 
Afylen, Irren-Anftalten u. detgl. Alle diefe 
Bade-Anlagen g«ftalten fich verhaltnilsmälsig- 
einfach und wichen nicht wefentlich von 
obigen Reifpinlm und folchen in Privathäufern 
ab. Im Ueljrigon iVi hier noch auf die ße- 
fchreibung der betreffenden Gebäudearten in 
Bade.Ajilag« des strargefingniires den entfplrechenden Heften diefes >Handbuches< 
" "'^Tor?"'"* verwiefen, in denen auch der BSder Erwah- 

AKki A«L a'znm: nung gefchehen ift. 




X. 



Scblttf»- 
bemerkwic. 



5) Privatbäder. 

Unter Privatbäil'-rn find diejenigen Räder zu verftehen, die ausfchlieCslich 
für die fV'wohnor <1i'n ])cl.reffend<!n llaufes beftimmt und ßeftandtheile der 
Wohnungen find. Hiernach find /u unterfcheiden: die Bäder in den zu vor- 
übergehendem Wohnen beftimmten Gebäuden, den Gafthöfen, fo weit folche 
nicht gleichzeitig Curzwecken dienen, und in den zum dauernden Wohnen be- 
ftimmten Gebäuden, den Wohnhäufern. 

In den nieiften Fällen werden fich diefe Bäder auf eine Wannen- oder 
Braufebail-Iünrichtung l)efc]iriinken, die in einem »Bade/innner« aufgeftellt find, 
und die Bäder in den Gafthöten werden nicht wefentlich von denjenigen in 
WohnhSufem abweichen. Die Einrichtungen folcher Art find in Theil III, 
Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6) diefes »Handbuchesc ausfuhrlich behan- 
delt worden; es muls defshalb zunächft hierauf verwiefen werden. Nachftehend 
foll jedoch noch Einiges ergänzend hinzugefügt, und namentlich feilen die Lage 
der Bäder in den betreffenden Gebäuden imd private Bade -Einrichtungen be- 
fonderer Art, z. B. Schwitzbäder, dargefteUt werden. 

IMe Baufielle ift in der R^fd die des Gaft- oder Wohnhaufes felbft; doch ^^^^^ 
kann beim GafUiof fowohl, als im vom^men Privatb<^tzthum aut^ wohl 

wj Nacht ZchCekr. U Bwmt. S. ji» n. BI. 44. 

IT» 
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Bader 



im Hotel Metropol 
zu Wiesbaden**"). 

Anordnung iwirdien 
zwei Fremdenzimmern. 



Vao D. Gr. 




Fif. 3«7. 



A. AUur. 

A'. KAttwaff«h»hn. 
r. Mi(cU»ba. 
C£. SiilUbott. 

if-/: w.if. v.tifdi. 

^r. Bruufe. 

«ff BravMiKlw. 
Ag, AtHCib. 
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eine liauftelle aufserhalb des die Wohnunir enthaltenden Gebäudes in Frage 
kommen In letzterem Falle wird es fich um die Krrichtung' eines befonderen, 
den Privatcharakter tragenden Gebäudes handeln. 

Das Verlegen des Bades in das Wohnhaus bietet jedoch der Enichtung- 
eines befonderen BadegebSudes g^^enfiber entfchiedene Vorthdle in Bezug auf 
bequeme Benutzbarkeit. 

Das bauliche Frfordernifs geht nur feiten über das eines einzelnen Raumes 
von entfprechender Griifsf hinaus. Diefer Raum, der »Baderaum' oder das 
»Badezimmer«, genannt, enthält die Badewanne, eine Braufe, zuweilen auch ein 
Kaften-Dampfbad, und dient gleichzeitig als Ausld^de- und Abtrodcenraum. 
Zuweilen wird für letztere Zwecke ein befonderer Nebenraum vorgefefaen. Das 
Badezimmer tft zweckmäC<fig nüt einem Abort in unmittelbare Verbindung- zu 
bringen. Neuerdings pflegt man jedoch im Badezimmer felbft einen Abort auf- 
zuftellen; dies follte jedoch nur dort gefchehen, wo der Abort mit Wafler- 
fpülung verfehen und an eine Canalifation unmittelbar angefchloiTen werden 
kann. Die Lage des Badeammers nach Süden und in der Nihe des Schlaf- 
zimmers, mit dem es durch eine Thür unmittelbar verbunden fein kann, ift 
befonders erwünfcht. Ferner wird dort, wo keine felbftändigen Finrirhtungen zur) 
Krwärmung des BadewalTers gefchaffen werden foUen, das Badezimmer unmittel» 
bar neben oder über die Küche gelegt. 

Zuweilen vmd die Bade-Einrichtung (Wanne) im Sdilafidmmer felbft oder in 
dner an diefes anftoßenden, offenen Nifdie au^efteUt Die Anmdnuqg erfch^t 
für die bequeme Benutzbaricdt fehr veiiockend, follte jedoch nur ausnahmst 

weiff und unter Anwendung 
^K- i**- griilster Vorficht getroffen 

werden, weil leicht tanal- 
gafe in das Schlafzimmer 
gelangen können, wenn die 
IVmrichtung längere Zeit un- 
benutzt fleht und in Folge 
delTen die VVafferverfchlüffe 
austrocknen. Um letzteres 
zu vermeiden, Idtet man das 
Ablaufrohr einer in der Nähe 
anzubringenden Zapfflelle, 
dii- der rt'L;elTnäfsigen ßi.'- 
nulzung unterworfen ill, in 
den Waflerveifchluis des 
Wannenablaufes. 

Nachftehend find einige 
Beifpiele für die Anl.ii^e der 
Bäder im (jaflhuf und im 
Privathaus zur Darilellung 
gebracht; diefelben veran- 
fchaulichen, in welcher W«fe 
das Badezimmer in dicfen 
Gebäuden angelegt wird. £s 

Nach freundlichra MltlheaKiicwii 

Anocdnuag mit Vocnaia und Mben einem FremdeasimmerM'). ^ Aichitoktn z«jv >« Wietfaad««. 




ErbnUrnilB 



Anordwinc. 
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fpi jpd()( Ii ferner an rliefer Stelle auc li auf die Befchreibung der Wohnhäufpr in 
iheil IV, Halbbaiiü 2, Heft i und diejenige der Gallhöfe in Theil IV, Halb- 
band 4 dtefes »Handbuches« verwiefen. 



«) Gafthofbäd. r 

Die Bäder in dem von Tjxng 1895 06 rrfiauten »Hotel Metropol zu Wie«i- 
ir" baden (Fig. 31Ö bis jiö*'*) find theils fo angeordnet, dafe fie nur mit einem 



licirpid 




buüwaikr- uii«J ihcrmalbäikr iiiil IJiaufcii im (iafihol »Zui Rofc« tw Wiesbaden 

■/*•• «- Gr, 
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Zimmor in unmittelbare Verbindung" gebracht, be/.w, dauernd vermiethet (Fiß". 3181, 
theils fo, dafs fie — zwifchen zwei Zimmern liegend — abwechfelnd mit dem 
einen oder dem anderen verbunden werden können (Fig. 3171. 

In beiden Fällen And die Baderäume auch vom Flur^an^;, in crAcrcm durch einen kleinen Vor- 
raum xugänt>lich. Sie enthalten aufser der in den Fuüsbodcn vcrfcnktcn Badewanne (Fi^;. 316) auch 
einen Wafchtifch und einen Abort. Die Wannen find (jcniauert und mit Kacheln verkleidet. Uebcr 
der Wanne befindet fich eine Braufc. 

Im vorigen Beifpiel wurden Gafthofbäder vorgeführt, die im Gebäude „,'J^[^| 
verftreut liegen und einzelnen Zimmern zugetheilt find. Die Bädor des von 11. 
Kon/mann iSq6 — 97 erbauten »Hotel Rofe« zu Wiesbaden lind ein Beifpiel, 



Fig. 320. 




Fürflcnbad im Ganhof »KudoMiadc bei Kudollladt. — Schaubild. '•«•). 

Arth.: Waltkrr. 



bei dem die Gafthofbäder in einem befonderen Flügelbau vereinigt liegen 
(Fig. 3«9-«''). 

Die in einem erhöhten Unler).;efchoCs bclindlichc Bäder-Anla^^e Hehl mit den Wohnräumen des 
Gafthofcs füwohl durch die Haupttreppe und dem inmitten dcifclbcn anj;eordiieten Perfonen-Aufzujji als 
auch mit einer Xebentreppe in Verbindung. Von der Ilauptlrcppe un<l dem Aufzug gelangt man in 
eine Wartehalle , an die lieh der /u den Bädern führende Flurgang anfchlic&t. Am entgcgengefcliten 
Knde des letzteren liegt die Nebentreppe. Eine gröCsere Halle ifl als Doppelbad mit zwei Wannen 
ausgcllattet. Die l'mfairungswande lammilicher Zellen lind bis an die Decken hin aufgeführt. Letztere 
find gewölbt. Die in den Fufsbodcn eingefenkten Wannen lind an den loihrechten Wandungen mit 
glatten Mcttlacher Fayence-I'lättchcn bekleidet, während ihre Sohle und die Auftritte der in die 
Wanne führenden Stufen mit rauhen Plättchen gleicher Herkunft belegt worden fmd. 

*■*) N;i<'h (rt'undlii'hrn Mitthrilungrn i1f> Herrn Arihilrltrn Kitufmanm zu Wietbadcn. 
"0^ F<Ll..Kr|>r. n*ch : UlitU-r I. Anh. u. Kunftitwlir. 1II90, S. iH u. Tal. jn. 
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Fig. 321, 




UuenchnilL 
Fig. 3J2. 




OrundrisL 



Fürftenbad im Gafthof iRudolsbad« bei Rudolftadt '-'<'). 
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Ifl dfefeit Bid«ni können fowobl So^airer> ab Tbemal'Bider verabreicht weiden. Hut höht 

Thermalwaflier dei Koclibrunnens ^»^^ Grad C.) wird in einen vor dem iBäderflüge) Übendes und 
ia mehrere Kammero gttheiltcii licliüller [Vig. 319) K«l*>t«:t, von wo es, heiCs oder cnlfprcchend ab- 
gekublt, in die Wannen läuU. Die Anlage der Bäder im Untergefcholk war durch die tiefe Lage der 
Kochbrii.nnenqnelIe bedingi. 




Bad in einem Laadhaufe an der WinklerflraCso der \'illen>Colonic GrunewaSd bei Berlin*'*). 

Arcb.: Grtr/etoeM * MulUa^f. 

In eigenailii:'! Weife Imd die Wiifchtwiirmcr angeordnet. Die aus ver/.innletii Kupferblech 
hergeAeliten Bcliliher l'iud in die unter dem Fu&boJen liegenden genutucrten Canale lür die Zuleitung 

•"i Hacb •bcBdaf. 1I9S. Nr. n. 

»1*1 Nacli rteodaf. Nr. ». 

*>*> Nack t Ceatnibl. d. Bmuwrw. lügiB, $. 99. 
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des heilsen ThcrmalwalTcrs cingcfcnkt, fo da& der untere Theil der ßehaltcr von dcmfclben um- 
fpält wird. 

Ein fehr vornehm ausyfeftattetes Bad ift das >Fürftenbad« in dem von 
IVaUhfr erbatiten Gailhöfe Rudolsbad« des Dn Rtchter'idmeiii Anwefens bei iii. 
Rudolftadt (Fig. 320 bis 32a-'*'). 

Das Bad (Fig. }22) beftcht aus zwei Räumen. Der vordere der Rlttme, den man vom Murt^uii}; 
au>i betritt, dient als Auskleideraum. Dai> üad enthält aufser bequemen SilZ};clc};enheiten und einem 
1 ifchf 1 in Ruhebett, ferner einen W.ifcliiifch und einen K;iiuiii. Dli /weit' R.iu:u, der nur v<im 
erlieren zugänglich ill, M'ird von einem ihn ganz ausfullcDden Vollbad beaiiipruchf. Letzleres ill nicht 
In den Fuikboden vcrfenkt (Fig; 33t); die dem Auskleidersiiai sngekehrte Wandttng iA »n einer etwa 
W «"«" breiten Stelle bciderfeitig mit Stufen verfehcn, um das bequeme Einftcitjen in (f.i^ Ba.l'lvi-fl.rn 
zu ermügUcbcn. Fig. 320 zei^ft eine Darftellun^ der iunetea Au^Aattunf; des Auskleide- und Kuhe- 
nuines, rechts mit dnem Einblick in den Badenvm. 




Bider in der Villa Kerotlial i «1 Wiesbaden ~ Va« Gr. 

Arrk.; Euter, 



!ii«<li treandliclMB MittlieattBKra 4m H»ffM Arehiteklea ßmtrr ra Wimhadm. 
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P) Wohnhauabäder. 

siupi«! ■''^ einer Etagenwohnung in dem von Ro/emann d: Jacob 1892—95 

IV. ertmuten Wohn- und G«fcliäftshauSp Friedrichftraße 240<— 241» zu Beilin ift im 

Zwifchenbau zwifchen Vorder- und ffintergeliaude des umfangreichen Grund- 
ftiirkes angeordnet. Der Baderaum (Fitr ,^23°'') fteht mit den Schlafzimmern in 
unmittelbarer A'orbindunfif und erhält i a^csliclit von einem kleinen Lichthof. 
Er enthält aul^er Badewanne und -Ofen auch einen Abort. 

Das Bad in ^em von Marek 1893—94 erbauten Wohnhaufe an der Canal- 

V. ftrafse zu Duffddorf z«gft die Arnndnung* eines Privatbades im eingebauten Ein- 
familienhaus. Der Baderaum (Fig. 324-'-! ift durch ein Ankleidezimmer vom .Schlaf- 
zimmer getrennt. Der neben dem Bad liegende Abort ift nicht unmittelbar von 
erfterem aus, londern über einen Flurgang zugänglich. Ankleidezimmer, Bad 
und Abort find um einen kleinen Ltdithof, von dem aus fie erhdlt werden, 
gruppirt 

JM» Das Bad in einem von Griefebach ff- Dinklage 1896 erbauten Landhaufe an 

^"yx^ der Winkleiftrafsp in der VillenColonie Grunewald bei Berlin ift ein Beifpiel 
für eine folche Anlage im frei ftehenden Landhaufe. Der Baderaum iFig. 325*'*^ 
fteht nüt dem Schlafzimmer der Eltern in unmittelbarer Verbindung und enthält 
aulser Wanne und Ofen auch einen Abort 




Digitized by Google 




Digitized by Go<.^ 



1 



270 



3«H- 

Boifpicl 
VII. 



Brifpirl 
VIII. 



Brifpicl 
IX. 




Oadcximnicr in. einem anicrikanifchcn Wohnhaus*'*). 



Fijj. 33«. 



Fi«. 33». 



Die Bäder einer von £u/fr 1878 Fiß. 330. 

erbauten Villa im Nerothal zu Wies- 
baden find in einem ^-pöfseren Räume, 
der etwa der gewöhnlichen Zimmer- 
gröfse entfpricht, vcreinij^t. Durch 
dünne Scheidewände, die bis zur 
Decke reichen iFig^. 326 -'*), find die 
beiden Bäder von einander und von 
dem kleinen Vorplatz abj^etrennt. Um 
das Einfteijfen in die Wannen zu er- 
leichtern, befindet fich h> jedem Bade- 
raum ein Podium, in deflen Bod(Mi 
die Wannen eingelaflen find. 

Das Bad in einem von La/i^" 1882 
erbauten Wohnhau.s an der Kapellen- 
ftrafse zu Wiesbaden befteht nur in 
einer neben dem Schlafzimmer an- 
geordneten Nifche (Fig. 327 bis 329^^''», 
die andererfeits unmittelbar neben 
der Küche liegt, fo dafs das Bad vom 
Küchenherd aus mit heifsem 
WafTer verforgt werden kann. 

Zu (liefern Zweck bt tindct lieh 
.in erhöhter Stelle in der Küche ein 
Ulli/er, von dem auch hcifses Waffer 
für Wirllifcliaft-N/wecke in der Küche 
entnommen werden kann. 

Aus fifündcn äufserfter Kauni- 
cifparnifü id das Bad mit dein Aliort 
derart in einem fchmalen Raunie 
vcreinit;t, dals letzterer — wie die 
Durchfchnittc in FiK. 328 u. 329 
«eit;en — Licht und Luft über der 
nur in halber Stockwerkshöhe aus- 
j»eliildeten Badenifchc hinweg erhalt. 
Die Wand zwifchen der Badenifche 
und dem Abort iü lur befferen Be- 
Icuchtuni; des letzteren im oberen 
Thcile aus (ilas >,'cbildct. 

Ein Beifpiel für die An- 
ordnung eines Badezimmers 
in einem anierikanifchen 
Wohnhaufe i(l in Fig. 330*'") 
dargcftellt. Diefes Badezim- 
mer enthält zugleich einen 
Abort, der eben fo wie eine 
.Sitzwanne nur durch eine 
'Iheilwand mit Durchijangs- 
öffnung vom eigentlichen 

"») N»ch (rtuixllkh.-n .Mitth.-Ilungrn il. » Herrn Architrklrn /.aitf lu Wieibadcn. 

•») N'aoh: Fortftlirittc auf dem Gebiotc der Archileklur. Nr. lo: Enlwä(Icrung«-AnliK<>n amcrikanifchcr Gebäudr. 
Von W. P. GtBHAKD. StuMc.irt 1*97. S. lo^. 

">) Fat(.-Kcpr. nach: MoniUur drt arck. 1867, PL IJ5; 1868, PI. IJJ. 




fl 



Si hnitt durch den Scbwitx- 
baderaum. 




Schnitt durrh itt-n l'cb«r(an(iTaBai. 

IFig. 333. 




■h» n- Or. Grundrift. - '/im n. Gr. 

Heifsluftbad im Pahiis l'rince XtfMm, Avrnue Montaignt 
zu Paris»"). 
Arcb.: l\'ormand. 
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Baderaum abgetrennt ift. Neben der Badewanne ift ein Wafchtifch aufitfeftellt. 
Ferner enthält der Raum, der durch eine Thür mit dem anftofsendcn Schlaf- 
zimmer unmittelbar verbunden ift, einen von der Wafchküche heraufführenden 
Aufzug. 

Das Schwitzbad in dem von Normand erbauten Palais Priuce NaboUon 

_ . B«ilp 

an der Avenue Monlaignc zu Paris (tig. 331 bis 333"') ift em Beifpiel für em x. 
kleines Ileifsluftbad im vornehmen Privathaufe. 

Da» Bad (Fiu- 3J3) bcftclit aus .^wci Räumen, die mit den Wuhn(;euiächern zufammcnliiingen. 
Der vordere Raum, dcffcn Qucrfthnili in l-'i;;. 332 darKcftelll ift, dient als mälsi); erwärmter Ucbcr- 
gariK^rauni, Das etwa gleich grofsf L'i;;cntliche Sthwit/.bn«! enthält der Kinjianfjsthür (j*"tl'"n''hcr i'> 
einer Ilachen Nifchc auch ein Vollbad. Der Schnitt durch dicfcn Raum (l'ig. 331) zeigt zugleich die 
Heizung, und im Grundrilk find auch die Züge der letzteren fichlbar. Die Heizanlage iA einer 
römifchcn llypokauncnhcizung ähnlich. 



Anhang. 



Bäder für Thiere. 

»Der Gerechte erbarmet fich feines Viehes«. Zur Pflege der Ilausthiere 
fowohl zur Reinigung derfelben wie zur Heilung erkrankter, werden ebenfalls 
Bäder angewendet, denen hier auch ein kurzes Wort gewidmet fein möge. Für 
die Reinigung dienen ausfchliefslich WafTerbäder, für die Heilung erkrankter 
Thiere aufser erfteren auch Schwitzbäder^ insbefondere Dampfbäder. 

Die Reinigungsbäder (Schwemmen) für Pferde, Rindvieh, Schafe, Hunde 
u. dergl. werden in der Regel in Flufsläufen oder Teichen aufgefucht. Man 
pflegt d()rt, wo fich die Xothwendigkeit ergiebt und die Natur eine geeignete 

Zugänglichkeit zum 
Fig. 334. Wafler nicht gefchaffen 

hat, eine Rampe in das 
Wafler hinein zu bauen, 
di<; zuweilen abgepfla- 
ftert wird, fo dafs die 
Thiere nicht durch einen 
Sprung, fondern vor- 
wärts fchreitend all- 
mählich in das tiefere 
Wafler gelangen kön- 
nen. 

Auf GutsgehÖften, 
in Marftällen u. dergl. 
werden, wenn ein freier 
oder geeigneter Wafler- 
lauf in der Nähe nicht 
zur Verfügung ift, fol- 
che Schwemmen auch 
künftlich angelegt. Zu diefem Zwecke wird in der Regel in einem Hofe ein ge- 
mauertes, vertieft liegendes Becken hergeftellt, deffen Sohle von der Hoffläche 

•>•> l'a. f.-Rrpr. naih: UamburK und feine Deuten. Mamlitirir 1*90. .S. 383. 




Hundc-Badcplatz in der AubcnalllLT bei Hamburg*'*). 



308. 
AllKemcinet. 



309. 
Natürliche 
Schwemmen. 



310. 
Kiinillii'hi- 
Sf hwemmcn. 
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31 1. 
B«ifpic1«. 



tu. 
KnadebSidrr. 



bis zur grSüten Tiefe allmählich abfallt. Die gröfste WafTertiefe darf die Höhe 
des betreflfenden Thieres, bis etwas Sber den Rficken gemeffen, nur dann über- 

fchreiten, wenn das Becken grofk genug ift, um ein freies Schwimmen zu ge> 
ftatten. Meiftpiis winl hier von 

abgfefchcn, und man beg-nügt f"»*- 335» 

fich mit Becken, in denen die 
gröiäeren Thiere (Pferde etc.) 
gehend »gefchwemmt« wer- 
den können. Die kOndlichc 
Schwemme mufs mit WafTcr- 
Zu- und -Ablauf verfehen lein, 
damit das WalTer frifch erhal- 
ten und das Becken nach v^- 
liger Entleerung ger^nigt wer- 
den kann. 

Für künftliche Sclnvm- 
men, die übrigens dem Gebiete 
der landwirthfdtaftfichen Bau> 
künde angehören, finden fich 
Beifpiele in Theil IV, Ilalb- 
band Art. 57 11. 'rafel bei S. 52 
[Kaiferliche Marflall- Anlai^-o zu 
Paris] und Art. 183, Fig. 239 
[Grofies Gutsgehoft in Ober- 
fchlefien0 diefes »Handbuches«, 
fo dafs wir uns hier mit (fie- 
fem kurzen Hinweis begnügen 
können. 

Ein für die vorliegende 
Betrachtung wichtigeres Bad ift 
das Hundebad. Nicht nur die 
Pflege des Hundes erfordert 
für fein eigenes Wohlergehen 
feine öftere Reinigung durch 
ein. Bad, fondem auch fein Be- 
fitzer, deflen treuer Begldter 
der Hund ift und mit dem 
er oft 1I1.M1 Aufenthalt in den 
Wohnräumen llieili, wird häu- 
figeres Baden feines Hundes 
als Wohlthat empfinden. Man 
ift delshalb dazu ubergegangen, 
namentlich an Orten, wo eine 
geeitrnete natürliche Gelegen- 
heit zum Baden der Hunde nicht oder doch nicht ohne Weiteres vorhanden ift, 
in den öffentlichen Stadtbädern für ein Hundebad zu forgen, oder man hat an 
Flulsläufen, befonders in grofsen Städten in der N&he von Promenaden Plätze 
zum Baden der Hunde angel^^ 

•*>) Hmekt Vinw, L. Ou ittuUiiutar SckwimAad. StaMgMt M9. S. 41, 44 $u 




Hundebid im ftSdtifchen Schwimmb««! sa Stttttgnt*'*)L 

■,'„, n. Gr. 
Arch.: WiUmtum ä üteML 
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Als Beifpiel für let/tcre Anlagen gehen wir in Fig, 334*'*) den Hnnde^ 
Badepia in der Aufsenalfter bei Hamburg*. 

Dort iü die Ufer mau er auf etwa 3 "* Breite uulwbrocUeu uml dM Ulcr mit fAuftci Neigung in 
dM WalAr gefenkt und «BtfpredMiid bcMUgt Ein wa Cär/. jem/r auid«1lirtet BHdwMik «liNi 
.'ipporiircnUen ja};dhunJes und eine mit «]ilfpr«cbend«r AolÜBhrtft yeridieac T«ftl muhen die Stdto 
aU Hunde- BadcpUiU kcnnilicb. 

Ein in einem ofifentlichen Stadtbade hergeilelltes Hundebad {Fig. 335 -'^) 
befitzt Stuttgart in feinem Schwtmmbade. 

Diefes Hundebad beltelit nu? einem Schwimmbad mit ftaiidij;vMU WalTer-Zu- unr! -Abflufs, einem 
Keuugaugsbade und eiaem Wartmome, der im Winter gefaeixt wird und in dem ücli eiuc Trink* 
geletcaMt IBr dl« Hmde be6iideL Dm Uater dem erofteD SchwlmaibeclMii Im UiitCTgefc1ie6 ^ekgime 
Bad hat bofoodcrcn Einj;ang und ill von den übtifjen Räunicn der Anftalt fo voUftiiidi^ ^eticnnt, dafs 
deren Befncbcr nicht eiiunal durch das Bellen der Huadc beläiUgt werdeiu Di» Hutkde dorfco nar«; 
«nd tmar «n eteer Ldne, durch diefea befenderen Singtni; eiagefSlurt und ne^tXeu Im Himdewattetaamef ' 
angebunden werden; lie kÖnJtfia VOM ihren Belilicrn felbtt oder auch von Wärlern der Anftalt gebadet 
und auf Wnnfch auch gefcliorai | weiden. Ein Keinigiuigtbad durch Wirter koflet 0,90 Mark, ein 
Sdnrinmlwd untorJAnfficIit des Bditscn 0^10 Mark. 

Jig-iJ?. 




SclmUt nadk AB In Fig. ijfi'*^ — *ftm Gr. 



Didb MMtudmiMiawcitlie, Uflier in Deutfdilaad weil «bttg daflebendc Anlag«, hat ; 

den Yurthcil, daCi ITundc wcni;:flcns nicht in die fSr liffnffiliPil MHunteB Bidoi 
wio^dies trotz ftrengen Verbotes auweilcn votkoamit 

' Bei gevyiflren Erkimidcungen der Thiere werden zu ihrer Heilung, wie 
bereits erwähnt wurde, BÜder angewendbt Die Einnchtimgen hierfar häl^^ 

bei grofeen Thieren, insbefm l. . ! ei Pferden/ in einem Wafferfiande. Diefer 
dient namentlich da/u, den Erkrankungen an den Hufen entgegen /u wirken. 
Au, den Athniungsorganen erkrankte Pferde werden mit Dampfbädern be- 
h^nddt. Mit Hautkrankheiten behafteten Hunden pÜegt mau medicamentöfe 
WaiTertMlder imd Dampfbider zu verabreichen. 

AU Beifpide f0r derartige Thierbider geben wir in Flg; 331b bis' 
Bade-Iunrichtung der im Jahre 1897 erbauten Thierklinik von Dr. Kaw/ 
zu Wiesbaden. Die Anftalt zerfallt in eine Abtheüux«gf für Pferde und 
folche für Himde. ... j 

In der Abtheilaog für Bfivde find 10 fnrShaUebe oad awtt OmhelBlade TCrhandnk 
wcitcic Ständt: find tu Bädera eing<fklilett wid xwir einer Jür Foftbidsr {WtttüSmA) 

Düuijjf bäder ', DatnpfBand). 



■*) N^^lU Jeu vMi tleiB iüooi«!. lki«t«tk)iKKr«t Ucira Ut. aamfmmm traaadUcltft sur YeiflMac «tüHlep Plänen 
oad Iflttbrflaawaa. ^ - 
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Der WaiTerlland (vcr;;!. den Scbaitt In Fic. 337) befteht bui einem etwa 40 jn den Boden 

vertieften Becken, defl'cn Solilc vom Miltclgange des Raumes aus allmählich abHillt. Das Becken 
wird durch den feitlich angebrachten Ifahn einer Kalt- und WanuwaiTer-Zuleitung gefulU und ifl an der 
licfRcn Stelle feiner Sohle mit einem Ablaufe vcrfehen. Im Ucbrigen cntfpricht die Einrichtun); diefes 
Standes den gewöhnlichen Pferdcftändcn 

Atif lU'T fk-m WalTerftande jjegenübcr liejjendcf. Sritc lu flruki ficli der D.iu)[ifn.inil. Er ifl durch 
einen über dem Stande gewöhnlicher Art zeltartigen Leberbau aus walicrdicbtem Störte liergeftellL 
Die dem Mittelgnnge sngewendete VeifcMn&gMrdine Icann znr Seite gesOfcn «erden. Tob bler aus 
werden die Tliirre hiiicin^jeführt und in üblicher ^Vcir'' an der Krippe licfefti<:t. Der Vorbang wird 
fodann gcfchloflfen und Dampf mittel« eiuer Zuleitung von einem Dampfkcflcl eint:eführt. Das 
AuslalsTenlil Itefindet fich an der Wand etwas über Rnckenböbe des Pferdes. Daflelbe ift mit einer 
SchlaiiLln LTfL-lir-uibuti^' scifclKii, um mittel^ v\nc> Schlauches 'lic A u^f^rötininc^flelle zu verle};en. 
Dies crfchcint notbwcndig, weil, je nach der Eigcnfcliaft des betretfcndcn Thicres, der Dampf am 
Kopfende, binlen, olwn oder nnten eingetaffen werden nu&, vm das Tbier nicht m beunrubigen. 

Die HundcabtheilunK ift durch einen Flurgang E von der v( rlnfprochcncn Abtheilunt: Ljitrotuit. 
Sie beileht ans dem mit »Hondelilinili« bezeichneten beiden Räumen, in denen die Hunde in Eiiucl- 
käfigen ff nntergebracbt find. Zwifchen diefen Rinnen und dem Flnrgangc liegen vom ein Operations- 
Zimmer und dahinter das Knfidebad. Letzteres oiiihilt eine Wanne zu Waflerbädcrn für gröbere 
Hunde A und eine Wanne zu Wail'erbSdern für kleinere Hunde C. Die Wanne A ift aus Cemcnt» 
mauerwerk hcrgcflcllt, im Lichica "> lang, 0,ao »> breit und ObSO tief; der Boden der Waone liegt 
etwa SO<"n höher, als der FuftbodCB des Baderannes, damit der Badewirter ßcb beim Baden der Hunde 

nicbt zu fehr bück« n miifr 

Durch einen über die Wanne su fetzenden hokcmen Deckel kann erftcre zum Dampfbade für 
Hnnde amgewaadelt werden. Diefer Detieel Ut kafleuui^ Mucebildet und hat eine Höbe von 0,ao 
fo dafi das Dampfbad eine Geßmmithölie von ftjn ■ crbSH, die fetbft inr gro&e Hunde als ausreichend 



Fi«. 338. 




Badewanne Inr Itleioe Hunde**«). — Vte 



crlcheint. Irlrfahrungügcmäls pllegen fich die Thicre übrigens, fubald fic in das Bad kommen, zu 
legen. Die dem Rannte augewendete Seite des Deckek WA lieb aufklappen. 

Dicfc W'nnnr tIT mit Knli- uri! WarmwafTcr-Zuleitung verft-hen; ferner ift für dir TlcriTifjung als 
Dampfbad eine cnilprcchcndc Dampl-z^ulcitung vorbanden. Im Boden der Wanne belindet lieh ein Ablauf. 

Die Wanne IBr kleine Hnnde (Fig. 338) ift ans Gufceifen hergellent und innen emaillirt. Sie 
ftclit auf einem ciferncn Für-;" H«'!! , tim Hrm HuHcwSrtcr die Arbeit zu erleichtern, und ift ;mi f'.nrleii 
nicht befcfligt, fo daCs bc nach Bedarf aufgeftcUt werden kann. Die Füllung der Wanne erfolgt au.s 
der Kalt» nnd WaimwaiTeT- Zuleitung mittels enifprechender Zapfllellen, an die kurae Scblinche 
gcfchrnubt find. Auc!i K r am Boden der Wanne befmdlicbe Abianf ifi mit einem Schlauch vcrfehen, 
der ia einen Sinkkaflen de& Fulsbodens geführt wird. 

Neben dem Hundebade am Ende des FlurRanges ließt der Mafchinenraum mit dem zur 
1 I ■• n.:iing von delttricität für Beleuchtungs- nnd Operationszwecke vorhandenen Benzin-Motor O', dem 
Accumulatorcnmume F und dem Schaltbrett //. Ueber die Trepp« D gelangt man in den Kelter 
unter dem Hnndebade und dem Operationszimmer. Hier befindet Ach ein NiederdTuck-Dampfkeflel 
in dem zuj^leicb <t;is Ilundefutlcr mittels einer Dampf- Kocheinrichtung bereitet werden kann. Für 
wannes Waffer ift ein Boikr B vorhanden. Im Dacligefchols ift ein Kaltwafrer-Behälter aufgcflellt. 

Die Krippe it, «ntfpcwliend d«r Tiefe de« Beckra«. «»cm (leüer »»(«bracitt, wie tn «Irr Zeiehimflc daif cAHU. 
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RuMCK, G. Die brcmifchc BadcAnftall. Deuifchc Bauz. 1877, S. 383. 
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Pr.y'r f,J //.ijlngs and St. Le-vihard's public bilh'.. ifiJ .:,/:, .i, /um, BnUder, Bd. 36, S. S9a 
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/•«f.'.v f'.j.'Ai 2ftd Wii/h'hou/es, St. Afary's, l:.!:ni^t<.in. HuiUin^ ttr-.rs, Bd. 59, S. 703, 708. 
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VoUubadeaoftalt in Moabit: Fettfcbrift aur XXXV. Haoptverfammlung des Vereines Oeutfcher Ingenieare. 
Berlin 1894. S. 231. 
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Schul- und Volksbraufebad in Burgflädt. Gefundh.-Ing. 1894, S. loi 
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ScHLKVRR, W. iia'» Schlammbad in Bud Nenndorf Zciilchr. I. Bauw. 1895, S. 507. 
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HrNRY, F. Wetthewrrh H,inrn-S(-hwtn.Tii'>:i I fiir Hve=;I:itr. r)--i'r: Iic T^ri-:z. if^S, S. 26f. 
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Ing. 189s. S. 305. 

Hand, R. Di.- VoIk^häJer in Wien. Wiener Bauind.-Ztj;., Jahrg. 12, & aSl. 
Das Kaifcrbad in Karl*bad. Wiener Bauind.-ZtR., Jahrg. 13, S. 53. 

Bluth, II. Städtifchc Schwimm» und KadeanRalt zu Bochum. Ccntralbl. f. allj;, Gefundhcitspfl. l8)5, 
S. 108. 
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MEäNiL. O. DU. Im Mm-ia«dtes A PaßU ät VutMmttt^ ^««mAv ^kjigihu ftAL^ 3. Serie, 

Bd. 35, S. 28. 
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MaryUbom new public hatht and wafkkom/e. BrntUttig tum, Bd. 69, S. 696. 
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Badeanllalten in Bcrltu: Berlin und feine Bauten. Berlin 1896. Bd. II, S. 538. 
Sa* »Neubad« in der Caranftalt Marienbad. Der Architekt S. 40 u. Taf. ^t, 

Neuere Voiksl>riilcr. T'riLAND's Tcchn. Rnndfchau 1R96, Gnippt- Yll, S. 58. 
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MtkwfeOmt mm fiMle *gtf# tmd wfhhmft. AUItbr, Bd. 70^ S. SSJ. 
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Von C. Wolff. Stiittfrnrt 1S97. 

BadeaoOalten zu Karlsruhe: Baumehter, K. Hygienifcher Führer durch die Haupt- and Renden^lladl 
Karbruhe. Kaibrabe 1897. S. «67. 

DVKK» J. IMe HcUbSdcr Badeim. CentialbL d. Banvenr. 1*97, S. 391, 393. 
Sool- nad Moorbadcanftalt in Berg-Dicvenow. Raujrwk^ -ZtK. 1897. S. 563, 

Ntw baths and va/hhoufes, Beümal ürttn. BuilJer, Bd. 73, S. 526. 
Kennington road haüu, Buäding nemM, Bd. 72, S. 415. 

Birmingham public baths. Building news, Bd. 7J, S. 358, 
Alloa nnp public baths. Building nnrs, R<t. 73, S. 47!, 

Städtifche Badeanßaltcn in Chemnitz: Feftfchriit zur 39. Hauptveriammlung des Vereine.^ Dcutfchct 
Ingeniearc. CbemniU 1898. & $2. 

VoUobad in Pima a. d. Elbc. Di iitrJic Bauz. 1898, S. 15 1. 

Bkkamecr, H. Die Aädtifchea Volksbäder in Wien. Zcttfchr. d. oft. lag.- u. Arcli.<Ver, 1898^ 
S. 191, 207. 

ScmiLTSK. VoDuMdcr. GcfiNidk.«Ing. 1898, & 193. 

Die Fabrikbadeanftali drr K..iiiii>l- r fp'nncrci von Fnm Dutel ^ Scksmät In Cobounosdotr. Zeitfcki. 
1; Arb.-WobUahrtscinr. 1898, 6. ii6. 

EBtwBrfc an» du Simnlang dea A(chitektMi>Veieins an Berlin. Neue Ausgabe. 
1862: Badebasa; wo StOlkk. 

Entwürfe des Archilckten-Vcreins zu Berlin. Xcue Fol^jc. 

1878, BL 1 IL a: Entwurf einer Bad- und Kurhaus-Anlage; von Kieschke. 

■879, BL 10: Badeanlage In einem See; von Scröcxl. 
Entwürfe erfunden und herausgegeben von Mitgliedern des Architekten -Venins an Berlin. Berlin. 

i894i Bl. 10: Badchans an einer QueUe; von FDrstkkau. 

189s, BL I— s: Oefientliche« Bad für Berlin; von MouTZ. 
Architektonifches Skiaienbuch. Berlin. 

Heft 18: Badeli.iiis im I'ark /ii Alhrcc!it-.niT{: bri Drcdcn; von I.ohsC 

Heft 33: Slrombad de» Herrn Sintenis in M.igdcburg; von Vincfnt. 
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ArcbitcktOllifch<: Kundfchau. Stuttgart. 

1889, Taf. 90: Scbwimmballc des Stuttgarter Schwimmbades; von WtTTWAMll tt Stasl. 

1892, Taf. 26: WicsbadciKT Bade-EtablHTemefits; von L. U<M>XOW. 

1893, Taf. 26: König Kaxk-Bad in Wildbad; von Bbrnib. 
1895, Taf. 58: Volksbadeanflalt in Stettin; von Otte. 

1B98» Tat 41: Umban dci KgL Bades in Wildbad; von ExsBiriOBR k WUOUE. 

Afdiitekfonifche Stutlien. TTer;v,is-i^'i,!i< ii vom AnhitcktLn-VeTein am Kgl. PolytechnOnim ia StBttgait. 
Heft 66, fiU 2: Bad- Anlage auf umbauten fchiefwinkligeni Terrain; voa LxiKS. 

Ttcbmfcli« Hocbfclinle zu Berlim Bankunft der Renaifiance. Entwürf» von S^lnadea onto der 

Leitung von J. C. Rasckikjrff. Berlin. 
JahfR. II (i88tl BI. 35: Fiirü?ichcs R.-Kichaus; TOll HOH». 
WüttlAM & 1- ARGE. Le rtcueit J\irchit<cture. Paiis. 

4» mmSet Pt.4i,45,53. SS, €9t AaNifmtta de haha H fi^irt^ttrafie^ d Twa/ätf/ur-aite, 

d» «m/r, B. J, 2, 55, G4, C>7, H8: L* Hammam. Baim tnr:o-rom^in;, a Pari», 

/y. U, 25, 2t>, ^V, 46, 65: haUigtmtnt thermal, ä la BourboU. 
U* amOe, Ft. 3, 4 : Nmnet HtA^gtmitttt tktrmal A OMO-Gt^m. 
12* ann^e, f. 21: Nouvel itabligement thermal dt Otattt'GigfClt, 
IS* atmdt, f. €4.- iMvdr fubüe et baitu ä Aüe. 
» amtie, f. 57s Baint «t intir* fMks * Reimt. 

17' ami/e, f. 62~r,G : f-labliffement ät ioi'lW d J^^äfO/. 
18* antt4e,J. 45: Jiains et iavoir, 

f. €0t Bidiu et btveir, e&i em/rüre de M , . . . 
G^tgm's eTarchitecture. Intim« club. P.iris. 

1868^69, No. JV, F. 6: Mains Je va^ur et d'eau ehaudt naturelU, 

tm—Tlt Ab. Iii, F. 4t ün MUiffemetU de taime piAUe». 

1872, A'o, Xn, F. 5: Un äahUjfemmt d( biin^ für uu terraut irr^uUer. 

1875, No, V///, F, 5t üh itabUgemtnt dt baint dt mer. 

JB85, He. Vtf, Um iMäjftmwt tkermal d'eau» a$MraU$. 



Berichtig «BgeiL 

S. S. Z«i!c ^ T, o. : Statt «wcrdeü' leim: »wurd'-n.. 

^. 3*, • 20 V. o. : Statt »Abbildunt« lu lelvD : aAbbildung (Fig. ^f'*)*. 

J9) > '9 V- Statt ,arjlitrium* lo Icfcn: ttwjtuarium*. 
5". Ml • 7 V. u.: Statt mFugktr, tu Irfen: »Fugger*. 
S. At, ■ ij «« >(> V. o. : Statt tritt dt maraw lu l«(ea: Mrmt du UMrmii«. 
S. • j T. Sun »DäuipfB« ni Icfca: »DOaft««. 
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Wichtigstes Werk für Architekten, 

Ingenieure» Bautechniker, Baubehörden. 

Handbuch der Architektur. 

Unter Mitirirkiuic von Facligenossen lieninsgegeben von 

Obertttudirector Prof. Dr. J, Dumtp Karlsruhe, Geh. Rcgierungsrath Prof. H. Ende* Berlin, 
Geh. Baaräthen Prof. Dr. Ed. Schmitt und t De* Wagner, Darmstadl. 



Erster Tiiiiir,. 
ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

1. Band, Hrslc Hälfte: EinleitunsT. (Thcorettsolie im ' 1 i Mrisi.lH Ucbcr^iclit.) Von Geh. R.iiti 
' \ Dr. A. V. F.sstNwiiiN, Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren Baustoffe. Von Hotraih 

Prof. Dr.W. 1'. I-xnf.r, Wien, Prof. H. HAUKSscun.!), Berlin, Prof, Dr. G. Laubokck, Wien und 
Geh.Baiirath Prof. Dr. H. Schmitt, Darmsiadt. Zweite Aufl.; Preis: lo M., in Halbfrz. geb. 13 M. 

Zweite H.ilftc . Die Statik der Hochbau-Constructionen. Von Geh. Baurath Prof. Tu. Lamdsberg, 

Ü.irnisUiit. (^Zweite Aut läge. Vergriffen.) dihw AuflaBe in VoiUrcrilung. 

2. Band'. DieBaufoniMnlelire. Von Prof. J.Bohuiann, München. Preis: 16 Mh in Halbfrz. geb. 19 M. 
^. Bandx Die Formfliilehre dee Omamanta. i» vorbarcitiwt' 

^.B'inJ: Die Keramik in der Baukunst. Von Prof. R.BoaaMANN, Berlin. Preis: 8 M., geb. 11 M. 
f. Bandx Di« BauftUmmg. Von Prof. H. Koch, Berlin. i»vorbc(c;tHnc. 

ZWEfTER ThEIL. 

DIE BAUSTILE. 
Historische und technische Entwickelung. 

1, Band: Die Baukunst der Orieeben. Von C^l s;rl>audirect()r Prnf. Dr. f. Dürm, K.irlsniho. 

Zweite Auflage. i'reis: 20 Mark, in Halbfranz gebunden 23 Marli. 

2. Band'. Dl« Baukidiat dar Btraakep und der ROmar. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Dorh, 

Karlsruhe. (Vergriffen.) Zweite Aaflag« in VorbrrritunK. 

j^Äin//, Krste Hälfte: Die altchristllche und byzantinische Baukunst. Zweite Aiifhipe. Von Prof. 
Dr. H. HüLT/iNt;i.K, Hannover. l'reis: \x Mari<, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zwe ite Hälfte: m« BAttknust des Islam. Von Director J. Frahz-Pasgha, Coro. Zwehe Auflage. 

Preis: la Mark, in Halbfrana gebunden 15 Mark. 

^. Band: Die romanische und die ^ethische Baukunst. 

Heft i: Die KslegabattlCUnst. Von Geh. Rath f Dr. A. v. R' <^r \'\%rrN% Nürnberg. 

' Preis: 16 Mark, ui Halblranz gebunden 19 Mark. 

Heft 2: Der Wohnbau. Von Geb. Rath \ Dr. A. v. Essenwein, Hamberg. 

Preis: \(^ Nt.irk, in Halb&anz gebunden 19 Mark. 
Heft 3 : Der Kircbenbau. \'on Prof, K. Mohrmakk, Hannover, u Voibeicimog. 
Heft 4: Die Ausstattung der Kirchen. Von Prof, K. Mohrmavk, Hannover. 1 

>. Bandx Die Baukunst der Eenaissanee in Italien. Von Obcrbauiitrector Prof. Dr. J. Duhm, 
Karlsruhe. hVwiMMiinic. 

6, Band: Die Baukunst der Renmtasaiiee In Frankreteh. Von Architekt Dr. H. Baron von 

Gf.vmCllf.k, Baden-Baden. 

Heft Historische DarateUung der Entwickelung des Baustils. 

~ Preis: 16 Mark, in Halbfirana gebunden 19 Mark. 

Heft 2: TeehnlMdier TlielL 

7. Band', Dia tankniiat der Bnudflauee in Deutschland. Von Director G, v. Bbzold, Nämberg. 

In Voikcrcitung. 

Jeder Band bildet ein fttr eich abgeechloeeenee 6anze und iet einzeln kftnflich. 
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HÄi\DBUCH DER ARCHITEKTUR.*- 



Dritter Theil. 

DIB HOCHBAU-CONSTRUCTIONEN. 

i^Btmd: Goiutnieetoiia*Kl«iiieiite in Stein, HoU und Eisen. Von Geh. Reg^erongsrath Prof. 

G. Barkhauskn, Hannover, Geh. Ri;-<^icmnr;sr.illi Prüf. Dr. F. HtiKZERUSC, Aachen unJ Cch. 
Bauraih Prof. E, Marx, Darmstadt. — Fundamente. Von Geh. Bauraih Prof. ür. h. Schmitt, 
Danusudt. Zweite Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

2,^ßmä: SaimilMigTCiueiida Constxw/QonmiL 

Heft I : Winde und Waild-0«1ItaungmL Von Geh. liaurath Prof. F.. Marx, Darmst.idt. 

Preis: 24 Mark, in Halbfrans gebunden 27 Mark. 

Heft 2: Einfriedigrungen, Brüstungen und Geländer; Balcons, Altane und Erker. Von 
Prof. •{• F. H\vi:rbi;ck, Aachen und Geli. iiaurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darnistadt. — 6e- 
slnua. Von Prof. A. GOlu», Stuttgart. Preis: 20 Mark, in Halbfrans gebunden Mark. 

Heft ^ : Balkendecken; gewölbte Decken; verglaste Decken und Deckenlichter; sonstige 
Decken^Construettonen. Von Geh. Regierunesrath Prof. G. Barkhaiiseh, Hannover, Geh. 
Hofrsth Prof. C. KOftNER, Brauoschweig, Rcg.-naomeister A. Schacht, Hannover und Geh. 
ßaurath Prof. Dr. E SonirrT, Darmstadt. Preis: 31 Mark, in Halbfranz gebunden Mark. 

Heft 4: Dächer im Allgemeinen; Dachformen. Von Geh. Baurath Prof. Dr. F.. Schmitt, 
Darmstadt. — Daehstuhl-Constructlonen. Von Geh. Baurath Prof. Tu. Lakdsbekc, Darm- 
stadt. Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 5; Daehdetdcungan: verglaste Dächer und Dachlichter; massive Steindicher, 

Ncbcnanlaycn der D.icher. Von Prof. H. Koiii, Berlin, Geh. Baiir.uh Prof. I". Marx, 
Darmst.idt und Geh. Banrath !.. SrnwFRiK*., Berlin Preis: 26 M., in Ihilbtranz ueb. 29 M. 

^. ßa näy Heft i : Erhellung der Räume mittels Sonnenlicht. Von Geh. Baurath Prof. Dr. IL Schmitt, 
Darmstadt. — Fenster, ThllFen und andere bewegliche Wandverschlflsse. Von 
Prof. H. Koch, Berlin. Preis: ai Mark, in Halbfranz gebunden 24 Mark. 

Heft 2: Anlagen zur Vermlttelung des Verkehres in den Gebäuden Treppen und 
innere Kämpen; Aufzüge; Sprachrohre, Haus- und Zimmer-Telcgraphea). 
Von Ober- Ingenieur J. Kramer, Dresden, Kaiserl. Rath Ph. Maver, Wien, BaugewerkschuU 
Ichrer O. SCHMIDT, Posen und Geh. Baurath Prof. Dr. H. Scfnni r, D.innstadt. Zweite 
Auflage. Preis: i.j Mark, in Halblraaz gebunden 17 Mark. 

Helt 3: Ausbildung der Wand-, Decken- und Fussbodenfläoheo. Von Prof. K. Mohrmann, 
Reg.-Baumeister B. Ross und Prof.W. Schleyer, Hannover, u 

4f. Band: Alllagen zw Versorgung der Gebäude mit Licht and Lafl, W&rme und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonn e n w.Trme. Von Geh. Baiirath 
Prof. Dr. H. Schmitt, DarnistaJt. — Künstliche Beleucluung der Räume. Von Geh. 
Regierungsrath Prof. H. Fist üt k und Prof. Dr. W. Kohlrausch, Hannover. — Heizung and 
I.üftttni; der Räume. Von (ieh. ReL;ienuiL;srat!i Prof. II. Fisciikk, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. LutütR, Siultyart. Zweite Autlage. 

Preis: aa Mark, in Halbfranz gebunden 2$ Mark. 

f. Banti: Koch-, Sptll-, Waaeih- ond Bsde-Elnrlchtungen. Von Geh. Bauräthen Professoren 
1:. Marx nnd Dr. H. Schmitt, Darmstadt. — Entwässerung und Reinigung der Gebäude; 

Abltiluii^ des Haus-, Dach- und üoi wabseriij Aborte und Pissoirs; Lntleruung 
der I'äcalstoffe aus den Gebäuden. Von Baumeister M. Knauff, Berlin und Geh. Bau- 
rath Prof. Dr. E. Schmitt, Darnistadt. Zweite ,\ufl. Preis: 18 M., in Halbfranz geb. 21 M. 

6. Ban t Sicheruncen gegen Einbruch, ^'on Geh. Banrath Prof. E. M\r\, Darnistadt. - Anlagen 
/.ur Erzielung^ einer guten Akustik. Von Geh. Baurath A. Üu rii, Berlin. — Glockeüstühle. 
Von Geh. Finanzrath F. Kopckk, Dresden. - Sicherungen gegen Feuer, BlitzschUlff, 
Bodensenkungen und Erderschfltterungen; Sttltzmauem. Von Baurath F. Spillner, Hssen. 
— Terrassen und Perrons, Freitreppen und Rampen-Anlagen. Von Prof. f F. F.werbeck, 
.\achen. — VoidiicliLr ■ (ieh. B.iurath Prof. Dr. F. Schmitt, Darmstadt. — Eisbehälter 
und sonstige KOhlaniagen. Vou Stadtbaurath G. Osthoff, Berlin und Bauraih H. Spillmex, 
Essen. Zw^eite Anflape. Preis; 12 Mark, in Halbfranz gebunden tj Mai^. 

Jeder Band bildet ein für eich abyeechtossenee Ganze und ist einzeln käuflieJi. 
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VierterJThesl. 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINRICHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. Jü Mand : Me mUtoktonlMibe Composltlon. 

Allircmelne GrundzQgG. \'i Guh. B.mrnth Prof. -J- Dr. II. Wa(,ni;k, D.irmst.uh. - 
Die Proportionen in der Architektur. \'on IVt i. A. l iniKscii, Muuchcis. -- Die Anlage 
des GebAudes. Von Geh. B.iiirath Prof. f Dr. H. Wagnkr, Darmstadt. — Die Gestaltung 
der flusseren und inneren Architektur. Von Prof. J. Hüni..M,\ss', München. — Vorr&ame, 
Treppen-, Hot- und Saal-Anlagen. Von Geh. IJauraih Prof. f ür. H. WACStR, Darmstadt. 
Zvrdte Auflage. Preis: t6 Mark, in Halbfrans gebunden 19 Mark. 

2. Halbband: QttMiide Ar die Zweeke des WolisMis, des Bändels «nd Verkebree. 
Heft 1 : WehageMude. Von Geh. Holirath Prof. C. Wbissbach, Dresden. hVorbmüm«. 
Heft a; fleMinde fttr Baadel und Terttebr. iDVotbcNhui«. 

Heft 3: Gebäude für den Pott-, Telegraphen- und Femsprechdlenst. \'oii Posil luraih 
R. NEfMAW, I'rfurt. Preis: in Mark, in lialbtr.inz ^clniiulcn i ; Mark. 

Heft 4: Gebäude für Eisenbahn-, Schlfffahrts-, Zoll- und Steuerzwecke. Iii Voilicreitung. 

|. HiUbband-^ Gebäude für die Zwecke der LandwirUuehaft und der Lebensmittel- Versorgung* 

Heft I : Landwirthschaftliche Gebäude und verwandte Anlagen. Brauereien, Mälzereien 
und Brennerelen. Vcm l^rof. W. Sciii.hyi;r, Hannover und Geh. Bauraih Prof. Dr. Ii. Schmitt, 
Darmstadt. (Zweite Auflage.) 

Heft 2: OeMnde flllr Lebensmittel -Versorgung (Schlachthöfe und Vi eh markte; 
Markte für Lebensmittel; Mürkie für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtl>aurath ü. üstiiofi-, ßcrlin und Geh. liauraih Prof. Dr. H. Schmitt, 
Darmstadt Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Gebinde ftt» Silielangt-, Beberbergungs- and Terainaswe^e. 

Heft t: SehankstAtten ttnd Spelsewirthsebaften, KufllBebftusep und Resteurante. Von 

Gell .uh Prvif. Y Dr, II. Wacner, Darmstaih. — Volksküchen und Speiseanstalten für 
Arbeiter; Volks>Kaffeehäu$er. Von Geh. Baurath Prot. Ur. M. Schmitt, Darmstadt. — 
Oefllaatliehe VergnagnngastAtten. Von Geh. Baarath Prof. f Dr. H. Wagner, Dannstadt. — 
Festhallen. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Durm, Karlsruhe. — Gasthöfe höheren 
Ranges. Von Baurath H. v. u. Hude, Berlin. — Gasthöfe niederen Ranges , Schlaf- und 
HerbergibflaBer. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. Zweite Auflage. 

Preis: 13 Mark, in Halbfranz gebunden Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten für Cur- und Badeorte. Von Arclilteki ■\ I Mvlius, Frankfurt a. M. 
und Geh. Baurath Prof. f Dr. H. Wacn£r, Darmstadt. — Gebäude fOr Gesellsctaatten und 
Vereine. Von Geh. Baurath Prof. Dr. E, Schmitt und Geh. Baorath Prof. f Dr. H. Wagnkr, 
Darnistadt. — Baulichkeiten für den Sport. Sonstige Baulichkeiten für Vergnügen und 
Erholung. Von Oberbaudirector Prof. Dr. J. Üurm, Karlsruhe, Architekt f J. Lii;bi.i;is, IVank- 
furt a. M., Oberbaurath Prof, R. REINHARDT, Stuttgart und Geh. liaurath Prof. •]- Dr. I I. Wagner, 
Darnistadt. Zweite Auflage. Preis: 11 Mark, in Halbfranz gebunden 14 Mark. 

f. HoO kmix Oebdode fOr Hdl- nnd sonstige WeblfhbFts-Anstnlten. 

H eft it Brankenbinsep. Von Prof. F. O. Kutw, Berlin. Preis: 42 M., in Halbfranz gebunden 45 M. 

Heft 2: Verschiedene Hell- und Pflege- Anstalten (Irren-Anstalten, Entbindung.s- Anstalten, 

Ikiiust.'iuen für Genesende); Vei^orgnng-s-, Pflege- und Zufluchtshäuser. Von StaJthaurath 
G. Bkhnkk, I rankUirt a. M., überbauraih und Geh. Rcgicrungsraih •{- A. Punk, Hannover und 
Prof. K. HcNRici, Aachen. Preis: 10 A»rk, in Halbfranz gebunden 23 Mark. 

Heft 3; Bade- nnd Sebwtanm-Anstalten. Von Stadtbaumeister F. Genzmer, Wiesbaden. 

!n Vorbereitung 

Hef t 4: Wasch- und Desinfections- Anstalten. Von Stadibaumeister P. Genzmer, Wiesbaden. 

In Vorbaniluaf . 

ieder Halbüand btiüet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 
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6. Halbhand: Gebäude t ür Erziehung, Wissenschaft und Kunst. 

iicit I : Niedere und höhere Schulen (Schulbauwesen im Allgemeinen; Volksschulen und 
iiiKicrc niedere Schulen; niedere techn. Lehranstalten u. gewerbl. Fachschulen; Gymnasien uad 
Kc.il -Lehranstalten, mittlere techn. Lehranstalten, höhere Mädchenschulen, sonstige höhere 
Lehranstalten; Pensionate ti. ?\.hiinnate, Lehrer- u. I.ehrcrinnen-Scminarc, Tumanstalten). Von 
Stadtbaurath G. Bi hkkk, Frankfurt a. M., Oberbaurath Prof. f H. Lank, Karlsruhe. Architekt 
jh O. LiNDHEiMER, Frankfurt a. M., Geh. Baurathen Prof. Dr. £. Schmitt uad f Dr. H. Wagner, 
Darmstadt. Preis: i6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

Heft 2: Hochschulen, zugehörige und ver'wandte wissenschaftliche Institute 
(Universitäten; technische Mochscliu!e'n; naturwissenschaftliche Institute; medicinische Lehr- 
ansullcu der Universitäten; technische Labomtorien; Sternwarten und andere Ob.scrvatoricn). 
Von Geh. Baurath H. Hcgkrt, Berlin, Baurath C. Junk, Berlin, Geh. Hofrath Prof. C. Körnfk, 
Braunschweig, Geh. Baurath Prof. Dr. H. Schmitt, Dannstadt, Oberbaudireaor f Dr. 
P. SptEKKR, Berlin und Geh. Regicrungsrath L. v. Titofwann, Potsdam. 

Preis: 30 M;irk, in Halbfranz, i^ehnndcn 33 Mark. 

Heft }j Ktknstlep - Ateliers und Kunstschulen; Concerth&ua«r imd Saalbauten. Von 

Geh. Baurath Prof. Dr. \\. ScHMirr, Darmstadt. In Voibcreining. 
Heft 4t QebAude far Saminlnncen nnd AuastelltiiigeB (Archive; Bibliotheken; Moseen; 

Pflanzenhäuser; .\quarien; Ausstellunpbauten). V<in HaLnatli f A. Ki;ru;r, Karlsruhe, Stadt- 
baurath A. KortCm, Erfurt, Architekt O. LmniiLiMi K, l rankfurt a. M., Prof. A. MFSst-.i., 
Berlin, Architekt R. Opfbrmahh, Main^, Geh. Bauräthen Prof. Dr. H. Sch.mitt und f Dr. 
H. Wagsf r, Darmstiult. Preis: 30 Mark, in Halhfr-anz gebunden 33 Mark. 

He ft 5 ; Theater und Clrcosgebftude. Von Baurath M. Semper, Hamburg und Geb. Baurath 
^" Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. in vwbmitung. 
y. MUiöa itäx Gebäude fOr Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Hilltftrbauten. (Stadt- 

nrd Kathhäuser; Gehäiuie für .Ministerien", Bot.schaftcn und Gesandtschaften; Geschäftshäuser 
für staatliche, Provinz-, Kreis- und Ürtsbehörden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und 

Srivate Verwaltungen; Leichenschauhäuser; Gerichtshäuscr, Straf- und Besserungsanstalten; 
arlamentshäuser und Ständehäuser, Gebäude für militärische Zwecke). Von Prof. F. Bluntscuu, 
Zürich, Stadtbanrath A. KortOm, Erfint, Oberbauinspector f H. Meyer, Oldenburg, Stadt- 
baurath G. OsTüon , Berlin, Cell. Ba'.irath Prof. Dr. V:. Sch-mitt , Darmstadt, B;inrat!t 
F. ScHWECHTEN, Berlin, Geh. Baurath Prof. -I" Dr. H. Waon^r, Darmstadt, Baudircctor 
-(^ Th. V. Landauer, Stuttgart, Geh. Baurath Prof. Dr. P. Wallot, Dresden, Oberstlieutenant 
)-. RiciiTLR, Dre.sden. Preis: 32 Mark, in Halbfranz gebunden $5 Mark. 

H. J&lbband: Gebäude und Denkmale fQr OottesverahruBf , sowie zur BrlniMinuig aa denk- 
wQrdige Ereignisse und Personen. 
Heft 1 : 0«bftiid« fttp klrebUeihe Zweek«. Von Hofrath Prof. Dr. C. GtmutT, Dresden. 

In Vorbrreitung. 

Heft 2: Architektonische und bildnerische Denkmale. Von Architekt A. Hofmank, Berlin. 

In Votbereilung. 

Heft ^: BestattunfTsanlagen. Von Architekt A. Hohmann, Berlin, in Vorberoiuns. 

g. Halbband: Der St&dtebau. Von Geh. Baurath J. STüBBts, Cöln. 

Preis: 33 Mark, in Halbfranz gebunden $j Mark. 
10. Baii^nd\_ Die Owten-Arohltdctttr. Von Architekten \. f.us rK r und F. Staiii-, Stuttgart. 

" Preis: 8 .Mark, in Halbiran/, gebunden II Mark. 

Jeder Halbband bildet ein für sich abgeschlossenes Ganze und ist einzeln käuflich. 

Das »Handbuch der Architektura ist zu beziehen durch die mdsten Buch- 

hxndlungen, welche auf Verlangen auch einzelne Hände zur Ansicht vorlegen. Die meisten 
Buclihandluni^cfi licfL-ni Jas i'HanJlmch Jc-r Arcliitcktur'; atif ^^erlan^^(.■n sofort vöI's! "iiHlig, 
soweit crscliicncn, oder eine beliebige Auswahl von Bamieii, liaibbanJen und! leiten auch 
gegen monatliche T h c i 1 z a h 1 u n g e n. Die Verlagshandlung ist auf Wunsch bereit, 
solche Handlungen nachzuweisen. 

im u'Jl^r^sJs Arnold Bergsträsser Verlagsbuchhandlung 

' ^ " A. Kröner. 
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